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Reparakionsenkſcheidung nicht vor Mikke Mai.
Ein Ankerausſchuß ſoll einen Zwiſchenberichk aufſtellen.

Neues in Kürze.
Wegen Beleidigung des Max Hölz wurde

ein Redakteur des „Pfälziſchen Kurier“ zu
130 Mark bzw. 10 Tagen Gefängnis verurteilt;
er hatte Max Hölz „Mordöbrenner uſw.“ ge
nannt.

Jm Reichstag iſt als erſter Antrag nach
ſeinem Wiederzuſammentritt wieder der kom-
muniſtiſche Mißtrauensantrag gegen die
Reichsregierung eingegangen. Jm Plenum
wird mit dem Beginn der zweiten Leſung des
Reichsetats am 4. Mai gerechnet.

Nachdem im Ruhrrevier der Schiedsſpruch
für eine 2prozentige Erhöhung der Löhne und
einer Ermäßigung der Sozialbeiträge ergangen
iſt, wird der Antrag des Ruhrſyndikats auf
Neufeſtſetzung (Erhöhung) der Kohlenpreiſe in
den nächſten Tagen an den Reichskohlenrat ab-
gehen. Jn Oſt und Mitteldeutſchland laufen
gleichfalls die Tarife im Kohlenbergbau am
30. April ab.

Zu dem Schieösſpruch im Ruhrbergbau ver-
lautet, daß die Arbeitgeber ihn annehmen, die
Arbeitnehmer ihn als unzureichend ablehnen
werden.

r

Jm Reichstag hörte man geſtern, daß das
Reichsfinanzminiſterium das Neuorbdnungs-
programm der Luftfahrtwirtſchaft finanziell
nicht unterſtützen will. Reichsmittel ſeien nicht
vorhanden. Aus dem gleichen Grunde iſt auch
eine weitere Reichshilfe für den Neubau der
Zeppelinhalle in Friedrichshafen nicht in Aus
ſicht genommen.

2

Bei der Staatsanwaltſchaft Berlin-Moabit
ſind wieder eine Anzahl Anzeigen gegen ſo

genannte Berliner „Animierbankiers“ ein-
gegangen, die durch betrügeriſche Börſeninfor-
mationen nach der Provinz große Mittel in

ihre Hände gebracht haben.
e

Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann
hat ſich erneut gegen eine jetzige außenpolitiſche
Debatte über Paris ausgeſprochen. Die Re-

gierungsparteien billigen geſchloſſen ſeine Stel-
lungnahme. Auch ber Auswärtige Ausſchuß

des Reichstags tritt zur Beſprechung über die
zunächſt nicht zusmmen.

r

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Neuyork:
Das hieſige Börſenpublikum beunruhigt ſich
über den Abfluß großer Golddeckungen der
deutſchen Reichsbank an das Ausland. Ueber-

einſtimmend erklären die Banken, einſchließ-
lich der Morganbank, daß kein Grund zu Be
ſorqniſſen für die deutſche Währung vorläge

und damit auch kein Grund zum Verkauf deut
ſcher Anleiheſtücke.
leihen erzielte am

prozentige Kursgewinne.

Ein Teil der deutſchen An-
letzten Börſentag mehr-

r

Das Programm für den Beſuch des ägyp-
tiſchen Königs Fuad in Berlin liegt jetzt vor.

Es ſieht einen achttägigen Aufenthalt vor, die
feierliche Abholung des Königs am Bahnhof

durch den Reichspräſidenten und mehrere ge
ellſchaftliche Veranſtaltungen.

findet vor dem König eine große Truppen
parade ſtatt.

Jn Döberitz

r

Der polniſche Weſtmarkenverein hat für
j Sonntag im Korridor Maſſenverſammlungen

einberufen, um für die dauernde Zugehörig-
Korridors zu Polen zu demon-ſtrieren.

Die franzöſiſche Bevölkerungsziffer belief
ſich laut Veröffentlichung des Pariſer Arbeits-
miniſteriums

1927: 40 920 000). Die Zahl der Lebendgeburten
1928 auf 41 020 000 Einwohner

betrug 1928 745 315 (1927: 741 708), die
Todesfälle 1928: 675 110 (1927: 676 666).

Die Zahl der eingeſchriebenen Arbeitsloſen
in ganz Großbritannien betrug am 15. April

153 500, d. h. 24 567 weniger als in der vorher-
gehenden Woche, und 69 726 mehr als im ent-
ſprechenden Zeitraum des Vorjahres.

Der offizielle Sitzungsberichk.
Ueber die geſtern vormittag abgehaltene

Vollfitzung der Reparationskonferenz, die etwa
eine halbe Stunde dauerte, iſt folgendes Kom-
muniqué ausgegeben worden:

Dem Komitee wurde der Bericht des Unter-
ausſchuſſes der letzten Woche vorgelegt, mit der
Angabe, daß über die Ziffern kein Einverſtänd-
nis erzielt werden konnte. Der Bericht wurde
zu den Akten der Konferenz genommen. Dar-
auf entſchied das Komitee in der Vollſitzung
einſtimmig, daß ein Unterausſchuß gebildet wer
den ſoll mit dem Auftrag, die Hauptrichtlinien,
die in einen Bericht aufgenommen werden
ſollen, feſtzulegen. Die erſten Delegierten jeder
Gruppe ſollen dieſen Unterausſchuß bilden.

Man nimmt an, daß währnd der Beſchäf-
tigung mit den Fragen, über die bereits eine
Einigung erzielt worden iſt, von den einzelnen
Gruppen gleichmäßig Anſtrengungen gemacht
werden, mit dem Ziel, auch über die Punkte,
über die keine Verſtändigung erzielt worden
iſt, zu einer Einigung zu kommen. Man er-
wartet, daß mit dieſem Vorgehen nicht nur
Zeit geſpart wird, ſondern daß man durch die
Feſtlegung des Umfanges der erreichten Ver-
ſtändigung auch die Endaufgabe des Komitees
fördert.

Die nächſte Vollſitzung wird innerhalb an
gemeſſener Zeit auf Veranlaſſung des Vor-
ſitzenden anberaumt werden.

Erſte Sitzung des Unfkerausſchuſſes.
Der Unterausſchuß, den die Reparations-

konferenz geſtern vormittag zwecks Abfaſſung
eines Berichtes über die bis jetzt geführten Ver-
handlungen ernannt hat, hat in ſeiner geſtrigen
erſten Sitzung das Arbeitsprogramm feſtgelegt.
Es iſt beſchloſſen worden, die nächſte Sitzung
am Freitagnachmittag abzuhalten und inzwi-
ſchen den Entwurf eines Expoſés fertigzu-

ſtellen, der als Unterlage für die weitere Dis-
kuſſion dienen ſoll.

Die Pariſer Abendbläkter erklären, daß
die Abfaſſung des Berichtes jedenfalls
10 Tage in Anſpruch nehmen werde, und daß
man die Entſcheidung über das Schickſal der
Konferenz zwiſchen dem 10. und 16. Mai er
warten könne.

e

Der Unterausſchuß ſetzt ſich wie folgt zu-
ſammen: für Deutſchland Dr. Schacht, für
Frankreich Moreau, für England Sir Joſiah
Stamp, für Amerika Owen Young, für Jtalien
Pirelli, für Belgien Francqui und für Japah
Mori.

Der Pariſer „Temps“ glaubt, die Aufgaben
des Unterausſchuſſes wie folgt kennzeichnen zuse
können: Es handele ſich zunächſt um das Statut
der Bank für internationale Zahlungen, die
beauftragt ſein werde, die deutſchen Zahlungen
auf Reparationskonto entgegenzunehmen, ſie zu
transferieren und unter die Gläubiger zu ver-
teilen, des weiteren die Kommerzialiſierungs-
anleihe aufzulegen und ihren Zinſendienſt
ſicherzuſtellen. Dieſe Bank werde außerdem den
Ländern Kredite eröffnen können, in ſämtlichen
Ländern einſchließlich Deutſchland Gelder an
legen, die Entwicklung des Handels, der Jn-
duſtrie und der Landwirtſchaft fördern und in
folgedeſſen die Beſſerung der wirtſchaftlichen
Bedingungen ermöglichen können.

Es handele ſich auch um die Unterteilung
der deutſchen Annnitäten in zwei Teile, von
denen der eine ungeſchützte kommerzialiſiert
werden könne, während der andere einen in
einer Klauſel feſtgelegten Transfer- oder
Moratoriumsſchutz weiterhin genießen werde.

Das klingt alles ſehr ſchön. Nur wird
mangels Einigung über die Reparationshöhe
nichts daraus werden.

„Kolonialmandate
endgültiger Beſitz!“
ſagt Chamberlain.

Offenbar im Zuſammenhang mit dem
Schachtſchen Memorandum wurde im engliſchen
Unterhaus eine Kleine Anfrage eingebracht,
wie die engliſche Regierung ſich zur Frage der
Rückgabe der deutſchen Kolonien ſtelle und ob
das Mandatsſyſtem einen dauernden oder nur
vorläufigen Beſitz bedeute.

Chamberlain beantwortete dieſe Fragen
eindentig dahin, daß die engliſche Regierung
den Beſitz eines Kolonialmandats als end-
gültig anſehe.
Jn den Mandatsbeſtimmungen des Völker-

bundes und der Friedensverträge ſei nichts
enthalten, was den Eindruck erwecken könne,
daß die Uebertragung der ehemaligen deutſchen
Kolonien an die Mandatsmächte nicht endgültig
ſei. Sollte dagegen eine Mandatsmacht ihres
Mandates überdrüſſig werden und dadurch ein
Mandat frei werden, oder ſollte ein neues
Mandat geſchaffen werden, ſo würde England
die Anſprüche Deutſchlands genau ſo anerken-
nen, wie die jedes anderen Mitgliedsſtaates
des Völkerbundes.

Tſchitſcherin außer Dienſt.

Der ruſſiſche Außenkommiſſar Tſchitſcherin
hat geſtern Berlin nach achtmonatiger An-
weſenheit verlaſſen und iſt nach Frankreich
(Riviera) gefahren. Tſchitſcherin hat ſich in
der Villenkolonie Grunewald angekauft,
kehrt alſo nicht nach Rußland zurück.

Polniſche Grundſtückskäufe

in Königsberg.
Aus Königsberg wird gemeldet: Jn der

Sitzung des Königsberger Hausbeſitzervereins
wurde mitgeteilt, daß immer mehr polniſche
Hypotheken auf oſtpreußiſche Grundſtücke ge-
legt werden. Jn Königsberg gingen Haus-
grundſtücke immer zahlreicher in den Beſitz
polniſcher Banken und Geldinſtitute über.
Es liege in jedem Falle eine bewußte und
zähe Kleinarbeit vor zur immer weiteren
Vordringung des Polentums in Oſtpreußen.

Nachruf des Reichswehrminiſters
für Prinz Heinrich.

Reichswehrminiſter Groener veröffentlicht
im Heeres- und Marine-Verordnungsblatt für
den am 20. April 1929 verſchiedenen Groß-
adömiral und Generaloberſt (mit dem Range
als Generalfeldmarſchall Heinrich Prinz von
Preußen einen Nachruf, in dem es heißt: Ueber
vier Jahrzehnte hat er der alten Marine an-
gehört und ſich um ihren Aufbau und um ihre
Schlagfertigkeit in hervorragenden Stellungen,
zuletzt als Chef der Hochſeeflotte unvergäng-
liche Verdienſte erworben. Jm Kriege hatte er
als Oberbefehlshaber der Oſtſeeſtreitkräfte an
der Verteidigung des Vaterlandes bedeutenden
Anteil.

Dr. Ender nicht Bundeskanzler.
Der Tiroler Anzeiger meldet aus Bregenz:

Der zum Bundeskanzler in Ausſicht genom-
mene Landeshauptmann von Vorarlberg, Dr.
Ender, hat an den Obmann des Chriſtlichſozi
alen Klubs im Nationalrat in Wien das Er-
ſuchen gerichtet, von ſeiner Perſon abzuſehen,
da die ſchwere Erkrankung ſeiner Frau, die
wegen Blinödarmentzündung operiert werden
müſſe, eine längere Entfernung von den Ge-
ſchäften bedingt.

Max Hölz bekommk Prügel.
Jn Karlsruhe ſprach geſtern abend der

Kommuniſtenführer Max Hölz. Neben der
Anhängerſchaft und zahlreichen Neugierigen
hatten ſich auch die Nationalſozialiſten, einige
hundert Köpfe ſtark, zu der Verſammlung ein-
gefunden. Nachdem der Redner ſchon während
ſeiner Ausführungen wiederholt unterbrochen
und eine Diskuſſion verweigert worden war,
entſtand eine große Unruhe, die in einen all-
gemeinen Tumult und ſchließlich in eine wüſte
Schlägerei ausartete. Man ging mit Tiſch-
und Stuhlbeinen, mit Knüppeln und Schlag-
ringen aufeinander los. Ein Polizeiaufgebot
räumte öden Saal.

Hölz wurde bei den Ausſchreitungen er-
heblich verletzt. Auch eine große Anzahl Ver-
ſammlungsteilnehmer trug Verletzungen da-
von.

Was dann wird, weiß niemand.

Schachks
Vorbedingungen

zu ſeinem Reparakionsangebok.
Der preußiſche Miniſterpräſident Braun

hat im Landtag den Reparationsgläubigern
ein kräftiges Sprüchlein geſagt. Bei gewiſſen
weit vorſichtigeren (oder nachgiebigeren) Mit-
gliedern des Reichskabinetts wird er damit
freilich ernſte Atembeklemmungen hervorge-
rufen haben, und es wäre intereſſant zu er-
fahren, welchen Sturm der Erregung er in
ſeiner eigenen ſozialiſtiſchen Partei, insbe-
ſondere etwa bei den linksradikalen Sachſen,
damit hervorgerufen hat. Aber ſehr bedauer-
lich iſt, daß Braun es unterlaſſen hat, ſeinen
Proteſt gegen die Reparationsforderungen und
ſeine Bedenken gegen die Aufbringbarkeit der
vom Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht in
Paris angebotenen Jahresleiſtungen von
1,65 Milliarden erſt die richtige Grundlage zu
geben durch Hinweis auf die von Dr. Schacht
aufgeſtellten Vorbedingungen für die Auf-
bringung der 1,65 Milliarden.

Bei einem ſo guten Taktiker wie Braun
iſt kaum anzunehmen, daß dieſe Unterlaſſung
Zufall iſt. Vielmehr ſcheint auch er, von den
Artikeln Dr. Breitſcheids und anderen Partei-
genoſſen ſowie der „Voſſiſchen Zeitung“ beein-
flußt, dieſe Vorbedingungen als politiſche
Forderungen anzuſehen, die nicht zur Sache
gehören. Das beeinträchtigt den Wert ſeines
Reparationsproteſtes ſtark, weil es ein Zeichen
mangelnden Weitblickes und Wirtſchaftsver-
ſtändniſſes bei dieſem oberſten Beamten des
preußiſchen Staates wäre, wenn nicht gar ein
Zeichen der bei den übrigen Linksparteilern
üblichen Scheu, den lieben Franzoſen die
Laune zu verderben.

Jn dem jetzt veröffentlichten deutſchen
Memorandum iſt das deutſche Angebot aus-
drücklich von der Schaffung neuer
Grundlagen für die deutſche Wirt-
ſchaft abhängig gemacht. Nach einem
knappen, aber wuchtigen Hinweis auf die
16,5 Milliarden Defizit der deutſchen Zahlungs-
bilanz in den vier Jahren von 1924 bis 1928,
auf die deutſche Verſchuldung, auf das Abwan-
dern deutſcher Vermögenswerte in auslän-
diſchen Beſitz, auf die Kriſis der Landwirtſchaft,
die geringe Rentabilität der deutſchen Jn-
duſtrie und auf die Arbeitsloſigkeit heißt es
in dieſem Memorandum ganz ähnlich, wie es
auch der engliſche Volkswirtſchaftler Keynes
ausgeſprochen hat: „Es iſt unter dieſen Um-
ſtänden nur eine Frage der Zeit, wann
die Schutzmaßnahmen des Dawesplanes (Ein-
ſtellung des Transfers und Anſammlungen
von Markbeträgen bis zur Höhe von fünf
Milliarden) in Kraft geſetzt werden müſſen.“

Dann folgen die angeblichen „politiſchen“
Forderungen, die in Wirklichkeit nur die wirt-
ſchaftlichen Vorausſetzungen der Erfüllbarkeit
des deutſchen 1,65-Milliardenangebots ſind,
und ohne deren Herbeiführung dieſe Zahlun-
gen ſchon aus Transfer- und Währungsgrün-
den einfach nicht geleiſtet werden können, ſelbſt
bei noch ſo gutem deutſchen Willen. Es heißt
in dem Memorandum:

„Muß aber Deutſchland zur Erfüllung der
im neuen Plan feſtzulegenden Verpflichtungen
ein Höchſtmaß von Energie anwenden, ſo iſt
es nötig, daß ihm dazu in ſtärkerem Maße
als bisher die erforderlichen wirtſchaftlichen
Grundlagen gegeben werden. Deutſchland iſt
in größerem Umfang als irgendein anderes
Land gezwungen, zur Aufrechterhaltung und
Entwicklung ſeiner induſtriellen Produktion
Rohſtoffe aus dem Auslande einzu-
führen.

Jnfolge des Krieges iſt Deutſchlands
innere Rohſtoffbaſis weſentlich
eingeſchränkt worden, und es iſt ihm
die Möglichkeit, eigene überſeeiſche Rohſtoffe
zu erſchließen, genommen worden.

Dieſe Verluſte wirken ſich in einer unge-
wöhnlich ſtarken Belaſtung der deutſchen Han-
dels- und Zahlungsbilanz aus. Wenn aber
Deutſchland die in dieſem Plan feſtgelegten
Zahlungsverpflichtungen ohne eine immer
mehr zunehmende neue Verſchuldung an das
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Ausland erfüllen ſoll, ſo muß Deutſchlant
legenheit gegeben werden, ſich wieder eine
eigene überſeeiſche Rohſtoffbaſis zu ſchaſfen,
die es mit eigenen Produktionsmitteln, mit
eigener Währung und eigenen Unternehmen
entwickeln und ausbauen kann.

Bezüglich der deutſchen Lebensmittelver-
ſorgung iſt beſonders wichtig, daß die Ein
fuhr von Lebensmitteln ver-
ringert und teilweiſe durch eigene
Erzeugung erſetzt wird. Dabei kann
man nicht vorübergehen an der Tatſache, daß
wichtige landwirtſchaftliche Ueberſchußgebiete
im Oſten Deutſchlands durch Abtretung ver-
loren gegangen ſind, und daß ein größeres,
faſt ausſchließlich der land wirtſchaftlichen Er-
zeugung dienendes Gebiet vom übrigen Teil
des Reiches abgeſchnürt iſt. Infolgedeſſen
geht der wirtſchaftliche Wohlſtand dieſes Ge-
bietsteiles fortgeſetzt zurück, und die Reichs-
regierung muß ihm fortgeſetzt Unterſtützungen
gewähren. Es ſollten daher geeignete
Maßnahmen vereinbart werden,
um dieſe abträglichen Bedingun-
gen, welche Deutſchlands Zah-lungsfähigkeit erheblich beein-
trächtigen, zu beſeitigen.

Ferner ſollte die Frage geprüft werden,
in welchem Umfange durch eine Steige-
rung der deutſchen Warenausfuhr
die deutſche Zahlungsbilanz verbeſſert werden
könnte. Die Tendenz zu einer weiteren Ent-
wickelung des Welthandels und zu einer Er-
leichterung der internationalen Warenbe-
wegung iſt auf immer ſchwerere Hinderniſſe
geſtoßen. Die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands
hängt nicht allein von ſeiner Warenproduktion,
ſondern auch von der Bereitwilligkeit der
anderen Länder ab, ſolche Waren aufzunehmen.
Es iſt nicht Aufgabe des Ausſchuſſes, die han-
dels politiſchen Beziehungen zwiſchen den ein-
zelnen Nationen zu kritiſieren. Er ſollte aber
feſtſtellen, daß man nicht Zahlungen von einem
induſtriellen Exportlande erwarten kann, wenn
man ihm nicht die Möglichkeit gibt,
ſeine Waren auf ausländiſchen
Märkten zu verkaufen, und daß in-
folgedeſſen das hier vorliegende Mißverhält-
nis bei der Bemeſſung der Höhe der von
Deutſchland zu erwartenden Zahlungen mit-
ſprechen muß.“

Da die Franzoſen ſich der Richtigkeit dieſer
von Dr. Schacht aufgeſtellten Vorbedingungen
für die Erfüllbarkeit des deutſchen Angebotes
nicht entziehen können, haben ſie eine doppelte
Taktik eingeſchlagen, die von dem mit ihnen
durch Dick und Dünn gehenden Teil der eng-
liſchen Preſſe getreulich mitgemacht wird: Ein-
mal ſchweigen ſie dieſe Vorbedingungen des
deutſchen Angebotes ſtill und ſtellen es ſo dar,
als ob die deutſchen Sachverſtändigen die 1,65
Milliarden völlig bedingungslos angeboten
hätten (wie es bedauerlicherweiſe auch die Auf-
faſſung des Miniſterpräſidenten Braun zu ſein
ſcheint). Demgegenüber iſt es unausweichliche
Pflicht der deutſchen Regierung und aller deut-
ſchen Politiker, genau wie es die deutſchen
Sachverſtändigen tun, das 1,65-Milliardenan-
gebot zuſammen mit den wirtſchaftlichen Vor-
bedingungen als untrennbare Einheit
zu behandeln. Denn aus dem Memorandum
ergibt ſich als Anſicht unſerer Sachverſtändigen
klipp und klar, daß ohne Erfüllung der Vor-
bedingungen die Zahlung der 1,65 Milliarden
unmöglich, und eine Transferkriſe unvermeid-
lich iſt.

Die andere Taktik der Alliierten iſt, dieſe
wirtſchaftlichen Vorbedingungen für das
deutſche Angebot als „politiſche Foröerungen“
zu bezeichnen und unter Hinweis auf die Un-
verletzbarkeit des Verſailler Vertrages empört
abzulehnen.

wie der Oſtpreußze
über ſich ſelber lachk.

Von Alfred Hein-Königsberg.
Bei jeder Tanzgeſellſchaft wärmt wohl irgend

einer das berühmteſte Pillkaller Ballgeſpräch auf:
„Freilein, tanzen Sie Jazz? Nein, ſpäter.“ So
wie dieſer Witz in Oſtpreußen erfunden oder
wahrſcheinlich paſſiert iſt, macht ſich der Oſtpreuße
in unzähligen Anekdoten, die hier von Mund zu
Mund gehen, über ſeine geiſtige und körperliche
Schwerfälligkeit, über ſeinen breiten Dialekt und
vor allem über die Geriſſenheit und Pfiffigkeit
d Bauern in gutmütiger, manchmal ſehr

raſtiſcher Weiſe luſtig Die größte landwirtſchaft-
liche Zeitung Oſtpreußens mit dem anheimelnden
Namen „Georgine“ ſammelt ſeit Jahren die ihr
aus Stadt und Land eingeſandten „Wahren Ge-
ſchichtchen““ und der oſtpreußiſche Humor zeigt
darin eine wirklich nicht gewöhnliche Entfaltung.
Ob Ruſſeneinfall, Jnflation oder Kriſenzeit,
irgend etwas zu „beſchabbern“ und zu
„bekunkeln“ hat der Oſtpreuße immer, und mit
nicht bösartigem, doch oft biſſigem Spott „quid-
dert“ er gern einen guten Witz hervor, ſo beim
Schalche Grog der von Mariä bis Chriſti Himmel-
fahrt das Nationalgetränk, der oſtpreußiſche Mai-
trank, bleibt.

Ein zweiter, weniger bekannter Dialektwitz iſt
der vom Camembert Wenn man in Tapiau in
einer Kneipe fragt: „Haben Sie Camembert?“ ſo
antwortet der Kellner prompt: „Nei, nur Jnſter-
burger Veer.“

Die Wortkargheit des Oſtpreußen verläßt ihn
ſelbſt nicht, wenn er eine Reiſe tut. Auch da mag
er nicht viel erzählen. Ein Landwirt kommt von
e'ner Geſchäftsreiſe aus Berlin zurück und wird
on ſeinem Nachbarn gefragt: „Na, wie iſt eigent
f 9 Berlin „Ja, was ſoll ich da ſagen Kennſt
1 i Labiau?“ „Jau ich kenn' Labfau, natier-

11 9 „Alſo, gegen Berlin iſt Labiau ein Stück
ſiet.“ Schluß.
Richt nur in der Politik hält der Oſtpreuße an

»inen Gewohnheiten feſt. Jm alten „trautſten“

So ſehr ſich aber die Alliierten und vor
allem ſoeben auch wieder Poincaré auch darauf
verſteifen mögen, die Reparationen ohne jed-
wedes wirtſchaftspolitiſche Zugeſtändnis an
Deutſchland einzuſtreichen, ſo ſicher iſt, daß
ihnen nur die Wahl bleibt, entweder ſehr er-
hebliche Zugeſtändniſſe dieſer Art an Deutſch
land zu machen ohne Rückſicht auf den Ver-
ſailler Vertrag, oder aber in ganz kurzer Zeit
zu erleben, daß die erſehnten Reparations
milliarden nicht mehr gezahlt werden können,
weil die Amerikaner ſich hüten werden, uns
Deutſchen auf die Dauer wie bisher das Geld
für die Reparationszahlungen vorzuſchießen,
und weil ohne amerikaniſche Anleihen und
ohne Erfüllung der im deutſchen Memoran-
dum genannten Vorbedingungen die Repara-
tionszahlungen eine glatte Unmöglichkeit ſind.

Vor einigen Tagen gemeldete Andeutungen
der engliſchen Preſſe über „politiſche Zugeſtänd
niſſe“ an Deutſchland beweiſen, daß die Eng
länder den Sachverhalt ſchon viel klarer er-
kennen. Die Amerikaner vollends mit ihrem
jetzigen geradezu ſenſationellen Abrüſtungsvor-
ſtoß in Genf der zum erſtenmal nicht nur
die Seeabrüſtung, ſondern faſt mehr noch die
Landabrüſtung betrifft und ſich damit in erſter
Linie gegen Frankreich richtet ſcheinen ge-
willt zu ſein, unter ihrem neuen Präſidenten

Hoover höchſt energiſch in die europäiſche Poli-
tik einzugreifen und Ordnung in die durch den
Verſailler Vertrag und die Nachkriegspolitik
Frankreichs verfahrenen Verhältniſſe des alten
Kontikents zu bringen. Das geht aber nur,
wenn ſie ſich gegen Frankreich als den
Hauptſtörenfried wenden.

Die Dollardiplomaten wollen natürlich auch
über Deutſchland möglichſt großen Einfluß ge-
winnen, aber ſie wiſſen, daß England und
Frankreich zahlungsfähigere Schuldner ſind
und außerdem eines Tages gefährliche Feinde
des amerikaniſchen Volkes werden könnten.
Wie immer daher die mit dem Abrüſtungsvor-
ſtoß eingeleitete neue amerikaniſche Politik
weitergehen wird, für uns Deutſche bedeutet
ſie eine wertvolle Hilfe gegen unſeren
Erbfeind. So können wir alſo den weiteren
Verlauf der Reparationsfrage und die mit ihr
untrennbar zuſammenhängenden wirtſchafts-

politiſchen Fragen (wie ſie das deutſche Me-
morandum anſchneidet) mit immer größerer
Ruhe betrachten. Nichts wäre verfſehlter, als
auf die leeren Drohungen der Franzoſen und
auf die Angſtphantaſien ihrer Freunde auf der
deutſchen Linken zu hören. Und vor allem muß
gelten: keinen Schritt breit zurück von Dr.
Schachts Vorbedingungen zu ſeinem Repara-
tionsangebot! Dr. H. El z e.

Reparakionsdebalke Weſtarp Reichskanzler.
Jn der geſtrigen Reichstagsberatung des

Haushalts des Reichskanzlers machte der
deutſchnationale Abg. Graf Weſtarp folgende
Ausführungen zu den Reparationsverhand-
lungen:

„Es rächt ſich, daß dieſe Verhandlungen be-
gonnen worden ſind, ohne eine klare und ſichere
Grundlage für ſie zu ſchaffen. So iſt es mög-
lich geworden, daß die Gegenſeite nach wie vor
von der Vorausſetzung ausgeht, Deutſchland
müſſe auf der Grundlage der Kriegsſchuldlüge
bis zum Weißbluten ein moraliſches Unrecht
gutmachen. Wie wir es ſtets getan haben, leh-
nen wir die Vorausſetzung ab. Sie hat
weiter dazu geführt, daß man uns zu den Auf-
baukoſten noch den vollen Erſatz der von den
früheren Kriegs verbündeten an Amerika zu
zahlenden Zins- und Tilgungsraten auferlegen
will, mit denen Deutſchland nichts, aber auch
gar nichts zu tun hat.

Wir erheben auch hier, wie ſchon ſo oft,
mit allem Ernſt unſere warnende Stimme
dagegen, daß wiederum Verhandlungen po-
litiſcher Art eingegangen werden, ohne klar
und deutlich die falſche Voransſetzung und die
ebenſo falſche Folge abzulehnen.

Wenn der ſozialdemokratiſche Herr Mini-
ſterpräſident Braun ſeinen bangen Zweifel
darüber zum Ausdruck gebracht hat, ob die
im deutſchen Gutachten genannte Summe
von 1650 Millionen die deutſche Leiſtungs
fähigkeit nicht etwa überſteigt, ſo müſſen wir

unſere Ueberzeugung dahin ausſprechen, daß
dies in vollem Umfange der Fall iſt.
Graf Weſtarp ſprach dann der Reichsregie-

rung, die unter dem Einfluß des linken Flü-
gels der Sozialdemokraten ſtehe, das ſchärfſte
Mißtrauen aus.Reichskanzler Müller:

Jch halte es nicht für angezeigt, in einem
Augenblick, wo Ausſicht beſteht, daß dieſe Ver-
handlungen auch ſachlich in Paris wieder auf-
genommen werden, in dieſem Hohen Hauſe eine
lange Auseinanderſetzung über die Pariſer
Reparationsverhandlungen zu führen. Wenn
Graf Weſtarp in dieſem Zuſammenhang von
der Kriegsſchuldfrage geſprochen hat, darf ich
doch daran erinnern, daß bei den Pariſer Ver-
handlungen dieſe Frage keine Rolle geſpielt hat.
(Oho-Rufe rechts.)

Die Verhandlungen ſind nicht auf die Bahn
gebracht worden, die wir ſelbſt verlangt haben.
Aber ſollten deswegen unſere Sachverſtän-
digen nach Hauſe fahren? Solange die Mög-
lichkeit beſteht, eine Löſung zu finden, muß
daran feſtgehalten werden. Graf Weſtarp hat
darauf hingewieſen, daß auf die jetzigen Ver
handlungen der Sachverſtändigen Verhand-
lungen der Politiker folgen würden. Das iſt
immer als ganz ſelbſtverſtändlich betrachtet
worden, ganz gleich, zu welchem Ergebnis die
Sachverſtändigen kommen würden, ob zu einem
poſitiven oder zu einem negativen. Zu Ver-
handlungen der Politiker wird es unter allen
Umſtänden kommen müſſen.

c

Dr. Schneider M. d. R. gegen
Währungsgefährdung und

Kommerzialiſierung.
Jn einer Dresdener Verſammlung von

Kaufleuten und Jnduſtriellen berichtete der
volksparteiliche Reichstagsabgeordnete Dr. Ru
dolph Schneider über den Stand der Repara-
tionsver handlungen auf Grund von Unter-
redungen, die der Redner vor einigen Tagen
in Paris u. a. mit mehreren der deutſchen
Sachverſtändigen gehabt hat:

Auch Frankreich wolle keinen Abbruch der
Verhandlungen. Mit allem Nachdruck forderte

Dr. Schneider, daß der aus dem Dawesgut-
achten zugeſicherte Transferſchutz nun endlich
auch wirkſam werde. Nachdem früher die
Uebertragung der deutſchen Tribute nur aus
den Mitteln erfolgt ſei, die ſich Deutſchland
durch Auslandsanleihen beſchaffte,

ſei es jetzt nach der Verminderung der Aus
landsanleihen und dem Anziehen der De
viſenkurſe ſo geworden, daß der Transfer
agent eigentlich aus den zur Notendeckung be
ſtimmten Gold- und Deviſenbeſtänden der
Reichsbank unſere Tribute an die Repara-
tionsgläubiger transferiere. Jeden Monat
kaufe der Reparationsagent für über hundert

Seebad Neukuhren iſt es ſtrikte Gewohnheit der
Königsberger Stammgäſte (manche gehen ſeit 40
bis 50 Jahren dort von Mai bis September an
den Strand), zur beſtimmten Stunde auf den
Seeſteg zu wandeln Auch die Kinder werden mit

eſchleppt. Ein Junge, der viel lieber ſein Abend-rot ſtatt des Abendrots haben möchte, atmet er-

leichert auf, als endlich der Sonnenball ins Meer
getunkt iſt. Doch wie er ſich mit den Eltern
zum Nachhauſegehen wendet, ſteigt vor ihm der
rote Vollmond empor, und ihm entringt ſich der
Seufzer: „Erbarmung, da is ſe all wieder!“

Typiſch oſtpreußiſch iſt der folgende Witz: „Ein
alter, vornehmer Herr liebt es, ſich ſchlecht an
uziehen zum Mißfallen ſeiner Freunde, ſo daß

ihn ſchließlich einer fragt: „Sag mal, wer trägt
Deine Anzüge eigentlich, wenn ſie neu ſind

Mir ſind in Oſtpreußen wie ſonſt nirgends
viele ſolche wirklich gediegenen vornehmen Herren
bekannt, auf die der Witz paſſen würde.

Viel belächelt wird auch hier die tatſächlich
wahre Geſchichte von einem bekannten Kavallerie-
oberſt, der nach dem Kriege, aber völlig fremd der
Landwirtſchaft, eine oſtpreußiſche Klitſche kaufte,
und ſich zum erſten Male einen Bullen vorführen
läßt. Nach längerer Betrachtung ſagt der Herr
Oberſt: „Na, nun laſſen Sie ihn mal traben!“

Dem Oſtpreußen ſind an höfliche und lie
benswürdige Leute zuwider. So kündigt ein Guts
W r ſeinem Jnſpektor „in aller Freundſchaft“,
weil er zu liebenswürdig war Der Jnſpektor
verſucht noch einmal in verbindlichſter Form ſeinen
Herrn zu überzeugen, daß man auch mit Liebens-
würdigkeit ein Gut verwalten könne Riſcht to
moake! Da ſchlägt der höfliche Jnſpektor mit der
Fauſt auf den Tiſch und bedient ſich des Spruches
des Götz von Berlichingen. .Nei. nei, mein Gutſter,
jazz is zu ſpät. Jazz wollen Sie ſich einſchmei
cheln, was

Die auch hier vorhandene „Kyritzer Stimmung“
der Landwirte löſt ſich aber faſt immer in ge-
mütlichen Witzen über das Finanzamt auf. Der
beſte iſt wohl folgender: Zum leitenden Regie-
rungsrat des Finanzamts in G. fommt ein Land-
wirt und bittet um Urlaub. „Aber Sie ſind doch

meint der Gutsbeſitzer, „aber ich arbeite doch nur
für das Finanzamt.“

Arbeitsloſe ſchippen Schnee vor einem Reſtau-
rant in einer Kreisſtadt, das gerade mehrere
Landwirte, meiſt wohlbeleibte, verlaſſen. „Kiek
mal, Korl, den vollgefrätenen Ograrier!“ „Jau,Minſch, aber dör da is doch ganz dinn.“ „Wat
Koarl, ick ſegg Di, där is to fuul tom Fräten.“

Sehr derb und zu ehrlich iſt auch der folgende
Witz von der herzigen Rittmeiſtersfrau: Der Ritt-
meiſter a. D. Qu. erzählt in Gegenwart ſeiner
Frau einigen guten Bekannten, er wäre als junger
Leutnant zu einem Turnkurſus nach Berlin kom
mandiert, dort bei einem feucht-fröhlichen Zuſam-
menſein mit Kameraden gefragt, wo er herſtamme,
und als er geantwortet, er ſei Gutsbeſitzerſohn aus
Oſtpreußen, hätte ein Kamerad geſagt: „Natürlich,
Gutsbeſitzerſohn aus Oſtpreußen! Sie müſſen wiſ-
ſen, meine Herren daß, wenn in Oſtpreußen einem
Gutsbeſitzer ein Sohn geboren wird, man dieſen
eine Weile beobachtet, bekommt er Borſten, in den

bekommt er aber Haare, in das
Kadettenkorps bringt Darauf Frau Qu mit
größter Ruhe: „Dich hat man nicht lange genug
beobachtet.“

Daß die Jugend auch ſchon dem Humor der
Väter in ſeiner offenſten und gröbſten Form hul-
digt, kennzeichnet wohl die Unterhaltung eines
Onkels mit einem Dreikäſehoch, dem es ſchwer
ſällt, das „Schw“ auszuſprechen. Onkel: „Gün-
terche, ſag mal Schwein!“ Günterche: „Zu
wem

Und was kann für manche oſtpreußiſche Gegend
kennzeichnender ſein als das Präſidentenwort zu
einem Beamten, der gern wieder ins Reich“
wollte: „Aber, mein Beſter, ſeien Sie doch zu
frieden. Aus dieſer Stadt können Sie nie ſtraf-
verſetzt werden.“

Doch die Kultur und auter deutſcher Sinn ſind
hier keineswegs im Rückſtande geblieben. Auch
den Oſtpreußen tröſtet in jeder Lebenslage ſein
eigener Humor, der ſelbſt in der gegenwärtigen
Zeit ſchwerſter politiſcher und wirtſchaftlicher Not
nicht verſiegt.

Millionen Mark Deviſen, obwohl der Kurs
nicht beim Finanzamt angeſtellt?“ „Das nicht“, J

der Mark nur durch die Goldabgaben der
Reichsbank gehalten werden könne.
Es handele ſich nicht nur darum, daß der

Transferſchutz von unſeren Sachverſtändigen
in Paris verteidigt und aufrechterhalten werde
ſondern wir müßten auch fordern, daß er end
lich zum Schutze der deutſchen Währung an nur weni
gewendet werde. Sonſt werde zwar auch hej ſcherer
eingeſchränktem Notenumlauf der Kurs der Die Melod
Mark unter allen Umſtänden geſichert un ESacharin.
ſtabil bleiben, aber es drohten Diskont habe den F
erhöhung, Kreditreſtriktion und Deviſenkon,
tingentierung.

Energiſchen Widerſtand habe unſere Dele
gation in Paris beſonders auch der von Fran
reich erſtrebten „Privatiſierung“ oder „Kon,
merzialiſierung“ unſerer Reparationsſchulſ
entgegengeſetzt. Wir müſſen daran feſthalten
daß wir als Gläubiger und Beſitzer deutſche
Eiſenbahnobligationen uſw. nicht zahlloſe i
aller Welt zerſtreute Privatleute bekommen
ſondern es muß bei einem Schuldverhältniß
auf Grund von Staatksverträgen verbleiben,
welche durch künftige Reparationskonferenze
auch wieder revidiert werden können. Weg
wir „privatiſieren“, wird irreparabel.

Dr. Vögler erklärk:
Deutſchland kann nicht erhöhen.
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Die „Chicago Tribune“ veröffentlicht Aeuße h. auch
rungen, die das Mitglied der deutſchen Saſſe ſchen
verſtändigendelegation, Geheimrat Dr. Vög, flaktert
ler, einem ihrer Vertreter abgegeben hat. Dr. Zeppelin h

Vögler hat erklärt, Der Gondeldie deutſchen Zahlen das t za
können nicht erhöht werden. e der

Wenn es geſchieht, dann würde Deutſchland dieeſang voll
Summen nicht zahlen können, denn Kuft. Das
ſie würden ſeine Zahlungsfähig4äfig auf d
keit überſteigen. Auf die Frage, wazwar an J
eintreten würde, wenn die Konferenz ſcheitern alpeien
ſollte, habe Dr. Vögler geantwortet: „In die Tleiteten.
ſem Falle wird
der Dawes-Plan weiterhin in Kraft bleiben. Ob ich n

Wir wollen ſoviel bezahlen, als wir können, aherſſoch alles ſ.
können nicht ſo viel zahlen, wie man von ung d r
gefordert hat. Wir können jederzeit nach ſlorgenſtun
weiſen, wie groß unſere ProduktionsmöglichWartet und

keit iſt. zug muß nap Wo3 haben nVor Enkſcheidung über die Nelter neu
Todesfſlrafe. en Wir

Die Abgeordneten der Bayriſchen Volks Frühlingsge
partei und des Zentrums haben im Reichstagnoch vernünf
beantragt, die Todesſtrafe beizube-
halten, wenn der Täter ſchon einmal wegen Mordes oder Totſchlag Reforml
verurteilt war, wenn er mehr als ein
Perſon getötet und die Tat mit Ueberlegung
ausgeführt hat, oder wenn er die Tat an einen
Verwandten aufſteigender Linie begangen hat

Unſere fük
en Wunſch

orm zu un
Der volksparteiliche Abgeordnete Kahl hat er t

nachſtehenden Antrag eingebracht: Weſchmach iſt
„Wer einen anderen tötet und die Tat mit werken der K

heute Stücke
tiefſten Glaul

Fonſetzer alte
giöſen Brauck
ichtkirchlicher
önnen, aber

Ueberlegung ausführt, wird mit lebensläng-
lichem Zuchthaus beſtraft. Ein wegen Mor
des zu lebenslanger Zuchdhausſtrafe Verur-
teilter iſt im Falle einer Begnadigung in
Sicherungsverwahrung zu überführen. Das
Gericht hat nach Ablauf von drei Jahren zu
prüfen, ob durch Entlaſſung des Verwahr: inien für e
ten die öffentliche Sicherheit gefährdet iſt. Bei tellen, ſind
der Entlaſſung kann das Gericht dem Ent ſegne tet
laſſenen einen Aufenthaltsort anweiſen, ihn ind an ihre
beſondere Pflichten auferlegen oder ihn unter

Schutzauſſicht ſtellen.“ Beim
Die demokratiſchen Vertreter werden in Ein Ar!

Strafrechtsausſchuß gegen die Todesſtraft an der Wei

ſtimmen. m ſcyarfens e nen anfeinen anderUraufführungsflut in Moskau. er mit ſein.
Die Moskauer Blätter haben in den letzten r fah

Wochen eine große r von Uraufführungen
abei iſt intereſſant zu beobach in ger af

ten, daß ſich die Themen ausſchließlich auf den e
Konflikt zwiſchen Jntellektuellen und Arbeiter
der alten und neuen Zeit aufbauen und zun m
erſten Mal wieder die pſychologiſche Behandlung
dieſes Themas in den Mittelpunkt ſtellen. En
folg hatte beſonders die Aufführung im Wachtan
gowTheater von Oleſas „Verſchwörung du
Sinne“, Romaſews Komödie „Die Feuerbrüce
im Kleinen Theater und Sapowalenkos „Albine
Migurſkaja“

Das von der offiziellen Preſſe beſonders her
vorgehobene Schauſpiel „Jnga“ von Glebow, das
die neue ruſſiſche Frau, die im Sowjetdienſt tätig
iſt, in den Mittelpunkt der Handlung ſtellt, hat
im Revolutionstheater nach Moskauer Berichten
einen ausgeſprochenen Mißerfolg zu verzeichnen. J
Um die Wiederbelehung des Ex Libris-Gedankens

Um das Jntereſſe des Publikums an der G
Libris-Kunſt zu heben, hat in Frankreich die G
ſellſchaft der Bibliotheksfreunde und die Verein
ung der Ex Libris-Sammler eine Ausſtellung von
ünſtleriſch wertvollen Ex Libris veranſtaltet Als

Ausſtellungsort hat man Verſailles in Ausſicht ge
nommen.

Man gehk dem Heuſchnupfen
zu Leibe.

Eine Reihe ärztlicher Geſellſchaften und
Hoſpitale in England haben ſich zu eine
Studiengeſelſchaft zuſammengeſchloſſen, die in
erſter Reihe den Heuſchnupfen aber auch andere
Nacherſcheinungen Erkrankunget
unterſuchen und bekämpfen ſoll. Von der
Studien- Geſellſchaft wird gegenwärtig du
öffentliche Sammlungen ein o

aſthmatiſcher

Fond in Hol
von 50600 Pfund aufgebracht, der für die en
wähnten Zwecke verwendet werden ſoll. Die
Studien Geſellſchaft wird die Ergebniſſe ihre
ſeeäktigkeis in einem Jahrbuch veröffent

en.
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Aus Merſeburg.
Frühlingsamorekten.

Mir kommt ein Lied in den Sinn, von dem ich
Worte behalten habe, aber deſto

icherer und unverlierbarer die ſüßliche Melodie.
je Melodie iſt wirklich niederträchtig ſüßlich wie

Sacharin. Sie lügt ſich um den Text herum: „Jch
abe den Frühling geſehen.“

Was will die Melodie von mir? Jch habe den
Frühling noch nicht geſehen, wenigſtens den dies-
fährigen noch nicht. Es geht uns allen damit, wie
it der Ankunft der AmerikaFlieger, des Zeppe
ins oder der Erwartung, daß die Friedenstaube
on Verſailles mit ihrem Oelblatt endlich ein
treffen ſoll. Sie haben 7 immer verſpätet oder
nd bei Nacht und Nebel vorbei eflogen. Der
Frühling verſpätet ſich ungeheuer. Vergeſſen kann
t uns nicht haben. Er hängt wahrſcheinlich mit
einer Wolle an einem Dornſtrauch und kann nicht
os, bis ein Prinz aus dem Märchenland kommt
nd ihn befreit Das wäre ein feiner Begleiter
ür einen Märchenprinzen. Er hätte wunderliche
Veilchenaugen, Hände voller Knoſpen und auf
dem Haupt eine Krone von Hyazinthen. Nicht
die Raben des Wodan umflattern ihn, ſondern
die lieblichen Singvögelein, die ihre Lieder im

üden geübt haben.

Manchmal meine ich, die Frühlingsamoretten,
die wie holde Blütengeiſter die L„t besölkern,
wären ſchon einmal vom Frühlingshimmel herab-
geflattert. Eine große Wolke führte ſie wie der
Zeppelin heran. Unverſehens ſprangen e aus

Sie ſtreuten
das erſte zarte Grün. den erſten lieblichen Blumen-
lor in das welke Wintergras. Neckiſch hallt das
cho wider von ihren Scherzen, und ein Wohl-

gefang voll holder Narziſſendüfte erfüllte die
uft. Das jüngſte Frühlingsenglein hatte einen

Käfig auf der Schulter. Durch die geöffnete Tür
war der Fink geſchlüpft, ſaß auf ſeinem Gefäng-
is und ſchmetterte ein Lied während ihn die
chalmeien von zarten Frühlingsknaben be-

gleiteten.

Ob ich mich nicht doch getäuſcht habe? Es iſt
Wenn ſie Blumen aus ihrem

Füllhorn ſchütteten, dann ſind ſie ſicher in der
Nacht erfroren Es iſt ſo ſchauerlich kühl in den

Morgenſtunden auf unſeren Straßen. Sehnſüchtig
wartet und wartet man Der Frü

r

uß im vollen Prunk kommen. Die Dichter
haben ſchon die Bleiſtifte geſpitzt und die Feder-
alter neu gefüllt. Sie wollen die kleinen
Ulmoretten vor Liebe aufſpießen und totſtechen.
Hoffen wir, daß etwas von den kleinen ſüßen
Frühlingsgeiſtern übrig bleibt. Es wird ja auch
och vernünftige Menſchen geben, die t S

Reformbedürftkigkeit der kirchlichen
Trauermuſik.

Unſere führenden Kirchenmuſiker haben ſchon längſt
en Wunſch ausgeſprochen, die Trauermuſik einer Re
orm zu unterziehen. Die ſogenannten „beliebten“
Muſikſtücke, die muſikaliſch ohne Wert ſind, ſollen
wirklicher Trauermuſik Platz machen. Der muſikaliſche
Geſchmack iſt wandelbar, aber er muß den Standard-
werken der Kirchenmuſik Rechnung tragen. Wir wollen
heute Stücke haben, die aus der unvergänglichſten und
tiefſten Glaubensinnigkeit geſchöpft ſind, Werke, die
Jonſetzer alter und neuer Zeit eigens für den reli-
iöſen Brauch geſchaffen haben. Die Mitverwendung
ichtkirchlicher Stücke wird man nie ganz aufgeben
önnen, aber der eigentlichen kirchlichen Trauermuſik
oll wieder mehr Gewicht gegeben werden.

Maßnahmen, die dahin ſtreben, allgemeine Richt
inien für einen Kanon guter Trauermuſik aufzu-
ellen, ſind heute überall im kirchenmuſikaliſchen

Deutſchland zu beobachten. Es wird Zeit, daß die
fflache, ſüßliche Muſik bei Trauerfeiern verſchwindet
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Beim Ueberholen zuſammengefahren.
Ein Arbeiter, wohnhaft in den Baracken

jan der Weißenfelſer Straße, fuhr am Dienstag
im ſcharfen Tempo auf dem Rade nach der Ar-

eitsſtätte. Auf dem ſchmalen Wege wollte er
einen anderen Radahrer überholen, dabei kam
er mit ſeinem Vorderrade an den Auftritt des
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Voranfahrenden und blieb in den Speichen
hängen. Beide kamen zu Fall, erlitten aber
nur geringafügige Verletzungen.

Die deutſche Schickſalsfrage
„Das Reparakionsproblem.“

Paris. Dawes-Gukachken. Transferſchutz.
Die wirtſchaftspolitiſche Woche hatte am

Dienstagabend als Redner Prof. Dr. Fritz
Terhalle (Hamburg), der in einem ſach-
lichen und intereſſanten Vortrag Aufklärung
über die heute ſo wichtige Frage: „Das Re-
parationsproblem“ gab. Der Redner ging da
von aus, zu zeigen, daß die Reparationsfrage
nicht nur eine deutſche Schickſalsfrage ſei, ſon-
dern daß ebenſogut die Alliierten daran inter-
eſſiert ſeien. Die Konferenz, die augenblicklich
in Paris tage, ſei auf Anruf Frankreichs zu-
ſammengetreten und dieſes beweiſe, daß gerade
Frankreich ſtark an einer Klärung inter-
eſſiert iſt.

Es handelt ſich eben nicht nur um eine
Schickſalsfrage, ſondern ebenſogut um eine
Wirtſchaftsfrage, denn alle Sachverſtändigen
haben Jntereſſe, die Völkerzuſammenhänge zu
klären. Die politiſche Seite wollte der Redner
jedoch nicht zum Vortrag bringen. Viel mehr
intereſſiert die

wirtſchafts- und ſtagatspolikiſche Seife des
Problems.

1923 haben die Politiker die Verhandlun-
gen aufgeben müſſen, weil politiſch die wich-
tige Frage der Auseinanderſetzung nicht zu
löſen war. Heute ſtehen wir vor der Frage, ob
die Wirtſchaftler, die auf der Konferenz in
Paris zuſammen ſind, die Frage löſen können.
Es iſt eine andere Stimmung als 1923 und
1924. Es kommt eben ſehr auf die Perſönlich-
keiten an, die verhandeln.

Der Redner ging dann auf die wirtſchaft
liche Seite der Reparationsfrage ein. Der
Dawesplan und ſeine Miſſion, die entſcheiden-
den, ungelöſten Fragen des Reparationsagen-
ten wurden in ſcharfen Umriſſen erklärt. Wir
haben ſelbſt im Fall einer Auflöſung der Pari-
ſer Konferenz einen Vorteil durch das Dawes-
Gutachten. Die verſchiedenen Urteile ergeben
immer wieder, daß alles daran intereſſiert iſt,
um Deutſchland endgültig eine beſtimmte Aus
kunft über ſeine Verpflichtungen zu geben.

Wegfall der ausländiſchen Ueberwachung.

Deutſchland muß über die Beſtimmung der
Zahlungsſummen angehört werden. Es iſt
vor allem dann notwendig, daß der Repara-
tionsſchutz in Deutſchland beſeitigt wird. Die
Feſtſetzung der Summen iſt nicht nur unſer
Jntereſſe, ſondern auch ganz beſonders das
Intereſſe der Gläubiger. Die früher feſtgeſetz-
ten Zahlungszeiten von 30 und 37 Jahren wird
jetzt vielfach überſchritten. Es genügt aber
nicht, wenn man nur die Zahlen gegenein-
ander ſtellt, die jetzt zur Diskuſſion ſtehen.

Dieſe Ziffern müſſen volkswirtſchaftlich
angeſehen werden.

Die Alliierten kommen jedoch nicht zuver
läſſig mit ihrem Angebot heraus.

Es darf unker keinen Umſtänden einkreken,
daß unſere Schulden durch Kredike, die wir
wieder im Ausland aufnehmen müſſen, ge
zahlt werden, ſondern es muß allen Geſichks
punkten Rechnung gekragen werden.
Eine kritiſche Würdigung der Summe nach

dem Geſichtspunkt der rechtlichen Seite nach
dem Friedensdiktat, und rein vom Standpunkt
der Gläubiger ergibt dieſes.

Prof. Terhalle ging dann insbeſondere
darauf ein, in welch engen Zuſammenhängen
unſere ganze

innerpolitiſche und wirtſchaftliche Lage
mit dem Reparationsproblem ſtehe. Die
breite Maſſe iſt der Leidtragende, wenn
die Erſparnismöglichkeiten aufhören. Ganz be-
ſonders erfreulich iſt es, daß in der Frage die-
ſer Reparationsentſcheidung in Deutſchland
eine ſtarke Einmütigkeit beſteht. Dieſe,
zu wahren iſt eine der größten Bedingungen
der Parteien und dann wird das Ausland eben
zu einer Einigung doch einmal kommen
müſſen. Daß wir Deutſchen keinen Aufpaſſer
mehr gebrauchen, weiß die ganze Welt.

Langanhaltender Beifall bezeugte dem
Redner den Dank der Zuhörer.

c

Die Clobicauer Straße geſperrk.
Umleitung über Teichſtraße Geuſaer Straße

Preußenring.
Die ſtaatliche Polizei teilt mit, daß die Clobicauer

Straße wegen Straßenbauarbeiten für den geſamten
Fahrverkehr geſperrt iſt. Der Verkehr wird umgeleitet
durch die Teichſtraße, Geuſaer Straße und Preußen-
ring. Die Sperrböcke ſind mit Umleitungsſchildern ver
ſehen.

Die Arbeiten auf der äußeren Clobicauer Straße
ſchreiten rüſtig vorwärts. Der erſte Teil iſt in ſeiner
ganzen Länge von der Gartenſtraße bis zum Ende der
Häuſerreihe zur Hälfte des Fahrdammes aufgeriſſen.
Bis zum Ottoweg beginnt man bereits mit der Beſeiti
gung der alten Oberdecke des Fahrdammes Am
Straßenrand ſind geſtern Schienen niedergelegt worden,
die für die Kleinbahn zur Beförderung des Baumate-
rials beſtimmt ſind. Man hofft, im Laufe des Som-
mers die Straße vollſtändig hergerichtet zu haben.
Hoffentlich macht das Wetter keinen Strich durch dieſe
ſchöne Rechnung.

Zuſammenſtoß.
Am Dienstagabend ſtieß in der Roonſtraße

ein Motorradfahrer mit einem Perſonenauto
zuſammen. Vom Kraftwagen war kein Signal
gegeben worden. Das Schutzblech des Autos
und das Vorderrad des Motorrades wurde be-
ſchädigt. Der Motorradfahrer erlitt eine Ver-
letzung.

Rektor Blockſtraße in Ordnung.
Die Rektor Blockſtraße iſt im Laufe der letzten

Tage nun endlich wieder einigermaßen her-
erichtet worden. Der Bürgerſteig auf der weſt
ichen Seite der Straße hat eine neue Schlacken-

decke erhalten und die Goſſe wird gegenwärtig
vollkommen neu hergeſtellt. Auch der Fahrdamm
hat eine gründliche Ausbeſſerung erfahren.

Wekkervorherſage.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswertterwarte Weimar.)
Das Wetterkartenbild hat gegenüber Diens-

tag wider Erwarten noch keine weſentliche Um-
bildung erfahren. Das Nord- wie das Südtief
liegen noch an derſelben Stelle. Die kühlen
nord weſtlichen Luftmaſſen ſind zwar in Fluß
gekommen, werden ſich aber nicht unangenehm
bemerkbar machen. Eine Randſtörung liegt
über der ſüdlichen Nordſee. Die von Norden
kommende kühle Luft wird in unſerer Gegend
einen mittleren Temperaturrückgang und ſtarke
Bewölkung herbeiführen.

Vorherſage: Meiſt wechſelnd ſtark be-
wölkt mit zeitweiſe geringen Niederſchlägen.
Kein weiterer Temperaturrückgang, aber
immer noch kühl.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

„Familienfreuden.“
Am Dienstag in den Morgenſtunden

räumte eine Frau in der Gotthardtſtraße die
Möbel ihrer dort verheirateten Tochter auf die
Straße. Dieſe wohnt nun ſchon verſchiedene
Jahre bei der Mutter und wartete alle Tage
auf eine Wohnung. Aber nun war es der

Mutter zu viel. Dieſes Schauſpiel ließ natür-
lich die Zuſchauer nicht fehlen. Ein Schupo-
beamter forderte die Frau auf die Möbel hin-
wegzuräumen, aber dieſer Aufforderung wurde
nicht nachgekommen. Nach einiger Zeit wurde
die Aufgabe gelöſt und die Möbel wurden von
der Straße nach dem Hofe geſchafft. Dem jun-
gen Ehepaar war es inzwiſchen gelungen einen
Unterkunftsraum zu bekommen.
Für evangeliſche Rundfunkhörer.

Jn evangeliſchen Kreiſen hat man verſchie-
dentlich unter dem Eindruck geſtanden, daß bei
den Sendern in der Aufſtellung der Programme
die evangeliſchen Belange nicht genügend be-
rückſichtigt werden. Es fehlte vor allem auch
an einem Organ, um die Rundfunkhörer zu-
ſammenzufaſſen. Während in einer ſozialiſti-
ſchen Programmzeitſchrift ſich ein ſtarker Ein-
fluß auf die Programmgeſtaltung gewiſſer Sen-
der bemerkbar machte, wurde das für den evan-
geliſchen Volksteil vermißt. Nun hat der Evg.
Preßverband für Deutſchland in Gemeinſchaft
mit dem „Kirchlichen Rundfunk Nordweſt-
deutſchlands“ ſich in der ſchon mehrere Jahre
erſchienenen Wochenſchrift „Der Rundfunk-
hörer“ ein eigenes Organ geſchaffen, in dem
der evangeliſche Rundfunkhörer die ihm we-
ſentlichen Geſichtspunkte vertreten finden wird.
Die Zeitſchrift iſt bei ihrer Qualität ſehr billig
gehalten und durch jede Buch- und Zeitſchrif-
tenhandlung, ſowie durch die Poſt zu beſtellen.

Von Kiel nach Merſeburg.
Ein enkwichener Fürſorgezögling aufgegriffen.

Auf dem hieſigen Bahnhof wurde heute,
Mittwoch, morgen ein 19jähriger Fürſorgezög-
ling aufgegriffen, der ohne Fahrkarte von Kiel
nach Merſeburg gefahren war. Sein Ziel war
Thüringen. Jn dem Fürſorgeheim in Reck-
lingen iſt er entwichen.

Unſer neuer Roman
„Chauffeur Graf Glettenburg“
beginnt heute. Er deckt vor uns das Schickſal

eines durch den Krieg vertriebenen Balten auf,
der, innerlich immer zu ſeiner Heimat ſtehend,
einen eigenartigen Lebensweg gehen muß. Horſt
Bodemer, der unſeren Leſern von früher
her ſchon bekannt iſt, hat den Roman geſchrie-
ben. Er bringt ſo etwas wie Heimatluft in die
Welt, die er vor uns aufbaut, Heimatluft, die
ſo ſtark iſt, daß ſie auch in der Verbannung, in
die der Chauffeur Gleltenburg gehen muß, zu
ſpüren iſt.

Bodemer ſchreibt ſchlicht und einfach, aber
er hat in ſeinen Worten etwas ungemein An
heimelndes, er plaudert gefällig, er befaßt ſich
nicht mit ſchwierigen Problemen, er ſieht das
Leben wie es iſt. Wir glauben, mit der Aus
wahl des Romans etwas gefunden zu haben,
das fernſteht von dem heute in der Literatur
gepflegten Amerikanismus, der uns in aller
Herren Länder herumführt, an der Heimat
vorbei, das aber ſtärkere, innere Werte in ſich
hat als die Ueberſetzung irgendeines auslän-
diſchen Kriminalromans.

Jagdſteuer.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg hat die Gel-

tungsdauer der Jagdſteuerordnung des Kreiſes vom
31. März 1926 bis zum 31. März 1932 verlängert.

5. Mikteldeutſcher Kaufmanns-
gehilfenkag.

Der Gau Mitteldeutſchland im Deutſchnatio-
nalen Handlungsgehilfen Verband verſendet
ſoeben ſeine Einladungenn zum 8. Ordentlichen
Gautag, mit dem der 5 Mitteldeutſche Kauf-
mannsgehilfentag verbunden iſt. Die Geſamt-
tagung findet am 4 und 5 Mai in Deſſau ſtatt.
Es ſprechen: Kreisgeſchäftsführer Schmidt-
Magdeburg über „Neue Kämpfe um alte Forde-
rungen“, in dem hauptſächlich die Stellung der
kaufmänniſchen Angeſtellten zum Entwurf des
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Arbeitsſchuß geſetzes behandelt werden
oll. Uebe, das Thema „Der Einzelne, die

Sozialpolitik und die Gemeinſchaft ſpricht der
Hauvorſteher. Herr Paul Feger Halle. Jn
dieſem Vortrag ſoll die Gliederung der en
Verantwortlichkein im modernen irtſchaftsleben
unterſucht werden Eine bemerkenswerte Note
erhält die Tagung durch die Anweſenheit des
Reichstagsabgeordneten Walther Lamba ch
Berlin als Vertreter der Verwaltung des Ver
bandes der das Schlußwurt auf dem Kaufmanns-
gehilfenzag und die Feſtanſprache auf dem Be
grüßungsabend halten wird. Ueber 600 Stimm-
führer und auswärtige Gäſte werden zu dieſer
Tagung erwartet.

Deulſchnationaler Ankrag
zur Gewerbeſteuer.

Es wird uns geſchrieben:
Da die jetzige Geſtaltung der Gewerbeſteuer und

ſonſtigen Realſteuern eine ſchwere und einſeitige Be
laſtung einzelner Berufs ruppen darſtellt, die weder
wirtſchaftlich tragbar noch rechtlich länger tragbar iſt,
beantragte die Deutſchnationale Volkspartei: Die
Staatsregierung wird erſucht, durch entſprechende Maß-
nahmen der Geſetzgebung und durch Einwirkung auf
die Geſetzgebung des Reiches darauf hinzuwirken, daß
1. die öffentlichen Betriebe zu den Gemeindelaſten in
zweckmäßiger Form herangezogen werden, 2. jede
ſteuerliche Bevorzugung einzelner Betriebsarten, z. B.
Konſumvereine uſw. unterbleibt und daß 3. eine
grundlegende Reform der geſamten Steuergeſetzgebung
dahin erfolgt, daß die ſteuerliche Belaſtungsmöglichkeit
die den Kommunen zur Verfügung ſteht, weitgehend
verbreitert wird, z B. durch Wiedereinführung des
Zuſchlagsrechts zur Einkommenſteuer. So lange ſolche
Möglichkeit noch nicht beſteht, iſt durch Einführung
eines die geſamte Einwohnerſchaft belaſtenden Ver-
waltungskoſtenbeitrages den Gemeinden unverzüglich
eine neue Einnahmequelle zu ſchaffen, um deren Er-
trag die Realſteuerlaſt mit ſofortiger Wirkuwerden muß. forns 30 geſennt

Alldeukſcher Verband.
Am 21. April tagte in Eſſen der Geſamt-

vorſtand des Alldeutſchen Verbandes und faßte
nach einem eingehenden Berichte des Vorſitzen-
den, Juſtizrats Claß, über die verzweifelte
Lage des Reiches, ſowie nach ausführlichen
Darlegungen der verfehlten Außenpolitik im
Weſten und Oſten durch Verlagsbuchhändler
Backmeiſter und Hauptmann Wegener, Danzig,
folgende Entſchließung:

„Der Geſamtvorſtand des Alldeutſchen Ver-
bandes begrüßt das Scheitern der Pariſer
Verhandlungen, weil es Deutſchland
vor einer verhängnisvollen Zwiſchenlöſung be
wahrt, warnt vor einer Wiederaufnahme
irgendwelcher Verhandlungen und wiederholt
die Forderung, die Leiſtungen aus den Dawes-
verträgen einzuſtellen und bei den feindlichen
Mächten die deutſchen Gegenforderungen gel-
tend zu machen.“

Ferner ſandte der Verband an die Führer
der ſchleswigholſteiniſchen Bauern
folgenden Gruß:

„Der Geſamtvorſtand des Alldeutſchen Ver-
bandes dankt dem mannhaft kämpfenden
ſchleswigholſteiniſchen Landvolk und gibt der
Hoffnung Ausdruck, daß ſein Freiheitswille da-
hin führen wird, dem Streben der Marxiſten,
die Bodenſtändigen zu enteignen, endlich eine
feſte Front aller wahrhaft Deutſchen in Land
und Stadt entgegenzuſtellen.“

Die ſtkaakliche Anerkennung für
Kleinkinderlehrerinnen.

Gerade in der Ausbildung der ſozialpädagogiſchen
Berufe haben ſich in den letzten Jahrzehnten ſolche
Wandlungen vollzogen, daß beipielsweiſe die heutige
Kindergärtnerin nur noch entfernt an die frühere
Kleinkinderlehrerin erinnert. Und für die heute noch
in der Berufsarbeit ſtehenden Kräfte der alten Aus-
bitdung wird es immer ſchwerer, ſich neben den
Kolleginnen der neuen Schule zu behaupten; beſonders
in der Beſoldung und auch bei Neuanſtellungen er-
geben ſich oft große Benachteiligungen. Um nun den
meiſt in der praktiſchen Arbeit ſehr bewährten älteren
Kräften entgegenzukommen, gibt es Nachſchulungskurſe,
in denen Kleinkinderlehrerinnen die ſtaatliche Aner
kennung nacherwerben können. Einen ſolchen Kurſus
richtet vom Mai bis November das Sozialpädagogiſche
Seminar des Charlottenburger Vereins Jugendheim
(Goetheſtraße 22) ein. Vorbedingung zur Aufnahme
iſt eine abgeſchloſſene Mittelſchulbildung, höhere
Töchterſchul- oder Lyzeumsbildung, ein Lebensalter
von mindeſtens 32 Jahren und eine Tätigkeit in
leitender Stellung in einem Tagesheim von min-
deſtens fünf Jahren. Falls die Schulbildung nicht aus
reicht, kann eine erleichterte ſchulwiſſenſchaftliche Vor
prüfung abgelegt werden, zu der beſondere Kurſe in
derſelben Anſtalt vorbereiten.

Vor Ankauf wird gewarnk.
Das Polizeipräſidium Weißenfels, Kriminal-

Kommiſſariat Merſeburg, teilt mit: Schaufenſterein
bruch. Am 23. April ſind in Magdeburg in der Ber
liner Straße folgende Schmuckſachen geſtohlen worden:
15 einſteiner Brillantringe im Werte von 30 bis 150
Mark, 3 zweiſteiner Brillantringe im Werte von 120
bis 160 M., 3 Phantaſieringe (in der Mitte ein
Brillant und ringsum kleine Roſen), 8 Herrenſiegel-
ringe mit roten, blauen und grünen Steinen. Vor
Ankauf wird gewarnt. Bei Angebot erbittet die
Kriminalpolizei um Nachricht.

Ein Rachegkk.
Mäntel und Schläuche zerſchnitten.

Jn der letzten Nacht zechten einige Freunde in einer
hieſigen Gaſtwirtſchaft. Da ſie von außerhalb waren,
hatten ſie ihre Fahrräder mitgebracht und ſtellten dieſe
auf dem Hofe der Gaſtwirtſchaft unter. Als die Zecher
gegen Mitternacht den Heimweg antreten wollten,
mußten ſie feſtſtellen, daß ihnen die Mäntel und
Schläuche zerſchnitten waren. Die Leidtragenden
waren gezwungen, den Heimweg zu Fuß zurückzu-
legen.

Vereine, Veranfkalfungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Schweſter Veronika“

ferner „Die Liebe führte ſie durchs Leben“.
Union- Theater. „Evas Töchter“ ſowie „Der

letzte Kampf“ mit Harry Piel
Arbeits gemeinſchaft

Schivarz-weifßzrokt.
Stahlhelm Mittwoch, 24. April, 19,30 Uhr, Sport

übungsſtunde auf dem „Schützenplatz“. Freitag,
26. April, ab 18.30 Uhr, Kleinkaliberſchießen im
„Schützenhaus“

Donnerstag, 25. April, ge
aller Kameradinnen im

Königin-Luiſe-Bund.
mütliches Beiſammenſein
„Alten Deſſauer“.

Gekeilke Meinung über die Gasfernverſorgung.
Die Lauchſtädker Einwohnerſchaft zur Gasfrage.

Bad Lauchſtädt. Die Einwohnerſchaft von
Bad Lauchſtädt beſchäftigt ſich zurzeit mit einem
einſchneidenden und aktuellen Projekt: Be
kommt Lauchſtädt Gas oder nicht? Die Vor-
gänge liegen folgendermaßen:

Die Gasfernverſorgung G. m. b. H. legt
eine Rohrleitung und zwar von Halle nach
Naumburg und will dabei das Hinterland er
ſchließen und mit Gas verſorgen. Das Rohr-
netz ſoll durch Lauchſtädt führen. Nun erhebt
ſich die Frage, ob ſich die Einwohnerſchaft an
dieſes Rohrnetz anſchließen laſſen ſoll und die
Stadt die indirekten Koſten, die bei einem An-
ſchluß entſtehen, übernehmen will. Direkte
Koſten würde die Stadt als ſolche nicht haben-
Die Koſten entſtehen nur durch Abſchreibung
und da ſieht der Vertrag, der auf 30 Jahre ab-
geſchloſſen werden muß, eine Abſchreibung von
1,5 Prozent vor, die von der Geſellſchaft vor-
ſenommen werden.

Angenommen, das Rohrnetz, das die Saale-
G. m. b. H. in die Straßen der Stadt Lauch-
ſtädt legt, würde 80 000 Mark Koſten verur-
ſachen, ſo müßte Lauchſtädt nach 30 Jahren
das Rohrnetz, das ja inzwiſchen veraltet ſein
kann, zum Preiſe von rund 44000 Mark über-
nehmen.

Alſo immerhin eine Belaſtung, die für eine
kleinere Stadtgemeinde ſchon ins Gewicht
fallen kann, zumal die Stadt im Augenblick
mit anderen wichtigen Aufgaben belaſtet iſt,
ſo u. a. mit der Kanaliſation.
Das Stadtverordnetenkollegium iſt ſich nun

auch nicht ſchlüſſig geworden, ob man dieſen
re mit der Saale-G. m. b. H. abſchließen
ann.

Aus dieſen Erwägungen heraus hat Bür-
rermeiſter Grimm die Einwohnerſchaft am
Dienstagabend im „Goldenen Stern“ zuſam-
men gerufen um über dieſe wichtige Frage

Aufklärung
zu ſchaffen. Bürgermeiſter Grimm gab erſt
inen Rückblick auf die Verhandlungen und be-
tonte, daß bereits ſeit 1907 Pläne auf
Errichtung einer eigenen Gasanſtalt beſtanden
haben. Eine ſtädtiſche Gasanſtalt zu bauen, ſei
natürlich zurzeit unmöglich. Aber wie man
Schwierigkeiten bei dem langjährigen Vertrag
mit den Kulkwitz- Werken gehabt habe, ſo
könne auch hier bei der Gasfernverſorgung
ihnliche Schwierigkeiten zutage treten. Die
Stadt vergebe ſchließlich, indem ſie der Ge-
ſellſchaft das Recht zur Rohrnetzleitung gebe,
in Monopol und habe dafür keinen Ein-
fluß auf die Preisgeſtaltung. Jn längeren

W brungen behandelt er dann das Für und
er.Direktor Mohr von der Saale G. m. b. H.

7ach dann in einem längeren Vortrag über
e

Aufgaben der Gasfernverſorgung.
Er führte aus, was Gas überhaupt t ſchil
derte die Vorzüge des Gaskochens für die
Hausfrau und betonte, daß der Gaspreis
je Kubikmeter ſich auf 22—-25 Pfennig
ſtellen würde.

Jn der Ausſprache wandte ſich Elektro
techniker Grobe gegen das Gas im all
gemeinen und pries die Vorzüge der Elektri-
hen Er mußte freilich manche ſeiner Aus-
ührungen einer Kritik unterziehen laſſen.

Zum Schluß wurden noch einige harte Ver
tragspunkte behandelt, die aber der Ver-
treter der Saale G. m. b. H. nicht zu lindern
vermochte. Die Geſellſchaft ſchließt eben nicht
nur mit Lauchſtädt ab, ſondern hat einen Ver-
trag mit allen Anſchlußortſchaften. Er er-
wähnte jedoch, daß, wenn der Gasverbrauch in
der Stadt 30 Kubikmeter pro Kopf betrage, ſich
dann die Stadt in irgendeiner Form, ſei es
durch Rückgaben uſw., beteiligen würde.

Jedenfalls wußte die Lauchſtädter Ein-
wohnerſchaft. die an dieſem Abend zugegen war
nicht, ob ſie ſich für oder gegen die Legung von
Gas entſcheiden ſoll.

Etwa 25 Prozent, alſo der Verſamm-
lung, war für den Anſchluß. Die anderen
waren noch fkeptiſch.

Der ſpringende Punkt
bei dieſer Frage iſt hier, daß die Stadt bzw.
die Einwohnerſchaft Lauchſtädts jetzt im Augen
blick gezwungen werden ſoll, den Anſchluß vor-
zunehmen oder nicht. Wenn ſie ihn ſpäter vor-
nehmen würde, dann träten nicht die jetzt be-
ſtehenden günſtigen Bedingungen ein. Der
Vorteil bei einem jetzigen Anſchluß
liegt darin,

daß die Saale G. m. b. H. die Rohrlegung
12 Meter von der Straße und 3 Meter im

Hauſe ſelbſt tragen würde.
Später würde die Vergünſtigung wegfallen.

Man fragt ſich hier: Weshalb?
Sollte es nicht möglich ſein, daß man der

Einwohnerſchaft der Stadt den Zeitpunkt des
Anſchluſſes überläßt?
Auf jeden Fall würde die Saale G. m. b. H.

ſich Freunde erwerben, wenn ſie nicht ſofort
auf den Anſchluß dringt, ſondern auch die Vor
teile bei ſpäterem Anſchluß beſtehen läßt. Und
e Weg ſollte bei gutem Willen möglich
ein.

Huerfurker Kreiskag am 29. April.
Am Montag, 29. April, 10 Uhr, findet in Querfurt

eine Kreistagsſitzung mit nachſtehender Tagesordnung
ſtatt:

1. Vorlegung der Jahresrechnung derKreisſparkaſſe für das Jahr 1927 zur Erteilung
der Entlaſtung.

2. Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Reſch-
nung der Kreiskommunalkaſſe für das
Rechnungsjahr 1927 nach erfolgter Prüfung.

3. Neuwahl der Mitglieder und Stellvertreter des
Vorſtandes der Kreisſparkaſſe infolge Ablaufes der
Wahlzeit und Einführung der neuen Satzungen.

Der Vorſtand beſteht ſatzungsgemäß aus:
a) dem Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes (Landrat)

als Vorſitzenden;
b) vier vom Kreistag nach den Grundſätzen des Ver-

hältnis- Wahlrechts auf drei Jahre aus der Zahl
der ſtimmberechtigten Kreis angehörigen gewählten
Mitgliedern, von denen mindeſtens eins dem
Kreistag angehören muß;

c) einem von der Stadtgemeinde Querfurt zu be-
ſtimmenden Mitglied.

Zurzeit gehören dem Vorſtand an: Landrat a. D.
Freiherr v. Münchhauſen-Kleineichſtädt,Meſſerſchmiedemeiſter Robert Rotzſch (Querfurt),
Ortsrichter und Bäckermeiſter Karl Range (Brauns-
dorf), Lagerhalter Albert Hankel (Nebra a. U.), als
Mitglieder und Studienrat Profeſſor Karl Mo ſt
(Roßleben), Zimmermeiſter Arthur Kämpfer
(Querfurt), Lagerhalter Franz Voigt (Roßbach),
Lagerhalter Otto Römer (Roßleben) als Stellver-
treter.

4. Alljährliche Neuwahl der Vertrauensmänner
für die Ausſchüſſe bei den Amtsgerichten zur
Auswahl der Schöffen und Geſchworenen. Für jedes
Amtsgericht ſind ſieben Vertrauensmänner aus Ein-
wohnern des betreffenden Amtsgerichtsbezirkes zu
wählen. Die Vorgeſchlagenen müſſen ſich zur Annahme
dieſes Amtes bereit erklärt haben. Sie müſſen min-
deſtens 30 Jahre alt ſein und ſeit mindeſtens zwei
Jahren den Wohnſitz in der Gemeinde haben.

5. Neuwahl einiger Schiedsmänner bzw.
Stellvertreter für ländliche Schiedsmannsbezirke des
Kreiſes.

6. Neuabgrenzung von Schiedsmannsbe-
zirken aus Anlaß der Auflöſung von Gutsbezirken

7. Neuwahl des Amtsvorſtehers und gegebenen-
falls eines Stellvertreters für den Amtsbezirk Loders-
leben infolge Ausſcheidens des bisherigen Amtsvor-
ſtehers Amtsrat Dr. Behm (Schloß Querfurt) aus
dem Amtsverband. Der Amtsausſchuß hat hierzu ein
ſtimmig den bisherigen Amtsvorſteherſtellvertreter,
Ortsrichter Wilh. Müller in Leimbach, und zum
Stellvertreter den Ortsrichter Albert Traut mann
in Lodersleben vorgeſchlagen.

8. Neuwahl des Amtsvorſteherſtellver-
treters für den Amtsbezirk Bedra. Der bisherige
Stellvertreter Maurermeiſter Eduard Löhnitz in
Schortau, iſt verſtorben. Der Amtsausſchuß hat an
deſſen Stelle den Amtsſekretär Friedr. Krone in Bedra
und den Ortsrichter Renſch in Roßbach vorgeſchlagen.

9. Uebernahme einer
Bürgſchaft in Höhe von 176 000 RM. für die Sied-
lungsgenoſſenſchaft „Eigenheim“, e. G. m. b. H., in

Roßleben
gegenüber der Preußiſchen Landespfandbriefanſtalt.

10. Uebernahme einer Bürgſchaft bis zur
Höhe von 500 000 RM. gegenüber der Stadtſchaft der
Provinz Sachſen in Merſeburg zur Förderung des
Wohnungsbaues.

11. Abänderung der Kreis-Hundeſteuer-
ordnung.

12. Weitere Erhebung der Jagdſteuer.
13. Weiterer Ankauf von Aktien der Land

kraftwerke Leipzig A.G. in Kulkwitz.
14. Gewährung einer

Kreisbeihilfe an die Stadt Querfurt
aus Anlaß des Ausbaues der Geiſtpromenade und
Gewährung einer Kreisbeihilfe an die Gemeinde
Loders leben aus Anlaß des Ausbaues der
Straße in Richtung Allſtedt nördlich der Dorſſtraße.

15. Feſtſtellung des Kreishaushaltsvoranſchlags für
das Rechnungsjahr 1929.

Eine öſtliche Amgehungsſtraße um Querfurk.
Querfurt. Seit langer Zeit iſt es als be-

ſonders ſtörend und läſtig empfunden worden,
daß der ſtarke Fuhrverkehr, insbeſon-
dere die Anfuhr von Rüben nach der Zucker
fabrik in Querfurt aus der Gegend ſüdlich von
Querfurt, nur über den Freimarkt möglich iſt,
der wegen ſeines ſtarken Gefälles und mehr-
facher unüberſichtlicher Kurven geradezu eine
Gefahr für den Verkehr bedeutet. Dies iſt be-
ſonders in der letzten Zeit durch den immer
mehr zunehmenden Autoverkehr in Erſchetnung
getreten.

Die beſtehende große Erwerbsloſigkeit ver
anlaßte die Aufſichtsbehörde die Durchführung
von Notſtandsarbeiten anzuregen. Auf Grund
dieſer Anregung entſchloß ſich die Stadt
Querfurt

die Straße „An der Geiſtpromenade“ in
Querfurt als Teil der öſtlichen Umgehungs-
ſtraße auszubauen.

Die Durchführung dieſes Planes iſt der Stadt
Querfurt nur dadurch möglich, daß ihr die
Unterſtützungen aus der Erwerbsloſenfürſorge
neben der Unterſtützung durch Provinz und
Kreis zuteil wird. Das ganze Projekt ver
urſacht einen Koſtenaufwand von etwa 130 000
Reichsmark. Es iſt dabei außer dem Ausbau
der Straße die Kanaliſierung der Geiſt
promenade und die Ausfifhrung verſchiedener
Nebenanlagen berückſichtigt. Die Unterſtützung

aus der produktiven Erwerbsloſenfürſorge be-
trägt etwa 7300 RM. als Grundförderung und
36 500 RM. verbilligtes Darlehen. Die Provinz
wird vorausſichtlich einen verlorenen Zuſchuß
von 12500 RM. bewilligen. Wenn der Kreis
eine Beihilfe in Höhe von 32 000 RM. gewährt,
und außerdem aus den für Notſtandsarbeiten
bereiten Mitteln eine Unterſtützung in Höhe
der Grundöförderung gibt, verbleiben für die
Stadt Querfurt aufzubringen rund 36 000 RM.,
zu denen noch die Verzinſung des Darlehens
aus der Erwerbsloſenfürſorge hinzukommt.

Die Bedeukung der Skraße.

Die Schaffung eines Teiles der örtlichen
Umgehungsſtraße von Querfurt, die im
Generalſiedlungsplan vorgeſehen iſt, beden-
tet für den geſamten Verkehr eine weſentliche
Verbeſſerung. Der Kraftwagenverkehr von
Halle und Leipzig in Richtung Artern wird
auf die neue Straße verwieſen, wodurch die
Stadt Querfurt entlaſtet wird.

Eine Fortſetzung der Straße in Richtung der
Zuckerfabrik würde auch den Verkehr nach
Eisleben und Oberröblingen aus der Stadt
herausbringen und damit jetzt vorhandene Ver-
kehrsgefahren vermindern und die Durch-
führung der ehrs nach Querfurt ſchneller
ermöglichen.

Der Kretsausſchuß hat daher den Plan deg
Ausbaues der Straße begrüßt, empfiehlt dem
Kreistag dringend die Unterſtützung des
Baues.

Filmſchau.
Schweſter Veronika.

So betitelt ſich der Hauptfilm im neuen
Spielplan des Lichtſpielpalaſtes
„Sonne“, ein Meiſterwerk des bekännten
Regiſſeurs Gerhard Lamprecht nach dem
Schauſpiel „Veronika“ von Hans Müller. Jn
das Leben hingebender Pflichterfüllung einer
Schweſter, der Schweſter Veronika, fällt ein
Strahl des Liebesfrühlings. Aber die glüc
liche Zeit hört durch den Neid der Menſchen
bald auf. Ein kurzer Rauſch des Glücks und
dann wird der Schweſter Veronika Pflichtver.
letzung vorgeworfen, die ſie in edler Duldſam.
keit trägt. Dieſen Film, von dem man an
nehmen könnte, er würde zu ſentimental wirt-
ken, hat Gerhard Lamprecht zu einem ausge-
zeichneten feſſelnden Filmwerk gedreht, daß
man die Vorgänge auf der Leinwand m
Intereſſe verfolgt, zumal Darſtellung und
Photographie erſtklaſſig ſind. Ein ſehens
werter Film. Ein zweiter Film „Die Liehe
führte ſie durchs Leben“ ſchildert die Geſchichte
zweier Mädels, die das Glück ſuchten und auf
den Weg kamen, auf dem viele enttäuſcht um
kehren müſſen. Die unterhaltſame Wochenſchau
bringt wieder aktuelle Geſchehniſſe aus aller
Welt.

Z

Union-Theater.
„Evas Töchter“ betitelt ſich ein luſtiger Film,

in dem mar miterlebt, wie drei Frauen (eine
kapriziöſe Tänzerin, eine eiferſüchtige Ehefrau
und ein braves Bürgermädchen) um einen Mann
kämpfen Die flotte Handlung, die teils in
Deutſchland, teils an der ſonnigen Riviera und
in den Alpen ſpielt, fond bei der geſtrigen Auf
führung begeiſterte Zuſchauer Einen größerenEeig hatte jedoch der Senſationsfilm Der letzte

Mann“ mit Harry Piel in der Hauptrolle. Eine
mit unerhörter Spannung geladene Handlung
führt in ein Verbrecherſchloß, in dem Harry Piel
alle Schwierigkeiten wie immer ſiegreich über
windet. Er bringt u a. das wohl bisher nicht
fertiggebrachte Kunſtſtück fertig, an der Decke eines
Sagles ſpuzieren zu gehen En äußerſt reich
haltiges Beiprogramm vervollſtändigt den Zenuß
reichen Abend.

Undicht geworden. Auf dem Mühlberg hinter
dem Schloßgartenſalon wird zurzeit ein Gas-
hauptrohr nach der Königsmühle in Ordnung ge
bracht. Das undicht gewordene Rohr wird durch
ein neues erſetzt, weshalb die Straße in einer
Länge von etwa 30 Meter aufgeriſſen worden iſt
Starker Gasgeruch ließ ſchon längere Zeit an
dieſer Stelle auf Undichtigkeit ſchließen.

Ehemalige 132er. Die Kameraden des ehemaliger
1. Unterelſäſſiſchen Jnfanterie- Regiments 132, Frie
densgarniſon Straßburg (Elſaß), begehen am 8. und
9. Juni d. J. in Mülheim-Ruhr ihren diesjährigen
Wiederſehenstag. Kameraden erhalten Näheres, auch
über Anſchluß an den nächſten Verein, durch Käamerad
Ernſt Müſſener, Mülheim-Ruhr, Rückertſtraße 7.

Nus der Amgebung.
Neue, ausſichtsreiche Verkehrsſtraße,

Röſſen Spergau.
NeuNöſſen. Jm vorigen Jahre hatte man be

gonnen, den früheren Feldweg von Röſſen nach
Spergau zwiſchen dieſen beiden Orten zu pflaſtern
Bis auf geringfügige Reſtarbeiten iſt die Pflaſte
rung jetzt vollendet, ſo b in dieſen Tagen auf
die endgültige Freigabe gehofft werden kann. Ein
lang gehegter Wunſch beider Gemeinden geht
damit in Erfüllung: die einwandfreie direkte Ver
bindung. Aber auch über dieſes Lokalintereſe
hinaus hat dieſe neue Straße eine Zukunft. Sie
wird von Radfahrern und Laſtkraftwagen von
und nach Dürrenberg lebhaft benutzt werden
denn dieſer Weg jſt faſt eben, während man über
Daspig Cröllwitz den ſteilen Berg am Waſſerwerf
fürchtet. Zum mindeſten bis zur Durchführung
der in den letzten Tagen beſchloſſenen neuer
Straßenanlage Röſſen--Kirchfährendorf wird ſih
alſo ein großer Teil des Verkehrs auf die Sper-
gauer Straße ziehen. Endlich aber bietet ſie auf
ute Fahrgelegenheit nach Corbetha, und
a an eine Weiterführung bis Weißenfelß

iſt bereits gedacht worden. Am fühlbarſten wird
ſich der beſtimmt zu erwartende geſteigerte Ver-
kehr für Spergau auswirken. Man wird gut tun
auch in dem Orte r rechtzeitig die Durch
gangsſtraße vor allem den bisher ungepflaſter
ten Teil am Anger inſtand zu ſetzen.

Zweifelhafke Kinderfreunde.
r. Neuröſſen. Schon öfter iſt die Polizei

hinter ihnen her geweſen, hinter dieſen zwet
elhaften Kinderfreunden. Bisher waren meiff

die unteren Saaleanlagen der Aufenthalt dieſe
dunklen Elemente. Neuerdings beunruhig
abermals ein krankhaft veranlagter Mann in
ſogenannten Ereypauer Holz die dort harmle
ſpielenden Kinder, indem er verſucht, ſie unter
Verſprechungen vom Wege ab in das Gebüſch
zu locken. Nach Kinderausſagen hält er ſich in
der Nähe der großen Tümpel auf und iſt mi
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Mittwoch, 24. FApril 1020

Zur äAus deutſchem Mehl,
dein käglich Brot.

Diemitz. Jn einem hieſigen Geſchäft hängt
ein ſinniger Vers, der verdient, daß er die wei
teſte Verbreitung findet. Er weiſt treffend auf
die deutſche Not hin. Verfaſſer iſt der Ober
meiſter der Müller-Zwangsinnung Weißen-
fels, Mühlenbeſitzer Oskar Beyer, Mühle
Gerſtewitz bei Zorbau- Weißenfels.

Aus deutſchem Mehl dein täglich Brot
da deutſche Wirtſchaft ſchwer in Not!

Aus deutſchem Korn und Mehl dein Brot,
Dann leidet unſer Volk nicht Not,
Dann kann der Bauer Weizen bauen,
Dann muß der Müller nicht mehr ſchauen
Wie über unſre Grenzen wandern
Die Mehle von den vielen andern,
Die uns im Kriege ließen hungern.
Dann brauchen Tauſende nicht lungern,
Dann wird das Heer ber Arbeitsloſen
Sich kaufen können Schuhe, Hoſen,
Dann wird den heimiſchen Gewerben
Nicht drohen mehr das große Sterben.
Wenn unſere Bauern nicht mehr mähen,
Wenn unſre Mühlen ſtille ſtehen,
Dieweil die alten Feinde lachen,
Daß wir das Geld in ihren Rachen
Stets werfen, und dann leider Gott
Das W Volk gerät in Not!
Drum deutſches Volk:

„Jß deutſches Brot!“

Vier Poſträuber feſtgenommen.
Reußen (Delitzſch). Vier junge Leute aus

Brehna drangen am Montag nachmittag bei
Anweſenheit des Poſtagenten und ſeiner Frau
in die hieſige Poſtagentur ein. Sie bemächtig-
ten ſich einer Kaſſette mit 600 Mark und der
Tageseinnahme in Höhe von 65,50 Mark. Um
ihre Verfolgung zu erſchweren, ſchnitten ſie die
Fernſprechdrähte durch. Einem Landjäger, der
Hie Nachforſchungen ſofort aufnahm, gelang es,
obwohl einer der Täter ſich einem Bahn-
beamten, der den Landjäger unterſtützte, mit
einem Revolver entgegenſtellte, dieſen Räuber
feſtzunehmen. Die drei anderen konnten in der
Nacht in ihren Betten verhaftet werden.
Die Kaſſette, die die Verfolgten fortgeworfen
hatten, wurde unverſehrt gefunden. Die Tages
einnahme aber iſt noch nicht wiedergefunden.

Lekt iſt kok
Kloſterlausnitz. Jnm. benachbarten Weißenborn

wurde der Holzwarenhändler Loufs Claus zu
Grabe gerragen. Mit ihm iſt eine kekannte Per-
ſönlichkeit des Holzlandes dahrngegangen. Jn
ganz Oſtthüringen war er unter dem Spitznamen
„d'r Lett“ ſehr bekannt Dieſe Gegend bereiſte
er mit ſeinem Pferdefuhrwerk, beladen mit den
Erzeugniſſen der Holzinduſtrie des Holzlandes
und rief ſeine Waren aus. „Kooft Lett, kooft
Lett“, rief er, und ſo hieß er denn bei der Be
völkerung dieſer Gegenden der Lett. Lett war
ein Holzländer Leitermann von echtem Schrot
und Korn.

„Mitteldeutſche“ Ozeandampfer.
Bitterfeld. Die Hamburg Amerika Linie

baut acht ſchnellaufende Fracht- und Paſſagier-
dampfer. von denen vier die Namen „Harz“,
„Eiſenach“ „Staßfurt“ und „Bitterfeld“ erhalten.
Der Dampfer „Harz“ werd über eine Tragfähig-
keit von 10 000 Tonnen verfügen, die anderen
über 11 000 Tonnen

Streik in den Sägewerken.
Mühlhauſen. Die Sägewerksarbeiter der hie

figen Betriebe ſtnd am Sonnabend in den Streik
getreten, do ſie den gefällten Schiedsſpruch nicht
annehmen wollen. Man rechnet mit einer
ſchnellen Beilegung des Ausſtandes.

Chauffeur Graf Glettenburg.

Roman von Horſt Bodemer.
(Nachdruck verboten.)

An einem Sommerabend vor einem Kino-
palaſt im Weſten Berlins. Greller Lichtſchein
fällt auf das Menſchengewoge, Kraftdroſchken
ſtehen aufgefahren. Zwei junge Leute, eine
Dame und ein Herr, kommen aus dem Kino
Ein Mann, breitſchultrig, anſcheinend ange
trunken, rempelt die junge Dame ſo hart an,
daß ſie gegen ihren Begleiter taumelt. Der
ftellt den Rüpel zur Rede. Und ſchon hat ein
zweiter, der auch keinen vertrauenerweckenden
Eindruck macht, den jungen Herrn an der
Bruft gepackt. Geſchrei, ein Menſchenknäuel
bildet ſich. Da ſpringt ein Kraftwagenlenker,
aroß, ſehnig, hinzu, verſetzt dem einen Rowdy
einen Kinnhaken, daß er hinſtürzt. Ein Meſſer
flimmert in der Hand des andern, im nächſten
Augenblick liegt auch der auf dem Pflaſter.
Der Lenker hat ihn mit der flachen Hand von
unten gegen die Naſe geſtoßen, daß das Blut
aus ihr ſtürzt, und mit dem linken Fuß in die
Kniekehle getreten. Jiufitſu Rufſe:
„Poligzei! „Polizei!“ Der Lenkerſchiebt die beiden jungen Leute vor ſich her,
reißt den Schlag auf von ſeiner Droſchke,
ſpringt auf den Bock, raſt davon.

Jn einer Viertelminitte iſt das alles ge-
ſchehen

Pfifſe, Gejohle hinter ihm her. Er biegt
in die nächſte Seitenſtraße ein, fährt zehn
Minuten mit der höchſt zuläſſigen Geſchwindig-
keit unter Vermeidung von Kreuzungspunkten.
Hält dann, dreht ſich um, lacht und ſagt in
hartem öſtlichen Deutſch:

„Wollen die Herrſchaften
nach Hauſe gefahren ſein

Das junge Mädchen ſitzt
ihrer Ecke. Jhr Begleiter antwortet raſch.

ausſteigen oder

Bitte Orunewald, Hubertnsatee r

ſchluchzend in

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Was wird aus dem Peſt-Kahn?
Niemand will den Kahn ausladen. Schönebecks Protkeſt.

Schönebeck a. d. E. Die Enkladung des
von der Polizei ſichergeſtellten peſtverdächtigen
Elbkahnes, die für Dienskagvormiktag in Aus
ſicht genommen war, konnte nicht ausgeführt
werden, da ſich keine Arbeitskräfte finden lie-
ßen. Außerdem iſt man ſich auch noch nicht
ſchlüſſig darüber, wo man die Getreideladung
unterbringen ſoll. Jum andern macht der
Reeder des Kahnes Schwierigkeiten, da er die
durch die Enkladung des Kahnes entkſtehenden
Koſten erſt dann kragen will, wenn der Peſt
verdacht einwandfrei feſtgeſtellt iſt. Bisher hat
ſich im Laufe der Unterſuchung der Verdacht
aber noch nicht ſicher erwieſen.

Schönebeck. Der Kahn konnte noch nicht
entladen werden. Es iſt erklärlich, daß ſich
für dieſe Arbeit nicht ohne weiteres geeignete
Kräfte zur Verfügung ſtellen, obwohl auch hier
alles getan wird, um eine Berührung dieſer
Arbeiter mit der Beſatzung des Kahnes zu ver-
meiden. Die Entladung des Kahnes würde in
der Weiſe vor ſich gehen, daß die Mannſchaft
die Säcke vom Kahn herunterreicht. Es ſind
rund 4000 Sack abzuladen. Nach der Ent
ladung des Kahnes wird man auch erſt mit
Sicherheit feſtſtellen können, ob ſich überhaupt
peſtverdächtige Ratten an Bord befinden.

Alle getroffenen und noch zu treffenden
Maßnahmen werden im engſten Einverſtänd-
nis mit den Sachverſtändigen, Vertretern der
Norddeutſchen Fluß-Schiffahrts-Geſellſchaft, ſo

Sühne für den Forbauer
Kindermord.

Weißenfels. Vor etwa 25 Jahren hatte
der Leunaarbeiter Alfred Schwenk aus Zor-
bau ein Liebesverhältnis mit der Arbeiterin
Bertram aus Weißenfels, dem ein Kind ent-
ſproß. Kurz nach der Geburt, die im elter-
lichen Hauſe des Schwenk ſtattfand, wurde das
Kind auf die Seite gebracht. Als aber Schwenk
ſpäter ſeiner Braut untren wurde und ein
anderes Mädchen heiraten wollte, kam die An-
gelegenheit heraus, da die Verlaſſene des öf-
teren davon ſprach, ſie werde ihren früheren
Bräutigam noch ins Zuchthaus bringen. Die
Kriminalpolizei nahm ſich der Sache an und
verhaftete ſchließlich beide. Jn der Schwur-
gerichtsverhandlung wurde die Mutter von der
Anklage der Kindestötung freigeſprochen, der
Vater dagegen, ber geſtändig war, zu 3 Jahren
Gefängnis verurteilt.

Keine Auflöſung der Stadtverordneten
verſammlung.

Weißenfels. Eine kommuniſtiſche Anfrage, ob
das preußiſche Staatsminiſterium bereit ſei, das
in Weißenfels tätige Rumpfparlament aufzulöſen,
hat der preußiſche Jnnenminiſter dahin be-
antwortet, daß das Staatsminiſterium einen
zwingenden Anlaß zur Auflöſung der Stadtver-
ordnetenverſammlung vor den allgemeinen Neu
wahlen nicht gefunden habe.

WManderfahrk des Schönburgbundes.
Weihenfels. Jn den Morgenſtunden des letzten

Sonntags verſammelten ſich zahlreiche Mitglieder
des Schönburgbundes im Kloſter, um unter ſach-
kundiger Führung das Heimatmuſeum zu beſich
tigen. Die reichen Schätze der wohlgeordneten
Sammlung fanden allſeitige Anerkennung. Befſitzt
doch das Muſeum eine Fülle Erinnerungen an
die Schlacht bei Roßbach und die Schlacht bei
GroßGörſchen. Jn ihrem Beſitz iſt eine große

Der Lenker nickt nur. Eine Viertelſtunde
ſpäter biegt die Kraftdroſchke in ein offenes
ſchmales Tor ein, fährt durch einen großen
Garten an der Freitreppe eines ſchloßartigen
Landhauſes vor.

Die beiden jungen Leute treten an den
Lenker heran. Bedanken ſich. Der lacht
wieder, ſieht nach dem Preisanzeiger.

„Nicht der Rede wert! Bitte fünf Mark
neunzig!“

„Einen Augenblick! Jch habe nur großes
Gelò bei mir,“ ſagt der junge Herr und ſpringt
die Freitreppe hinauf.

Seine Begleiterin bleibt bei dem Lenker
ſtehen. Will ihn nochmals ihres Dankes ver-
ſichern. Sieht, daß ſeine rechte Hand blutig iſt.

„Sie haben ſich wehgetan?“
„Das Meſſer von dem zweiten Kerl hat

mir den Handrücken geritzt! Kein edler Teil
verletzt, gnädiges Fräulein!“

Mein Bruder holt unſern Vater.
ſich erkenntlich zeigen für ihre

Er wird
aufopfernde

Hilfe! Natürlich kommen Sie mit hHerein, ich
waſche Jhnen de Wunde aus und verbinde
ſie

„Ganz unnötig! Wirklich ganz unnötig!“
Das Licht über der Freitreppe flammte auf.

Ein älterer, mittelgroßer, unterſetzter Herr
mit grauem Spitzbart tritt mit ſeinem Sohn
aus dem Portal, geht raſch die Stufen herab.
Reicht dem Lenker die Hand. Bedankt ſich.

„Und nun kommen Sie, bitte, mit herein!
Jch bin der Geheimrat
genau wiſſen, was ſich zugetragen hat, damit
ich Sie vor etwaigen Unannehmlichkeiten
ſchützen kann!
güte ich Jhnen ſelbſtredend!“

„Herr Geheimrat, ein paar
und der Fall war erledigt!“

Die Tochter weiſt auf die rechte Hand des
Lenkers.

Handgriffe,

Fryhauſen und möchte

Die Zeitverſäumnis ver

wie des Expeditions- und Elbſchiffahrts-Kontor
A.G. zu Schönebeck, beſprochen.

Bisher iſt weder unter den Schiffern noch
in der Bevölkerung Schönebecks ein Krank-
heitsfall feſtgeſtellt worden.

J

Schönebeck. Wie ſich herausgeſtellt, ſoll der
Peſtverdacht vollſtändig unbegründet
ſein. Die Norddeutſche Fluß- und Schiff-
fahrts- Geſellſchaft glaubt, den Beweis führen
zu können, daß die betreffenden Ratten auf dem

ampfer „Sangages“ nicht infiziert ge-
weſen ſeien; außerdem kommt hinzu, daß nur
die Kleie, die der Kahn geladen hat, von dem
verdächtigen Fahrzeug ſtammt.

Jn Schönebeck ſelbſt ergeben ſich Kompe-
tenzſtreitigkeiten. Die Polizei ver-
langt weiter die Ausladung des Kahnes. Der
Reeder, der den Umſchlag in Auftrag hat, wei
gert ſich jedoch angeſichts der hohen Koſten bis
zur Beweisführung der Norddeutſchen Fluß-
und Schiffahrts-Geſellſchaft, dieſer Anordnung
Folge zu leiſten. Die Behörden ſind nämlich
lediglich verpflichtet, die Koſten der Desinfek-
tion zu tragen. Auf Antrag kann der Regie-
rungspräſident. die Koſten der Ausladung,
Lagerung, Zinsverluſt uſw. evtl. erſtatten.
Nach vorliegenden Kammergerichtsentſcheidun-
gen iſt jedoch ſtets mit Ablehnung des Erſtat-
tungsantrages zu rechnen. Die Ladung iſt
infolgedeſſen noch unausgeladen. Es verlautet
ferner, daß die Stadt Schönebeck Einſpruch
gegen die Lagerung in dem dafür vorgeſehenen
Lagerhauſe erhebt, da es bewohnt iſt.

Sammlung von Vivatbändern. Auch das Serboge
zimmer und die wertvolle Münzſammlung und die
eigenartige und umfangreiche Schuhſammlung er-
regten lebhaftes Jntereſſe Nachdem man noch
einen Blick in den ſtimmungsvollen Kloſterhof
geworfen hatte, hielt in einem Raum des Kloſters
Konrektor Thieme einen eingehenden Vortrag
über „Die Entſtehung der Stadt Weißenfels“
Der Vorſitzende des Bundes, W. Mühlner, dankte
im Anſchluß dem Altertumsverein für die Be
mühungen und begrüßte den Vertreter der Stadt,
den Stadtverordnetenvorſteher und den Vertreter
des Landrates. Nach Beendigung des Vortrages
erfolgte ein Rundgang durch die Stadt. um Er-
innerungsſtätten und alte. ehrwürdige Bauten zu
beſichtigen. Auch Schloß Auguſtusburg wurde be-
ſucht.

Ein Hundeſchwaonz als Unfall-
Urſache.

Naumburg. Hier fuhr ein junger Menſch auf
ſeinem Fahrrade nichtsahnennd den Steinweg
entlang. Plötzlich hörte er neben ſich das ſchmerz-
hafte Heulen eines Hundes; im gleichen Augen-
blicke bremſte ſein Rad ziemlich ſcharf und noch
ehe ihm die Urſache bewußt geworden war, kippte
er um und fiel unſanft auf das Straßenpflaſter.
Der lange haarige Schwanz eines rückwärts aus
weichenden Hundes war in die Radſpeichen ge-
raten und durch die ſchnelle Umdrehung zwiſchen
Speichen und Gabel ſo feſtgeklemmt worden, daß
er als Bremſe wirkte und den Fahrer zu Fall
brachte. Der Fahrer kam mit einer Oberarm-
quetſchung noch glimpflich davon.

EDTJD[EI
Die Teſchinkugel im Suppentkeller.

Weimar. Ein Schüler ſchoß in der Brenner-
ſtraße von dem Fenſter ſeiner Wohnung aus
mit einem Teſchin nach Sperlingen in einen
Garten der Brehmeſtraße. Dabei ging ein
Schuß fehl, und die Kugel drang durch eine
Fenfſterſcheibe in die Küche der gegenüberlie-
genden Wohnung, wo ſie beinahe eine gerade

band bekommen!“
„Auch das noch! Dann aber bitte ſchleu-

nigſt herunter von Jhrem Thron!“
Unwillig fügt ſich der Lenker. Die Wunde

brennt und ſticht, ſo unbedeutend ſie ausſieht.
Schmutz kann leicht Verſchlimmerung bringen.

Eine große Halle. Gute Bilder an den

ſtehen umher. Jn einen drückt der Geheimrat
den Lenker.

„So! Und nun ſchleunigſt eſſigſaure Ton-
erde her und Verbandzeug! Kinder, ihr
werdet noch nicht gegeſſen haben. Fritz, ver-
anlaſſe das Nötige. Und ein Gedeck für euern
ritterlichen Helfer!“

Der Lenker zuckt zuſammen.
„Herr Geheimrat!“
Jn kurzen Worten hat mir mein Sohn er-

zählt. was ſich zugetragen hat! Jch muß um
eine ausführliche Darſtellung nachher bitten!
Sie ſind Jhrer Sprache nach Oſtpreuße?“

„Balte!“
So Bal--te!“

Der Geheimrat iſt ein Menſchenkenuer. Das
Auftreten des Lenkers iſt ſicher. Er muſtert

1 ihn. Iſt ſich klar, daß er einen vor ſich hat,
der beſſere Tage geſehen. Schmal, raſſig iſt

das bartloſe Geſicht. Jn den grauen Augen
ſpiegelt ſich Zurückhaltung Stolz! Ein
herriſcher Blick zuckt auf. Das Kinn iſt vor-

geſchoben, in ſtraffer Haltung ſitzt der Mann
im Seſſel.

„Vertrieben?“
„Ja und nein!

Einzelheiten!“
Der Geheimrat lächelt.

Sie mir bitteErſparen

Nummer 95

am Tiſch eſſende Frau getroffen hätte. Die
Kugel wurde im Suppenteller der Frau ge
funden.

Urkeilsbegründung im Willuwejfk-
Prozeß.

Gokha. Die Begründung des Urteils im
Willuweitprozeß iſt recht bemerkenswert. Das
Gericht kam nicht zu der Auffaſſung, daß Willu-
weit aus ehrloſer Geſinnung heraus gehandelt
habe. Vorſtands- und Aufſichtsratsmitglieder
der von Willuweit geſchädigten Gothaer Bau
genoſſenſchaft (es kommt insgeſamt ein Be
trag von etwa 310 000 Mark in Frage) hafteten
»benſo für den Verbleib des Geldes wie der
Angeklagte. Wenn jetzt die Hauptgeldgeber
die Leidtragenden ſeien, ſo ſei der entſtandene
Verluſt die gerechte Strafe dafür, daß
ſie ſich nicht in der erforderlichen Weiſe um den
Verbleib des Geldes kümmerten bzw. entſpre
chende Kontrollen ausübten. Mildernde Um
ſtände habe der Angeklagte ohne weiteres ver
dient. Es ſei anzuerkennen, daß er in der
größten Zeit der Arbeitsloſigkeit für Arbeit
ſorgte und weſentlich zur Behebung der Woh-
nungsnot beigetragen. Das Mißgeſchick des
Angeklagten war es, daß ihm niemand ent-
gegentrat, der ihm ungeſchminkt die Wahrheit
ſagte, ſondern alle Welt ſei Direktor Willuweit
unkritiſch entgegengetreten, man habe ihn ge-
lobhudelt und ihn auf dieſe Weiſe in ſeiner
krankhaften Eitelkeit nur noch ſicherer gemacht.

Zuverſicht im Kirſchenland.
Sangerhauſen. Weſtlich der Stadt, namentlich

in der Kaiſerpfalzſtadt Wallhauſen, dem Kirſchen
lande der Kaffhäuſergegend, iſt man, nachdem
man einige unverdiente böſe Jahre gehabt hat,
heuer frohlich und guter Dinge. Die Bäume auf
den Obſtbergen und an den Landſtraßen ſind
überſät mit Fruchtknoſpen. Nicht nur die
Kirſchen, auch die anderen Obſtſorten verheißen
große Erträge. Freilich wird die Ernte heuter
ſehr ſpät ſein. Sonſt ſtand die Kirſche am letzten
Sonntag im April in hüchſt. r Biöte Jn dieſem
Jahre wird die Buütenpracht ſich wohl erſt An
fang Mai entfalten. Fröſte und ſonſtige Wetter-
ungunſt dürfen ſich allerdings nun nicht mehr
einſtellen.

Einbruch im Pfarrhaus.
Flechtingen. Jn der Sonntag-Nacht, während

der kurzen Abweſenheit des Paſtors Recht,
ſtatteten Diebe dem Pfarrhaus einen Beſuch ab
und ſtahlen 80 Mark bares Geld, einen neuen
blauen Anzug, einen Paletot, einen Sommer-
mantel, ſämtliche Leibwäſche, Oberhemden,

„Vater, er iſt verwundet, muß einen Ver-

Kragen, Taſchentücher und mehrere andere
Kleinigkeiten.

Wiederaufleben der Köhlerei.
Nordhauſen. Das auch im Harz ſchon faſt

totgeſagte Gewerbe der Köhlerei iſt in dem
kleinen Südharzflecken Lerbach zu neuem Leben
erweckt worden. Eine Nordhäuſer Firma hat
im Söſetalgebiet jetzt vier Meiler zu je 100
Kubikmeter Fichten- und Buchenholz entzündet.
Jeder bringt etwa 130 bis 150 Zentner Holz-
kohle. Man will weitere Meiler bauen. Der
Zentner Holzkohle koſtet heute 4,50--5,50 M.

Unterſchleife in den Lichkwerken.
Staßfurt. Jn den Staßfurter Licht und

Kraſtwerken iſt man großen Unterſchleifen auf
die Spur gekommen. Bei einer Jnventur ſtellte
es ſich heraus, daß mehrere Radioapparate
fehlten. Das Werk ließ Beobachtungen an-
ſtellen, die dazu führten, daß der 21jährige
Techniker Hoffmann verhaftet wurde. Eine bei
ihm vorgenommene Hausſuchung erbrachte
nicht nur eine Menge geſtohlenes Material
zum Zuſammenbauen von Apparaten ans
Tageslicht, ſondern es ſtellte ſich heraus, daß

„Warum? Ich könnte ſie binnen vierund-
zwanzig Stunden bei meinen Beziehungen
mit Leichtigkeit erfahren!“

„Und trotzdem bitte ich
Ein Zucken huſcht um die ſchmalen, willens-

kräftigen Lippen.,
„Weshalb haben Sie eigentlich nicht die

polizeiliche Feſtſtellung der beiden Kerle ver-
Wänden. Schwerreiche Leute müſſen hier anlaßt?“
wohnen. Der Geheimrat öffnet eine Tür „Eben weil ich Balte bin! Ausländer!
linker Hand, ſie führt in ſein Arbeitszimmer. Obgleich Deutſcher nach Namen und Blut!
Ein großer Smyrnateppich verſchlingt jeden Man kann nie wiſſen, wie es kommt! Es gibt
Tritt. Auf dem mächtigen Schreibtiſch liegt ſo viele Arbeitsloſe! Der Führerſchein iſt
ein Aktenbündel aufgeſchlagen. Klubſeſſel raſch entzogen!“

„Nun, das würde zu verhindern ſein! Bei
Schwierigkeiten rechnen Sie auf meinen ſehr
nachdrücklichen Beiſtand! Aber Jhre
Nummer wird man ſich doch gemerkt haben!“

„Möglich! Jmmerhin, es ging alles ſehr
ſchnell! Und Korpsgeiſt herrſcht unter en
Kraftwagenlenkern. Da verrät keiner den
andern, beſonders wenn er nichts Böſes ge-
tan!“

Die acht zehnjährige Gertrud Fryhauſen
kommt mit eſſigſaurer Tonerde und Verband-
zeug. Man geht zur Diele, hinter der iſt ein
Waſchranm. Lachend will der Lenker das
blutige Taſchentuch von ſeinem Handrücken
nehmen, es klebt feſt und muß mit Waſſer ab-
gelöſt werden.

„Oha,“ ſagt der Geheimrat, „klafft ja ganz
tüchtig, der Riß, eine Ader liegt bloß! Da
haben Sie Glück gehabt!“

„Hetlt in ein paar Tagen zu die
Schramme!“

„Aber Sie werden feiern müſſen. Gerade
die rechte Hand, die das Steuerrad führt.“

„Gott bewahre! Es ging doch ganz ſchön
heute abend Nicht wahr, gnädiges Fräu-
lein

Gertrud Fryhauſen beugt ihren blonden
Pagenkopf herab.



Hoffmann mehrere Leute beſchäftigte,
die die geſtohlenen Teile zu ganzen Apparaten
zuſammenſetzten. Bis jetzt konnten ihm acht
wertvolle Apparatverkäufe nachgewieſen wer-
den. Die Unterſchleifen haben noch zu einer
ganzen Reihe weiterer Hausſuchungen geführt.

Beſondere Schwere erhält die Angelegenheit
dadurch, daß Hoffmann auch die ein Fabrik-
geheimnis darſtellenden Schaltungen der Staß-
furter Licht- und Kraftwerke nachmachte und
veräußerte Der Dieb wurde in Haft behalten.

Gray- England leiket
Deuftſchſand--Jkalien.

Der italieniſche Fußball-Verband macht alle
Anſtrengungen, um die durch Oeſterreich er-
tittene Schlappe im Spiel mit Deutſchland am
Sonntag in Turin auszumerzen. Der Ver-
vandspräſident Arpinati hat für Donnerstag
nach Piacenza noch en Auswahlſpiel ange-
ordnet, und erſt danach ſoll die endgültige
Mannſchaft aufgeſtellt werden. Zu dem Aus-
wahlſpiel ſind 16 Spieler nach Piacenza beor-
dert worden, im einzelnen: Combi, Roſetta,
Cevenini III (Juventus), Pitto, Schiavio,
Gaſperi, Della Valle, Buſini III (Bologna),
Pietroboni, Conti, Degani, Allemandi (Ambro-
ſiana), Scaltriti (Breſcia), Rivolta (Bari), Ro-
ſetti (Turin) und Sgarbi (Mailand). Der
Kampf in Turin findet unter der Leitung des
engliſchen Unparteiiſchen E. Grany ſtatt, der
vom engliſchen Verband als Erſatz für den ver-
hinderten Rous namhaft gemacht worden iſt.
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Deutſchland Jfalien im Rundfunk.
Der Nürnberger Reinmann vom 1. F. C.

Nürnberg iſt rkrankt und wird daher an der
Reiſe nach Turin nicht teilnehmen. Seinen
Poſten a. s Rechtsaußen in der deutſchen Länder-
mannſchaft wird nun wohl der Frankfurter
Armbruſter einnehmen. Die Abreiſe
unſerer Vertreter erſolgt am Freitagabend 23,10
Uhr ab München. Als Vertreter des DFVB.
nehmen Dr. Schricker-Karlsruhe, P. Faber-Berlin
und der Sp'elausſchuß-Vorſitzende Prof. Dr.
Glaſer-Freiburg tei“! Jm übrigen ſei darauf hin-
gewieſen. daß der An Sonntag ſtattfindende
Länderkampf auf verſchiedene deutſche
Sender übertragen wird. Sprecher am Mikro-
phon iſt Dr. Larven- Frankfurt a. M.

Berlins Bundespokalmannſchaft.
Für die am kommenden Sonntag auf dem

Preußenplatz in Berlin ſtattfindende Entſchei-
dungsſpiel um den Fußball-Bundespokal zwiſchen
Berlin und Norddeutſchland ſteht nun auc dieBerliner Mannſchaft ſeſt. Es ſpielen: Gehlhaar
(Hertha); Emmerich, Brunke (Tennis); Völker
(Hertha), Schulz (Viktoria), Martwig (Tennis);
Ruch, Sobeck (Hertha), Jwankowſki I (Minerva),
Lehmann (Hertha), Raue (Tennis) Sutef
Patrzek (Tennis), Müller (Hertha), Jwankowſ i II
(Minerva) Der Norden muß mit Erſatz für den
Verteidiger Beier antreten, da der HSVer beim
Länderſpiel in Turin mitwirkt.

Fußb all.
Braunsdorf Meiſter der 2. Kl. Gruppe c.

Braunsdorf 1. Beuna 1. 1:0 (1:0), Ecken 4:14.
Mehr als Glück hatten hier die Braunsdorfer, denn

Beunaga wartete beſtimmt mit beſſeren Leiſtungen auf.
Schon in der 3. Minute fiel das einzige Tor des
Tages durch den Halblinken Braunsdorfs. Beide
Mannſchaften legten mit rieſigem Eifer los. Beunag
drückt zeitweiſe ganz gewaltig, und oft iſt das Heilig-
tum der Blauen bedroht, doch ausgezeichnete Torwart-
leiſtungen ſowie unübertreffliche Verteidigerarbeit ver-
hindert jeden Erfolg. Einige ſchnelle Vorſtöße der
Flügel Braunsdorfs hätten leicht zwei weitere Treffer
einbringen können, doch Beunas Hüter iſt der
Schnellere und kurz entſchloſſen läuft er den Stürmern
entgegen und jagt ihnen den Ball vor den Beinen

„Jmmerhin, ich meine
„Nein, meinen Sie, bitte, nichts, Sie Sama-

riterin Ein großes Heftpflaſter wird auch
genügen.“

Es wird geholt. Gertrud Fryhauſen
ſchneidet es zu. Wundert ſich über die ſchmale
Hand des Lenkers. Sieht ihn erſtaunt an.
Ein außergewöhnlicher Mann, dieſer Lenker,
und zu reden verſteht er, als ob er in guten
Kreiſen verkehre. Nun, heutzutage
Jhr Jntereſſe iſt geweckt. Beim Abendbrot
ſitzt ſie neben ihm. Sie will ihm das Fleiſch
ſchneiden. Er wehrt ab.

„Danke! Verwöhnen laß ich mich
aber hilflos werden darf ich nicht.“

Fritz Fryhauſen, er iſt Student der Tech-
niſchen Hochſchule, fängt auch an, ſich über den
Retter aus übler Lage zu wundern. Er wird
lebhaft.

„Gehört wohl Jhnen, der Kraftwagen?“
„Nein! Jch bin angeſtellt bei einem Fuhr-

herrn, der zwölf Wagen laufen läßt. Jch muß
ſehen, wie ich auf anſtändige Weiſe durchs
Leben komme.“

Ein grollender Unterton ſchwingt durch die
Worte.

Der Geheimrat hat ſeinen Gaſt unauffällig
beobachtet. Will ihn nicht wieder fortfahren
laſſen, bevor er ihn zum Reden gebracht hat.
Weiß, daß das nicht leicht ſein wird. Sagt,
nachdem man gegeſſen:

„Gertrud, dir wird Bettruhe nach den Auf-
regungen gut tun Und du, Fritz, haſt wohl
noch zu arbeiten

Die Kinder verſtehen den Vater. Sie be-
danken ſich nochmals und verabſchieden ſich.

Der Lenker will auch aufbrechen, aber der
Geheimrat wehrt ab

„Bitte, bleiben Sie
länge bei mir. ch bin

gern,

noch eine Zigarren-
auch Geſchäftsmann,

Generaldirektor eines großen Werkes. Ver-

weg. Jmmer wieder wirft Beuna alles nach vorn,
Ecke auf Ecke wird erzielt, doch auch dieſe bringen
ihnen nichts ein, da der Torwart Braunsdorfs un
überwindlich iſt. Auch nach dem Wechſel, nachdem
Braunsdorf die beſſere Seite hat und mit dem Winde
ſpielt, bleibt Beunag überlegen. Auch in dieſer Spiel
hälfte vermag Beuna nicht eine der vielen Ecken zu
verwenden. Zum Spiel ſelbſt iſt zu ſagen, daß Beuna
die weit beſſere Mannſchaft war, auch mehr flaches
Spiel anbrachten, während Braunsdorf zum Teil viel
hoch ſpielte. Bei Braunsdorf waren recht ſchlechte
Stürmerleiſtungen zu ſehen, während Läufer und
Schlußdreieck in guter Verfaſſung war. Hohl (Sport
freunde) leitete recht kleinlich, aber zur Zufriedenheit
aller.

Braunsdorf Jun. Neumark Jun. 2:2.
FV. 1912 Zöſchen 1. VfL. Roßbach 1. 1:2.

Zöſchen hatte am Sonntag auf eigenem Platze das
erſtemal den VfL. Roßbach aus dem SaaleElſterGau
zu Gaſte. Zöſchen war faſt die ganze Spielzeit über
legen, doch fehlte das Außenſpiel, das beſtimmt zu
einem anderen Reſultat geführt hätte. Das Spiel war
ſehr fair. Bis zur Pauſe wurde der Stand mit 1:1
gehalten, doch dann konnten die Gäſte durch ſchönen
Durchbruch den Siegestreffer erzielen.

Zöſchen Jun. verloren gegen Meuſchau Jun. 2:3;
Zöſchen 2. ſteckte eine Niederlage gegen Mücheln 1. von
1:5 ein.

Kegelſpork.
Trainingskegeln der Scherenmannſchaft.

Der Verband Merſeburg hatte am Sonntag ſeine
Scherenmannſchaft noch einmal zum Tratning angeſetzt,
um die Mannſchaft für Suhl zu ſtärken. Es wurde als
Gegner der Verband Arnſtadt angenommen, der plus
419 Holz vorgelegt hatte. Merſeburg hatte das Reſultat
zu überſchieben Daß die Vermutung richtig war, daß
dadurch jeder Kampfkegler ſein Beſtes gab, bewieſen
die Reſultate. Konnten doch acht Kegler, die zum
Start antraten, das Reſultat mit ungefähr 50 Holz
überſchieben und ſomit den Beweis erbringen, daß ſie
u kämpfen verſtehen Da in Suhl zu den Gaumeiſter-ſchaften ganz neue Bahnen verwendet werden und kein

Verband den Vorteil der eigenen Bahn hat, werden
die Kämpfe ſehr intereſſant werden, und es iſt ſchwer
zu ſagen, wer den Gaumeiſter ſtellen wird. Eine be
achtenswerte Leiſtung vollbrachte der Verbandsſcheren-
meiſter Ellrich, indem er bei 100 Kugeln 725 Holz er-
reichte, bei 200 Kugeln 1423 Holz. Ebenſo Kegelbruder
Erben mit 694 Holz und Kegelbruder Dietz mit 684
Holz bei 100 Kugeln. Während des Kegelns über-
reichte der Bezirksſportwart Patowſky Kegelbr. Weber
für Beſtleiſtung auf Schere anläßlich des Dreiſtädte-
kampfes Merſeburg-Weißenfels-Markranſtädt und Kegel-
bruder Dietz für Beſtleiſtung auf Bohle je eine bronzene
Medaille.

Generalverſammlung des Keglerverbandes
Bad Dürrenberg.

Die Generalverſammlung des Keglerverbandes Bad
Dürrenberg, die gut beſucht war, wurde durch den
Vorſitzenden Kegelbr. Keil vom Kegelklub „Gut Holz“
eröffnet. Verbandsſchriftführer Kegelbr. Otto Schu-
mann, Kegelklub „Fidele Schieber“, verlas den
Jahresbericht, der das Vereinsweſen ſowie auch die
ſportlichen Erfolge innerhalb des Verbandes ſeit ſeines
kurzen Beſtehens auf das vorbildliche ſchilderte. Der
Verbandsvorſitzende Kegelbr. Keil dankte mit herzlichen
Worten allen Verbandsmitgliedern und insbeſondere
den Vorſtandsmitgliedern für ihre tatkräftige Unter-
ſtützung.

Bei der folgenden Neuwahl wurde der ſehr be-
währte frühere geſchäftsführende Vorſtand wiederge-
wählt. Der Verbandsvorſtand ſetzt ſich wie folgt zu-
ſammen: 1. Verbandsvorſitzender Kegelbr. Keil,
Kegelklub „Gut Holz“; 2. Verbandsvorſitzender Kegelbr.
Winter Kegelklub „Fidele Schieber“; 1. Verbands-
ſchriftführer Kegelbr. Schumann, Otto, Kegelklub
„Fidele Schieber“; Verbandspreſſewart Kegelbruder
Erben Einzelmitglied; 1. Verbandskaſſierer Kegelbr.
Faulmann, Guſt., Kegelklub „Kuke“; 2. Verbands-

lange von meinen Angeſtellten natürlich, daß
ſie angeſtrengt für den Betrieb tätig ſind. Die
Zeitverſäumnis vergüte ich Jhrem Fuhrherrn.
Darüber iſt kein Wort zu verlieren. Jch
würde es ſehr übel nehmen, Sie forderten es
nicht, wäre ich Jhr Fuhrherr. Alſo, es iſt kein
Wort darüber zu verlieren.“

Was nun kommen wird, weiß der Lenker.
Eine Müdigkeit fühlt er in allen Gliedern,
über die er ſich ſelbſt wundert. Er widerſpricht
mehr. Nimmt ſich aber vor, auf der Hut zu
ſein. Eine Ahnung dämmert in ihm auf, daß
es nötig iſt. Gründe hat er nicht dafür.
Warum ſich nicht einmal ein paar Stunden
treiben laſſen? Und Unannehmlichkeiten mit
der Polizei muß er ſich unbedingt vom Halſe
halten.

Wieder ſitzt er im Klubſeſſel, eine Jmporte
in der Hand. Jn Römern funkelt der Rhein-
wein. Der Geheimrat Fryhauſen geht mit
ernſten Worten aufs Ganze.

„Jch habe Sie nicht nach Jhrem Namen
gefragt. Sie wollen ihn mir anſcheinend nicht
nennen. Drängen werde ich Sie nicht. Aber
eines möchte ich Jhnen doch ſehr nachdrücklich
zu Gemüte führen: in jedes Menſchen Leben
kommt einmal ein Tag, den er ſpäter als
Schickſalswende empfindet. Ganz ſicher irre
ich mich nicht, daß Sie eine Schickſalswende
ſchon hinter ſich haben. Einen Sturz aus der
Höhe! Wenn Völker in eine Schickſalswende
kommen, reißt ſie viele Menſchen mit in den
Abgrund. Balte Ruſſe, es ſagt mir genug!
Wie man ſich gegen die Zeit mit ihren Wider-
wärtigkeiten wehrt, darauf kommt es an. Jſt
irgend etwas gewaltiger als das Schickſal, ſo
iſt's der Mut, der's unerſchüttert trägt. Und
das tun Sie! Schmeicheleien liegen mir
weltenfern.
würden ſie auch nicht verfangen.

kaſſierer Kegelbr. Becker, Kegelklub „Fidele Schieber“;

Verbandsſportwart Kegelbr. Döring, Kurt, Kegel
u ichhaltige Tagesordnung wurde glatt

e ſehr reichha aund ohne lange Ausſprache t zu Ende geführt. Da
das Geſchäftsjahr des Keglerverbandes dem Bundes-
geſchäftsjahr angepaßt werden ſoll, erfolgte die Wahl
der genannten Vorſtandsmitglieder auf den Zeitraum
von 134 Jahr.

Deukſchland Schweiz im Radfahren
Deutſcher Sieg in Zürich mit 16:8 Purnkten.

Bei ſchönem, aber ſehr kaltem Wetter ge-
langte auf der Radrennbahn in Zürich-Oer-
likon vor 7000 Zuſchauern ein Länderkampf
Deutſchland Schweiz zur Austragung, bei
dem Weltmeiſter Sawall, Lewanow, Engel,
Steffes und Buſchenhagen die deutſchen Jnter-
eſſen vertraten. Die Deutſchen ſiegten im Ge-
ſamtergebnis mit 16:8 Punkten. Den größten
Anteil an dem Siege haben die Steher, die
mit 10:2 Punkten gegenüber P. Suter und
Blattmann erfolgreich waren; im Fliegerkampf
behielten die unſrigen mit 6:3 die Oberhand,
und nur das Verfolgungsrennen ging mit 0:3
Punkten verloren.

Jn den vier Dauerrennen über je 25 Kilo-
meter war Weltmeiſter Sawall dreimal er-
folgreich. Jm erſten Lauf ging er bald an die
Spitze und wies mehrere Angriffe von Suter
ſicher ab. Blattmann hatte im zweiten Lauf
43 Runden lang die Führung, dann wurde er
von dem aus dritter Poſition vorſtoßenden Sa-
wall überſpurtet, und im dritten Lauf kam der
Weltmeiſter von der Spitze aus unangefochten
nach Hauſe. Faſt hätte er auch noch den letzten
Lauf gewonnen. Er überholte Suter und
Blattmann, kam aber an den führenden Le-
wanow nur bis auf 25 Meter heran.

Bei den Fliegern erwies ſich Meiſter Engel
als der Beſte, der alle ſeine drei Läufe ge-
wann. Nicht viel nach ſtand ihm ſein Lanòds-
mann Steffes, der nur gegen Richli verlor,
während Buſchenhagen nur das Match gegen
H. Suter gewinnen konnte. Jm Verfolgungs-
rennen war zum Schluß nur noch Richli von
den Schweizern im Rennen, der dennoch mit
einem Plus von drei Metern gewinnen konnte.

Kurze Sporkſchau.
Die Radrennbahn Nürnberg wird am

28. April unter der neuen Direktion von W.
Königsberger eröffnet. Es kommen drei
Dauerrennen über 15, 25 und 40 Kilometer zum
Austrag, an denen Lewanow, Bauer, Maron-
nier, Roſellen und Henry Aerts teilnehmen.

Die Pokalkämpfe der Deutſchen Reichsver
bandes für Amateurboxen beginnen am kommen-
den Sonntag mit der Begegnung Nordoſt- gegen
Oſtdeutſchland in Stettin.

Deutſche Amateurboxmeiſter gingen in Berlin
in den Ring Schwergewichtsmeiſter Neußel-
Bochum zeigte ſich dem Berliner Panne überlegen,
im Treffen der Mittelgewichte ſiegte der Titel-
halter Skibinski-Bochum gegen Wilſch-Berlin
ebenfalls klar nach Punkten.

Amkliches aus dem Sagalegau
Gau- Ausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Saaleg u im VMBV.
Verbindliche Mitteilung Nr. 71.

1. Für Sonntag, den 28 April 1929, werden
folgende Spiele angeſetzt. 229a 14,30 Uhr Kayna
Lauchſtädt (VfL.-M.); 317a 14 Uhr 99 PSV.
Merſeburg (Fauſt 96)

2. Fü, den Stadtbezirk Halle beſteht am
28. April ab 13 Uhr nachmittags wegen des End-
ſpieles der Tabellenzweiten PSV.Halle PSV.
Leipzig Spielverbot. Oswald. Werner.

t

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- und Handball.
1. Die am 27. April 1929 in Merſeburg ſtatt

findende Schiedsrichtervollverſammlung wird in-
folge unvorhergeſehener Fälle bis auf weiteres
vertagt.

2. Zu dem Entſcheidungsſpiel PSV.-Halle--
PSV 21-Leipzig am Sonntag, den 28. April 1929,
auf dem VfL 96-Platz, 15,30 Uhr, werden
folgende Schiedsrihter als Linienrichter be
ſtimmt. Dittmar (Blau-Weiß), Heidler (Poſt),
Jmhoff (Bor.) Muswick (Spbd.). Vorgenannte

dem, was Sie für meine Kinder getan!“
Der Balte ſitzt da mit zuſammengekniffenen

Lippen. Seine Naſenflügel zucken einmal auf.
Die grauen Augen blicken ſtarr vor ſich hin.
Soll er eingewickelt werden? Er wird ſich
nicht einwickeln laſſen! Schickſalswende?

Ach ja, was das iſt, das weiß er.
ganz ruhig:

„Sie, als Arbeitgeber vieler, wiſſen, wie es
heutzutage zugeht Es iſt nicht ſchwer, ſich
einen Reim zu machen. Jch werde Jhnen auch
jetzt nicht meinen Namen nennen. Der ſpielt
keine Rolle. Man hat mit der Gegenwart zu
rechnen!“

„Und darf die Zukunft nicht aus dem Auge
verlieren!“

„Das tu ich ganz beſtimmt nicht. Will
man vorwärtskommen, muß man auf die
ſehen, denen es ſchlechter geht. Dankbar ſein,
man hat ſein täglich Brot und bleibt geſund.
Und kann das Geld markweiſe ſparen. Das
tu ich. Eines Tages werde ich Bewegungs-
freiheit haben! Und wenn es ſo weit iſt, ich
hoffe in ein pear Jahren, dann, Herr Geheim-
rat, werde ich mir erlauben, zu Jhnen zu
kommen, und um Jhren Rat bitten Wollen
Sie mir dann helfen, eine Exiſtenz zu finden,
die mir weiter und ſchneller vorwärtshilft,
würde ich Jhnen dankbar ſein!“

Mehr iſt aus dem Mann jetzt doch nicht
herauszubringen. Aber ein aufmunterndes
Wort wird angebracht ſein. Und dann für
heute ein Ende gemacht.

„Auch mit wenig Kapital läßt ſich allerlei
anfangen. Zum mindeſten kann man es nutz
bringend arbeiten laſſen, während man weiter
ſeinem Beruf nachgeht. Wenn ich wenigſtens

Er ſagt

Bei einem Mann Jhres Schlags
Aber eine

in dieſer Hinſicht etwas für Sie tun dürfte!
Aber antworten Sie mir jetzt nicht. Ueber-
legen Sie ſich's im ſtillen Kämmerlein gründ-

Bitte, die könnten Sie mir erfüllen, nach

melden ſich 16 Uhr beim Schiedsrichter Uhlig

(Dresden). 53. Als Schiedsrichter der Klaſſe A für Hand
ball wird beſtatigt Voeſack (989). Vorgenannter
meldet ſich am 29. April 1929 beim Schiedsrichter-

Ausſchuß. Hohl. Baer.
Saalegau.

(Verbindliche Mitteilung Nr. 70.)
Spielplan für Sonntag, den 28. April 1929.

Gruppe I.
642, 1. KlI., 15,30: VfL.-M. Wacker. Zipfel (Eintr.);
644, 1. Kl., 11,00: Eintracht Bor., Keindorf (96);
645, 1b-Kl., 15,30: 1910 Gieb., Selmar (Sporifr.);
646. 1bKl., 15,30: Olympia Sportbr., Wolff (Wa);
647, 1b-Kl., 15.30. Kayna Reideburg neutral (An-

tragſteller Kayna);
618, 1bKl., 15,30: Schkeud. Müch., Zeiſing (Wa.);
649, 1bKl., 15,30: Neumark Röſſen, v. Rieſen
650, R.Kl., 14,00: Wacker Eintr., Reußner (Bor.);
651, R.Kl., 15,30: Bor. Sportfr. Leidner (96);
654, 3a-Kl. 15,30: Sportluſt-T. Schiepzig (Amsd.);
655. ZaKl., 15,30: Salzmünde Eisdorf (Dölau);
656, 3bKl., 16,30: Poſt Reichsbahn (Sportfr.);
657, 3bKl., 15,30: Könnern Wettin (Favorit);

Gruppe II.
658, 2aKl., 15,30: Eintr. 3. Wacker 3. (Reichsb.);
659, 2a-Kl., 14,00: 98 3. Favorit 3. (Sportfr.);
660, 2a-Kl., 14,00: 96 3. Boruſſia 3.;
661, 2b-Kl., 14,00: 1910 2. Gieb. 2. (Sportbrüder);
662, 2b-Kl., 14,00: Olympia 2. Sportbrüder 2. (98);
663. 2b-Kl., 14,00: Schkeud. 2. Müch 2. (Osmünde);
664, 2b-Kl., 14,00: Neumark 2. Röſſen 2. (Veuna);
665, ZaKl., 12,30: Olympia 3. 98 4. (PSV.);
666, 3a-Kl., 12,30: VfL.M. 4. Schkeud 3 (Pr.-M.);
668, 3bKl., 14,00: PSV. 2. Bennſt. 2. (Ammend.);
669, 3c-Kl., 15,30: El.-Müch 1. Querf. 1. (Beuna);
670, 3c-Kl., 14,00: Meuſchau 1. Kayna 3. (VfL.-M.);
671, 3c-Kl., 14,00: Pr.-M 3. Wegwitz 2. (Meuſchau);
672, 3c-Kl., 14,00: Braunsd. 2. Zöſch. 2. (Neum.);
673, ZeKl., 12,30: Neumark 3. Beuna 2. (Kavna);
674, 3bKl., 14,00: VfL M. 5. Könnern 2. (Röſſen);
675, 3bKl., 15,00: Poſt 2. Meuſchau 2., 1. Runde,

(PSV.);
676, 3bKl. 10,45: Ammend. 4. Jahn-L. 2 (696).

2. Entſcheidungsſpiele um die Meiſterſchaft der
2. Llaſſe, Gruppe J. Die Spiele werden wie folgt an
geſetzt:

Entſcheidungsſpiel Nr. 2 am
April 1929: Braunsdorf (2c,
Schiedsrichter: neutra Antragſteller
Platz: Ammendorf, Zeit: 15,30 Uhr.

Entſcheidungsſpiel Nr. 3 am Sonntag, dem 15. Mai
1929: Rietleben (2a) Braunsdorf (2c), Schieds-
richter: Baer (Gieb.), Platz: PSV. Merſeburg (Ka-
ſernenhof), Zeit: 16 Uhr.

Entſcheidungsſpiel Nr. 4 am Sonntag, dem 12. Mai
1929: Nietleben (2a) Paſſendorf (2b),. Schiedsrichter:
v. Rieſen (96), Platz: Poſt-Halle, Zeit: 16 Uhr.

Die Spiele werden gemäß S 182 Abſ. 4, nach dem
einfachen Rundenſyſtem ausgetragen, welches darin be-
ſteht, daß die beteiligten Vereine gegeneinander je ein
Spiel unter Punktwertung gemäß S 180 austragen
und daß der hiernach Punktbeſte der Meiſter der
Klaſſe 2, Gruppe I. iſt. Bei eventueller Punktgleich-
heit der Beſten findet ein Entſcheidungsſpiel nach dem
Ausſcheidungsſyſtem ſtatt.

Die Vereine Nietleben, Paſſendorf und Braunsdorf
ſtellen zu den Spielen, an denen ſie beteiligt ſind, je
einen wettſpielfähigen Ball, zwei Linienrichter und
einen Kontrolleur. Der platzſtellende Verein ſtellt zwei
Kaſſierer und das Spielformular.

3. Verhandlungen am Montag, dem 29 April 1929.
19,45 Uhr: betr. Spielabſchluß Beunag 98-Reſ. am
30 März 1929 Hierzu Vertreter beider Vereine.
20,15 Uhr: Ermittlungsverfahren gegen Unbekannt,
betr. Handballſpiel Poſt VfL.- Merſeburg. Hierzu
werden geladen: Vereinsvertreter und Spielführer von
Poſt und VfL.-Merſeburg, Handballausſchuß und
Gaugericht mit Unterlagen, ſowie Schiedsrichter
Lange (SV. 98).

Sonntag, dem 28.
Paſſendorf (2b),

Braunsdorf),

v. Haußen. Großmann.

Vorausſagen für Donnerstag, 25. April.
Frankfurt (Main): 1. Freier Wille Jrrlicht;

2. Manon Johannisfeuer; 3. Geralca Redopp;
4. Kätherl III Aviator; 5. Feuerprobe Delifee;
6. Amedée de Savoie Trapper; 7. Chronos
Bertram.

Rennen in Hamburg-Horn.
1. Rennen: 1. Stall Halmas Adiantum, 2. Blon-

dine, 3. Brillant, Tot. 19, Pl. 17. 49; 2. Rennen:
1. Stall Weismanns Landeshauptmann, 2. Cocktail
3. Hurone, Tot. 58, Pl. 15, 11; 3. Rennen 1. Frau
E. Peecks Gerald, 2. Tiranos, 3. Praxedis, Tot. 35,
Pl. 16, 19, 39; Godeffroy- Rennen (7000 M., 1800
Meter): 1 Graf Seidlitz-Sandreczkis Patrizier,
2. Perlenfiſcher, 3. Rückkunft, Tot. 29,. Pl. 18, 17;
5. Rennen: 1. O. Blumenfelds und R Samſons Ca-
privi, 2. Frigga, 3. Kyon, Tot. 24, Pl. 10, 10, 10;
6. Rennen: 1. Stall Halmas Runkkler, 2. Cſampas,

Barbar, Tot. 67, Pl. 18, 19, 29; 7. Rennen:
1. Flamländer, 2. Damon, 3. Hünfeld, Tot. 24, Pl.
14, 16.

——Z
nachdem erich Der Geheimrot erdebt ſo

noch einmal mit ſeinem Gaſt angeſtoßen.
„Und nun möchte ich Sie nicht länger auf-
halten. Hoffe zuverſichtlich, Sie finden den
Weg recht bald und nicht erſt über Jahr und Tag
wieder zu mir! Anderthalb Stunden Dienſt
haben Sie durch mich verſäumt. Jch habe Sie
Jhrem Arbeitgeber entzogen. Hier ſind
20 Mark, 5,90 Mark waren Jhnen meine
Kinder ſchuldig, verrechnen Sie mit Jbrem
Fuhrherrn den Reſt. Geſchäfte ſind gewiſſen-
haft zu erledigen!“

Der Lenker nimmt den Schein. Mit einigem
Widerſtreben. Der Geheimrat begleitet ihn
zur Droſchke. Schüttelte ihm noch einmal
herzlich die Hand und mahnt eindringlich:

„Vergeſſfen Sie das Wiederkommen nicht!“

Er hat keine Luſt mehr, heute ſeinem Ge-
ſchäft nachzugehen. Fährt den Wagen nach
der Garage und begibt ſich nach Haus. Jn
einem Hintergebäude bewohnt er, drei Trep-
pen hoch, zwei Zimmer. die er ſich ſchlicht aber
gediegen von ſeinen Erſparniſſen ausgeſtattet
hat. Setzt ſich in die Sofaecke, dreht das Licht
nicht an. Ein tiefer Atemzug hebt ſeine Bruſt,
und dann huſcht ein Lächeln über ſeine Lippen
Eine Schmarre auf dem rechten Handrücken
wird ihn ſtändig an den heutigen Abend er-
innern Und wenn ihm die Polizei
Schwierigkeiten macht, wird er ſich doch an den
Geheimrat wenden müſſen. Das widerſtrebt
ihm. Warum, vermag er nicht zu ſagen
Ach Gott, ja, das Leben hat ſeine Ecken und
Kanten. Es iſt ihm nicht an der Wiege ge-
ſungen worden, daß er einmal Kraftdroſchken-
lenker in Berlin werden würde dem Grafen
Axel Glettenburg-Pahlsdorf, deſſen Vater in
Eſtland ein Rieſenbeſitz gehörte. Sein Erbe!

(Fortſetzung folgr.)
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e rgbau r däh e dte Kuhne t u beS bvenkionspolikik für den e 9 Rohſtoffbedarfs t s r HinſichtG e St Bemerkenswe nwolleBrokgekreide weiter e ehe eine Zum Lohnſchiedsſpruch im Ruhrbergban. iß, das der gegen vor Dem daß e a inhr7 Vinn Ware zu

i ot hat ſi D Steuerkompromiß, Fraänz im Februar bere 5,4 Mill. MarkSintr.); d t r Von induſtrieller Seite l t watelgen Keglerung gelten daß Weiler korgangen bar Den Kann Uegt die Ein-
t l „7 bau ſteht vor i Zentrumsm da di bgenommen hat. i Waren(96); cht ve jed ie Tend maßgeblich, zuma rieben: Der Ruhrberg durch dre ſieht vor, daß e abge d halbfertigen Voch die Tendenz Regliſatt ſchrieben: f it der Arbeiter öglichen ſoll, ſieh i Rohſtoffen un el imortfr.); nflußte je j R liſationen seinanderſetzungen mm ntieren ermöglich a c ring für fuhr von ter derjenigenweitere Rea ren Auseina tteldeutſchen ar 5 ſene Lex Brür 78 Mill. Mark un(Wa ch von der Provinz 2 d d i 9 ich wie es im mitte Jahre 1925 beſchloſſe ird. Nach um etwa 78 Mill. 24 Mill. Mark unteru as wenige chaft. Aehnlich t 1927 Fall im Jah raft geſetzt wird. J 5 rund 24 Mill.il (An mmen wurden. Währem ch bau im Herbſt 1927 der 7 z hre außer Kraft g auf März 1928 und umorgenomn Material von Brotgetreide Braunkohlenbergbau rbergbau Lohn fünf Jah üning ſoll das Lohnſteuer Finfuhr im März 1927.skommende ateria d d. zurzeit im Ruhrberg dieſer Lex Brüning icht überſteigen. Etwa der Einfuh im(Wa.); erausk Li den Provinz. und war, ſind zurze Arbeitszeitregelung illiarden nicht überſteigen. iſt eine Steigerungieferung von d teltarif und Arbeitsz kommen 1,3 Milliard Lohnſteuer- der Ausfuhr 126 Milln r prompten 1 RM niedrigeren Prei- ordnung, Man e L d u Ende kor 253 eträge ſollen zur Lohn In de Rohſtoffen 12,6 Mill.

geh ohnordung z hießende Beträge S ie Zeit nur bei Rohſto mit(Bor.); ſroßmühlen zu etwa d kündigt, und zwar die 92 äge zu überſchie den. Für die weſentlichen 18,5 Mill.ob gaben ge i anderen Verträg Verwendung finden. Ge- r bei Kohlen 2m als geſtern aufgenommen wurde, April und die beiden irtſchaft- ſenkung Ver etzung dieſer Ge Mark) und zwa d Kali-
g L irtſchaf r Außerkraftſetzung 2 5,7 Mill. Mark) und(msd.) n die Tt reiſe um 1,/50--2 RM. April J. Ueber die ſchlechte w ünfjährigen Au 8 ſich etwa er Mark), Koks 5,7 Mill.au); eſtern W r wurden zu e r kann rer el ſollen a t Mark e 2,3 Mill. Mark) eingetreten.a M hin Preiſen offeriert. Hafer ärſtattung des Gutachtens von ſtehen. gebenden Ueberſchüſſen eführt werden mit Fertigwaren iſt ernenut,t); 25 RM. r Gerſte liegt ſtill Zatendag keinerlei Zweifel a o der r m n Lage de Beträge dazu ver Die Ausfuhr von 57 in Mark, zurück

t eboten. l S iben die chriſtlich Zeſtimmung, daß dieſe t Arbeit ch nur um 3,3 Mill. et knapp ang 23 Avril Trotz alledem betreiben intenſive der Beſtimmung, itgeber- und Arbe wenn auch enichsb.); Terliner Nrorvttenbkrie vom 23 Ap außerordentlich inte werden, die Arbeitgeb. der egangen.e ſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per weakſchaften eine Vorgehen iſt nur politiſch wendet iträge zu ſenken. Entſprechend Be ge tzen aufher fonſf ver 100 Kilogr. in Goldmari Lohnhetze. Dieſes Vorg r klelliugg würden von dieſem Die Ausfuhr bewegt ſich im u rrade er marte 224 286 diürece o. zu Die hriſtichen Gewerkſchaften ſtehen t ſage el anſet 57 r 3 In einem verhältnismäßig R Ausſuchr
ne är d 206—209 Futtererbſen 50 26 75 Die chriſt e. Der frühere, dem trage d. den Arbeitgebern z ruch beſondere wenn man ſieründeſ); pagen m 218 230 Peluſchken 25.50 26 75 trumspartei ſehr nahe. Der früh D zwei Fünftel den Arbeit Schiedsſpruchſ insbeſondere e leicht (994 gegen

2,00 24,00 Zentrums Irbeitsminiſter Dr. zr S t auch der Sch im März des Vorfahres vergzeung); raugerſte 192 202 Ackerbohnen 22,00 24, trum angehörende 2 rbetts jäh ri dieſem Sitnne i its berichteten. im Marz Dies 9 die Tatſache, daß,uttergerſte 2 Wicken 28.00 30 00 Zen r 8 ährend ſeiner langjä ri von dem wir bere Parteien 1079 Mill. Mark). Dies unt ſehener wärkiſcher 20 208 d 17,.50 Brauns konnte wä d e durch die ergangen, ar auch allen Par i in Fertigwaren abgeſeher.M.); gfei urrrah 216 Lupinen blaue 16,60 17, stätigkeit das Lohnniveau durch dieſer Vorſchlag auc it bietet, aus von Kohlen und einigen ung 9 his Mixed 214- 21 00 24 50 Amtstätigkei as Lob z erheb- Wenn d Möglichkeit bietet, von r iedernum eine Abnahnend.); ſas 225 Lupinen. gelbe 22.0 gen kri spraxis ganz erh hei bequente Mög t zahlreichen Waren wiede rlata 224 22 00 60.00 ik ſeiner Schlichtungsprax c 7. eine ſcheinbar 53 men, muß er bei zahlkreic iſt, läßt daraufeuna); 25-—29.50 Seradella 54. Politik ſein ls hielten die freien nheiten herauszukom zfuhr eingetreten iſt,izenmehl 26.2529. 50 18,80 a Damals hie Verlegenheiter ws n unbe- me der Ausfuhr ch imM.); eizenme 26,75 28. 75 Rapskuchen 18.,5 so lich heraufſetzen. D umsmini ſtark den V Arirunfanſf Erwägungen sfuhrergebniſſe auchnehl 26,75--28. 75 Ra 22.40 22.60 Zentrumsminiſter z grundſätzlichen icht hließen, daß die Ausfu h hſchau) dggen mee 15.00 Leinkuchen 22.40 2 Gewerkſchaften den Brauns durch doch aus gr. erd Zunächſt iſt gar n ſchließen, Folgen der ungünſtigen

e itze! 13.40 13. r Dr. uns erden. unach donjunk- h durch die Folgen dteum.); Peizen ſlei 14.40- 14,60 Trockenſchnitze! 13,40 13.7 Druck. Nachdem nun Dr. II dingt verworfen w ückläufiger Konjun März noch d beeinflußt
e 0--21,00 unter Druck. i ter Wiſſe e b bei rückläufi— 9 letzten Monaten be

ayna); oggenkleie Soya-Schrot 20.20--21, liſtiſchen Arbeitsminiſt zu überſchauen, v iſſe üb den Be- Witterung in den leſf zen lleie. Melaſſe 15.0 ffelt 8.90-18. den ſozialiſtiſche mgekehrt nunmehr zu tatſächlich Ueberſchüſſe über den wiröſſen); c 0- 50.00 Kartoffelflocden 18., g9 iſt. nahmen umgekehr inliſti- auch tatſächlich Ue va erden. Sollte ſind.de P eahlueleeypele rungen (amtl. Not.). r r die e hriſtluhen ßemerkſhaſten n es von 1,3 re Weſten die Schwierig ſv Die wichtigſten Reparation 3
60--1,90, dgl. Weizenſtro i See ihrerſeits unter Dr s nicht der Fa ein, be e ein mehr L u März 1929 ſind: aus der96). Ballen drahtgepr. 1.6 '90. Gerſtenſtroh 1 50 1,80 ſchen Miniſter e r eſentlich un- es Sodann iſt es e ieferungen im März 19230) 2 1 1 70 1,90. erſtenitro h i für Wiſſell we eit n nach wie vor. S z Arbeit- I i C 4 9 lbfertiger Waren,ft der s dal Haferſtroh jepr. Voggenſtroh iſt die Situation g. 9 s war in keiten ne jſch Gedanke, daß ruppe der Rohſtoffe und ha 4 2gt an oggenlangſtroh 150 1.75 Häckſel 2,40 60 günſtiger als für liſierungsfort- als unſyn 4 eber es deutſchen du in len mit 18,9 Mill. carkt, 40-—1.85, dal Weizenſtroh t utes Heu 4.30 5 40 H. d großen Rationaliſie m ehmer und Arbeitgebe Steinkol s der Gruppe der FertigS 60 4, 10 gutes Heu 4, der Lage, den Loh erhöhungen nehme 9 Mill. Mark; aus der tem 28. ndelsübliches Heu 3. Kleehen er Wirtſchaft durch Lohnerh s 8,9 Mill. 9 l. Mark, Walz-hymothee loſe n ſchritt der Wir )a hmen Jn baus A beit- M ſchinen mit 5,2 Mi(2b), uzerne loſe u Thyn ſucht. do loſe J ſchaft vorweg zu neh 2 s d Taſche von Ar F mwaren, Maſch n c iſen waren mitf e „„Militzheu. rein, loſe geſucht. ht. für die Arbeiterſe hrationali- bventionen aus der 53 serzeugniſſe und ſonſtige EiſenSdorf), e 7 5 Mi vel) 2 90 3.20 Draht- ur J Wirtſchaft durchra Su ven Berufsſtände mere reugniß varen mitharthe) er n 4 Erzeugerpreis für dem Maße hen e Möglichkeiten, eine Lohn nehmern anderer Bergbans 29 Mill. Mark, Papier und PapierwareMai ſprentes Von in Reichsmark. ſiert iſt, werden Koſten der Rationaliſierung halten. Die Schwierigkeiten des e Sozigl- 2,6 Mill. Mark.

Klar 2 i W immer geringer. Inſofern iſt i erſter Linie auf die überſpannte Mi
il 1929 n t r heute weſentlich ſchwerer ſind in zurückzuführen. Dieſem Miß- hmarkt vom 23. April.2. Mai Produktenbörſe zu Se m r 221; die Lage für en en deshalb auch r e zu begegnen, daß man Magdeburger wen 191 Brllen,M 23 -227 ru ig, rogge e 18 für Brauns. S R thrberg- ſtan l ba 9 31 ternehmen etnes Auftrieb 76 1 Rinder un 31 J b 195 Schafe,richter: Weizen: 22 235 245 ruhig; Wintergerſte: als 5 z darüber daß der Ruh 434 zialverſichernngs tn ſt 2 Färfe 28 Freſſer 601 Kälber, 95 S

99 D, Zweifel Dar 5 Lage das So z r h 2 J Mitteln der All 443 Kühe. 85 zFarſen. chthof direkt zuetig; Braugerſte r ſte: 198-—-203, ruhig kaum ein 3 ft gar nicht in der Lage en Berufsſtandes aus ßz o Se Außerdem dem Schlochth wo
h gerſte: 198-—-203. n l us eigener Kraft gar nig zu geben. einzelnen Bernufs dadurch, daß Zo91 Schweine 2 27 Schafe. 206 Schweine.h dem 225 ruhig; Jutterg is 2289--232. ſtetig; bau aus erte Lohnerhöhung zu geben. meinhei iert, ſondern nur x liß ührt: 71 Rinder. 17 Kälber 227 Schafe. 206

r 5 r 18 z i e eit ſanier 2 t liche geführt: 71 Rin icht in Reichsmark:in be ter 226--230. ruhig; Mais 2 19 iſt, eine nennenswer iberei der chriſtlichen gemeinhe Beiträge auf das erträglich ür Pfund Lependgewicht in Neichsmark
2 2 Futtererbſen: d t Fſichts l ſ Lohntreiberei c K o tungen und Bei rac 4 tut he- Bezahlt für 5 50 3 39 43 4.je ein jktorigerbſen: 36--40. ruhig: F 15 25 tter; Die rückſichtsloſe inen Seite und der Leiſtungen raub erden. Dieſer unbe 1. Kl. 61—66. 2. Kl. 45-60 3.

ie 14,75 15.25, matter; f der einen Seite a r rückgeſchraubt wer Ge- Ochſen: 1. 6 50 3. 40 45 4.zagen is 20, ruhig; Weizenkleie 14,75 mee 15.50 Gewerkſchaften au n Seite machen es Maß zurückgeſch zeß einer inneren Ge Ken 51 55 2. Kl. 46-850 3 40-
is 20, 2 5,? Herr n S ch en rozeß eine Bullen: 1. Kl a 4 3. 30--38, 4. 20--28r der oggenkleie: 14.50--15, ruhig; Malzkeime: g iſten auf der andern Se er ihn dingt notwendige P fur Subventions- be Klaſfe 45--49, 2. 99--44 3. 45e ggenkleie: 18 Kommuniſte ekſchaften und der ihnen ef durch keinerlei Su Kühe: 1. Klaſ 2—45. Freſſer: 35—45tgleich 55 ig. Trockenſchnitzel: 15,50-—16. ruhig z Gewerkſe aften un ſundung darf durch übrigen u 5 6 2. 47-51. 3. 42 45. 30is 16.25, ruhig Tro P keine aber den freien erFtitfeg Partei un ſund: verden. Jm übric Färſen: 1. 5 z 3. Kl 5266 4. 40 60.ch dem t Geſchäft wries der Markt ein e horr ſozialdemokratiſchen u a politik hinansgeſchoben n 2 wohin Hälber 1. Kl 2. Kl. 66 78. 3. 92 25 35.

Vei rer änderungen auf. naheſtehen den gegen die wirtſchaftlich nicht n t ſich in England am beſten gezeigt, führt. Schafe 1. i. 57—62, 2. 50-66. 3. wen 68—72,
nsdorf ennenswerten eran möglich, offen geg änſch Stellung zu ha politik einen Bergbau u Kl. 2. Kl 72--74. 3. 70--74. 3.nd, je Leipziger Rroduktenbörie vom 23 rn o rechtfertigenden Answeg, der für dte S bein Grutven kann die Parole für t Sauen 62 66 Taltebnagig Ter

Zu (.75 77 h. 220- 226. Roggen dieſ. 72 n z. nehmen. Sie ſuchen einen in ſcheint, für die Aus all dieſen auten: Fort mit aller Sub 95. 69— 6 Schweine ſchlecht, ſonſt mittelmäßig.
S ſte. mländ 228--2232. nehn ick bequem zu ſein ſcheint. für di Bergbau nur lauten: Fo angſam. Scht zwei androggen 213 219 Sommeroer S Mais 5 Augenblick begnen z in den Bergbe o Rinder, 120 Schweine.

änd. 214 228 Mais Hen h F F. dent che Gefahren 2 2 ſtand. 8 u v1929 e ne ne 260- 270. Ravs ſt Zukunft aber außerordentlich ventionspolitik. Berliner Schlachtviehmarkt 37 z a

merik n r c g P e n 326 W Jſ. am ſtorſgerdſen 360- 420. Die Preiſe verſtehen ſich für ſich birgt. Auftrieb. 1124 Rinder r 3420 Scpafe,e o Küogramm in 9eichsmart 5 ehe Sander en la geh Vüene zugeführthier Magdeburger Produktenbsrie vom 23 Aprin. 9 a 38 r S e 12926 Schweine zum e Preiſe: Ochſen i.Hierzu 223. Roggen 213- 214. rn 226 Gone V S 2581 Stück 393 r 4. Kl. 40 46.r von Wintergerſte Hafer 215--218. a 2 2. Klaſſe 52 o 3. 45--47 4. 42 --44.e e rn eränderker Außenhandel im März. er e e 3 57537 20richter h 29,00 30,00, Weigenkleie 15.30- 15.60. Roggenkleie Faſt unve F sgeglichen. Die Abnahme der Kühe: 1. Klaſſe 414 51 40--458. Freſfer: 42-47.
Fetrede und Fropn r o Aſtog.. fuhr im reinen Warenverkehr be- r iſt im weſentlichen r r u al 66--76. 4.n. n übrigen ſür 100 Kilogr. Die Einfuhr im re ck, die Aus- Lebensmi t n ie Lebensmittel- Fälber l. 7 ;2 3 653—68 4. 53-61,m übrigen für 100 Die 99 ill. Mark, die Aus Flärer Wenn die Le St. 71. 2. 62 67 3 92Magdeburger n n trägt im We h er t n er Ferner niedriger iſt als in e Wſie o Schweine Zlaſſe r Treiſe für Weißzucker (ein Sa r an reent Magde- fuhr einſchlie z Der Einfuhr-einfu uf den geringeren Zuſchuß- v. 73 76. 4. 72--75. 69 71. 7 S u itt

r 3 für netto ab Verladetelle M t 984 Mill. Mark. De Mill. Jahren, ſo iſt dies a Ernte des 7 i Nindern und Schafen ziemlich g'att,rlicht; ür 50 Kilogr. brutte is bei prompter Lieferung rungen 984 Mkill ſich ſomit auf 38 Mill. J Getreide nach der guten Marktverlauf: Bei Ninde jucht, ſonſt bel

5 c N IDTe S J p e a r 1 z ruhig,dopp; irg emahlene Melis e 3 er ſch u ß beläuft i r Februar. bedarf an u 1fäüh Der Rückgang der ei Kälbern qute Ware geiucht,re h Zu o e d r alieſeruugen enſſalen Sir a n m März liegt t Schweinen ruhig. e
f Die ionsſach s kinſuhr von Lebensmi Mill. Marv Auf die Reparation ill. Mark. Rechnet man Ein bei Kaffee 18,5 Mill. Mark), z

3 ä i zormonat 52 Mill. Mark. Rech. Paſſi- der Hauptſache bei 5,3 Mill. 23 April Gür 190 kgDie geſtrige Börſe L r Ropgrann mit, p erhöht ſich die Paſſi dieis T Hin Wart) Weg Kart Zu- e karrurelte e wire barson ei i ann aber, ill. Mark. Mark) und Butter m 5,7 n Reichsm um 98-- 99 R in Blöcken Walz-hwach ein, erholte ich dar ie Frank vität auf 90 Mill. J sfuhr haben ſich Mark) u die Einfuhr von Eiern Drt „Hüttenaluminium 98— 99 Proz i varten
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Wirtſchaftliche Plauderbriefe
Von Luiſe Holle.

Vom guten Re i s.
In dieſem Jahr. wo die ſtrenge
Froſtzeit Jhren und anderer Leute
nicht gar zu gut bekommen iſt und Kartoffel-
genuß nicht gerade einen Hochgenuß bedeutet,
wird dem Reis von Jhnen mehr Beachtung
geſchenkt werden, als es gemeiniglich geſchah.
Denn Sie haben in Reis einen guten Kartof-
felerſatz, ihn können Sie zu vielen Gerichten
an Stelle von Kartoffeln geben, außerdem aber
fönnen Sie auch von Reis verſchiedene ſelb-

für die
dann auch die Kartoffeln ausſchalten laſſen.

Beachten müſſen Sie beim Kochen, den Reis
ſo zu bereiten, daß ſein Einzelkorn erkennbar
bleibt. wobei jeder Reis beſonders weiß wird,
wenn Sie ihm beim Kochen etwas Zitronenſaft
zuſetzen. Sie können für vier Perſonen, da
wo der Reis als Kartoffelerſatz dienen ſoll,

Vor dem Kochen
wird der Reis in mehrmals zu erneuerndem
alten Waſſer unter Reiben zwiſchen den Hän-

zum Abtropfen auf ein
Steb gegeben und mit dem nötigen kochenden
VPaſſer (eine Taſſe Reis, 4 Taſſen Waſſer) und

Der Reis ſoll in
dem kochenden Waſſer langſam ſo lange ziehen,
bis ſich ſein Korn zerdrücken läßt. worauf er
wieder abtropfen und dann im Topf auf heißer

Bratofen,
dämpfen muß, um trocken zu werden. Der Reis
muß während dieſer Zeit gelegentlich leiſe um-
geſchwenkt werden. aber niemals darf man ihn
umrühren Dieſer Reis wird dann, ſo wie er
tiſt, in eine heiße Schüſſel geſchüttelt und als

ſtändige Miſchgerichte herſtellen

200 Gramm Reis rechnen.

den gut gewaſchen,

Teelöffel Salz aufgeſetzt.

Herdſtelle, beſſer im warmen

Kartoffelerſatz gereicht.

Ebenſo wie Kartoffeln verſchiedengrtig zu-
bereitet werden können, iſt dies auch beim Reis,
der nach der voraufgegangenen Weiſe bereitet
wurde. möglich. Man kann den Reis mit zer-
laſſener Butter durchſchwenken und ihn beim

geriebenem Käſe
Sehr gut ſchmeckt es auch, wenn man unter den
fertigen Reis ausgelaſſenes Rindermark rührt

kleingeſchnittene Zwiebeln
gargebraten hat. Paſſend iſt zum Reis eir Zu-
ſatz von reichlich Tomatenbreit und einem Stück
Butter mit dem man den körnigen Reis

Auftragen mit

in dem man zwei

Zeit durchſchmoren muß.

Man kann übrigens

Als
Miſchgerichte

ſind die folgenden Speiſen zu empfehlen, die
ſelbſtändige Mittags- oder Abendgerichte geben

Reis mit Krabben.

den mit einem
Butter untermiſchten Reis noch in einen Reis-
rand drücken, auf paſſender Schüſſel ausſtür-
zen und in ſeine leere Mitte nun ein Ge-
möüſe füllen, beſonders geeignet ſind Blumen
kohl. Pilzgemüſe, junger Spinat, junge Erb
en. Spargel, oder auch kleine Karotten.

Unter den körnig
rekochten Reis rührt man etwas Krebsbutter
und drückt ihn in einen Reisrand.
reitet man eine helle Mehlſchwitze, verkocht ſie
mit Milch und Brühe aus Maggis Fleiſchbrüh-

gibt in dieſeSauce abgetropfte eingemachte Krabben, würf-
lig geſchnittenen gekochten Schinken und macht
dies heiß, ohne daß es kochen darf. Der Reis-
rand wird auf eine heiße Schüſſel geſtürzt, die
Krabben mit der dicken Sauce füllt man in die
leere Mitte und legt obenauf verlorene Eier.

Reis mit Nieren. Unter den körnig ge-
Stück Butter

würfeln zu gebundener Sauce

kochten Reis wird ein
—2 S D

Der Schönheitskult der modernen Perſerin

„Man hört heute ſoviel
im Oſten machen ſoll“

doner Blatt.
„Was ich aber in Perſien geſehen und gehört

anzunehmen,
groß auch die Veränderungen anderwärts ſein
mögen, ſich dort in den Sitten und Gewohn-
hetten der Frauen wenig geändert hat.
perſiſchen Frauen, ſelbſt die fungen Mädchen,

gelernt
und dem Tennisſpiel huldigen, verkennen nicht

von einer
ſie ſich

ihrer Abge ſchloſſenheit geſchützt gegen die Ver-
führungen der Außenwelt; ſie ſind außerdem
gut und ausreichend verſorgt und haben, was

unbeſchränkte Gelegenheit,
auszuſchwatzen.

auch ausreichend Muße,
machen

ihrer äußeren Erſcheinung

habe, berechtigt mich.

die Franzöſiſch oder Engliſch

die Gefahren
Neuerung

die ihnen
drohen. Fühlen

dte Hauptſache iſt
ſich nach Herzensluſt
allem haben ſie
ſo ſchön wie möglich zu
Perſerin widmet

von
ſchritten ſprechen, die die weſtliche Ziviliſation

ſchreibt Lady Deniſon
Roß nach ihrer Rückkehr von einer Studien-
reiſe durch den Nahen Oſten in einem Lon-

eine faſt religiöſe Aufmerkſamkeit.
Keiner Verſerin würde der Gedanke kommen,

Sobald
macht.

ihr Haar, um ihm den urſprünglichen Glanz
der Kohlenſchwärze wiederzugeben. Die Frauen

wozu
diene. da fa niemand außerhalb des Hauſes

Dazu iſt zu
einmal

ihrer ſelbſt willen ſchmückt: dann aber
nöchte ſie auch ihrem Herrn und Gebieter ge-

Mit dem Henna für die Fingernägel,
n ungezählten Parfüms. die ſie mit raffi-

fierter Kunſt zu verwenden verſteht, und den
rſchiedenen anderen Mitteln der Schönheits-
ege widmet die Perſerin ihrer

haben
bemerkbar

raues Haar zuAlterserſcheinung

Europas werden fragen.

bekomme.
ſich

ſchen
jede Perſerin

ihr Haar
ſagen, daß

zu

llen.

itraubende gewiſſenhafte
aber das Ergebnis entſpricht
gewandten Mühe.

auch

den

dieſe

Toilette eine
Aufmerkfamkeit,

und lange
Kartoffeln

ſich

ab

beſtreuen.

kurze

Stück

Dann be-

gerührt,

Fort

daß. wie

Die

haben

radikalen
doch in

Vor
ſich

denn jede

ſich dieſe
färbt ſie

Mühe

um

der auf-

dann ordnet man den Reis als Unterlage auf
einer paſſenden Schüſſel. Vorher nimmt man
500 Gramm Kalbsnieren, ſchneidet ſie fein
blätterig und brät ſie ganz ſchnell in Butter
mit gewiegter Peterſilte durch, worauf man ſie
aus dem FFett nimmt. Jm Fett müſſen 2 Löffel
Mehl und eine gewiegte Zwiebel gargebraten
werden, worauf man kochendes Waſſer, 1 Glas
Apfelwein und etwas ſaure Sahne daran tut.
Jn dieſer Sauce müſſen die angebratenen
Nierenſcheibchen garſchmoren. Man gibt an die
Nieren noch etwas Zitronenſaft, Moſtrich und
10 Tropfen Maggis Würze. Die Würznieren
n mit ihrer Sauce auf die Reisunterlage
gehäuft.

Reisfleiſch mit Gemüſe 300 GrammReis muß mit Waſſer und etwas Tomatenbrei
weich dünſten, auch muß man 500 Gramm
Schweinerippen mit einer kleingeſchnittenen
Zwiebel anbraten, mit Karotten und beinahe
weichgekochtem Kohl fertig ſchmoren und auf
heißer Schüſſel anrichten. Der Reis wird über
das Gemüſefleiſch gebreitet, das er ganz be
decken muß. Man ſtreut beim Anrichten ge
riebenen Köſe ſiber den Reis.

Die Stellung der Funggefellin
Obwohl die Frauen im Gegenſatz zu ben

Männern ſelbſtändig in der Hauswirtſchaft
ſind, obgleich eine Ehe für ſte die Anforderun-
gen der Mutterſchaft nach ſich zieht. ſie abhängig
macht, während ihnen vorher faſt feder Geld-
beruf offen ſteht trotzdem beſteht noch in
weiten Kreiſen das Vorurteil. daß alle am
liebſten heirgten möchten. Nun gibt es aus den
erwähnten Motiven gerade unter den Frauen
mehr Eheabneiqung als bei den Männern, teils
auch aus weltanſchaulichen Gründen; oder
einer geiſtig hochſtehenden Fran iſt nicht der
paſſende Lebensgefährte begegnet, und zu einer
anderen Form der Abhängigkeit vermag ſie ſich
nicht zu entſchlkeßen. Abgeſehen von dieſen
Perſönlichkeiten geht natürlich, wie hei den
Männern der größte Teil auch der Frauen die
Ehe ein, weil ſie die ſozial gegebene Form für
die Auswirkung durchſchnittlich gegebener An
lagen darſtellt.

Gemäß der Tatſache, daß in unſerem Lande
die Frau zahlenmäßig den Mann überwiegt,
iſt natürlich ein Teil der Junggeſellinnen ge
zwungenermaßen ledig geblieben, was ſich, ſo-
lange die heutige Form der Ehe beſteht, nicht
ändern läßt; andererſeits und hier iſt noch
Abhilfe nötig hat ein großer Teil der Ehe
frauen, im Gegenſatz zu den Männern, nur
zwangsweiſe. nicht aus Neigung, geheiratet,
weil dieſe Abhängigkeit im Gegenſatz zur he-
ruflichen Selbſtändigkeit ihre Stellung hob
und ihnen damit auch die Freuden der Geſellig-
keit gewährte. Dieſe Feſtſtellung birgt eine
größere Tragik, als der Mann und die Oeffent
lichkeit ahnen, und der Prozentſatz ſolcher
Ehefrauen iſt ein bei weitem größerer, als
Außenſtehende auch nur anzunehmen wagen
Daher gehört es zur nächſtliegenden Pflicht der
ſozial kämpfenden Frau, nachdem ſich ihr die
Berufe erſchloſſen haben, auch für die Würde
der feweils damit verbundenen Stellung
ebenſo wie der Mann einzutreten und ſie nach
außen hin zu behaupten

Um dieſe Abſicht mit Erfolg gekrönt zu ſehen,
bedarf es neben der pſychiſchen Einſtellung noch
der Erreichung dreier äußerer Ziele: 1. Stan-
desgemäße Berufswahl; 2. die Einheitsanrede
„Frau“; 3. Geſelligkeit im Eigenheim. Merxkmal der Halbwelt betrachtet.

Was das erſte Ziel anbetrifft, iſt weiteſte
Aufklärung in Elternkreiſen erforderlich. Jſt

der Reiz der Jugend vorüber, die Erwartung,
die man an dieſe ſtellt, oder ſind die Eltern ge
ſtorben, ſo kann es der Tochter gehobener
Stände ſchlechter als ihrer Kollegin, dem Kinde
des Volkes, ergehen. Was den zweiten Punkt,
die Einheitsanrede „Frau“ angeht, ſo iſt dieſe
Forderung als derart ſelbſtverſtändlich bekannt,
daß man ſich wundern muß, wenn ſie weiterhin
nur ſtufenweiſe bewilligt würde. Zur dritten
Forderung, die Geſelligkeit im Eigenheim,
fehlt noch die Jniative der Junggeſellin, um
ſolche zu ſchaffen, da ja die wirtſchaftlichen Be
dingungen hierzu bereits erfüllt worden ſind.
Ein geſteigertes Selbſtbe wußtſein und wach-
ſende Lebenserkenntnis werden dieſes Problem
endlich löſen.

Wie ihr männlicher Kollege, ſo muß auch die
Junggeſellin nach einer ihren Einnahmen ent
ſprechenden Wohnung ſtreben und ſich nicht in
falſch angebrachter Sparſamkeit als Unter
mieterin begnügen. Nicht nur ein zwangloſes
Kaffeekränzchen darf ſie und ihre Genoſſinnen
einen, ſondern auch hin und wieder ein wohl
überlegtes Feſt. Wenn ſie behagliche Räume
ihr eigen nennt, werden gern die Kollegen mit
ihren Frauen und andere Ehepaare erſcheinen.
Die techniſchen Errungenſchaften der Neuzeit,
vor allem auf dem Gebiet der Elektrizität,
haben die häusliche Arbeit zudem bedeutend
erleichtert. Vorbedingung iſt daher, daß die
Wohnungsämter endlich auch der alleinſtehen-
den Frau das Recht auf eine eigene Wohnung
zuerkennen. Erika Kickton.

Vom Sthminken

„Die Zeiten ändern ſich und wir in ihnen!“
Doch ihr Wechſel vollzieht ſich in Wellen
bewegung, in Zurückfluten und Wiederkehr,
und auch wir beten dementſprechend heute an,
was wir verbrannt haben, um morgen das zu
verbrennen, was wir angebetet haben. Mütter
verſuchen ihren Kindern durch Dick und Dünun
zu folgen, ſelbſt wenn Liebgewordenes an
Dornen hängen bleibt. Es kehrt alles wieder.

Die Dame, die heute vor dem Spiegel ihr
Geſicht wie ein Gemälde behandelt kein
Leonardo konnte mehr Liebe auf ſeine Mona
Viſa verwenden ahnt, daß ſie berühmte Ri-
valtnnen in den großen Damen der Rokoko-
zeit, der Renaiſſance, ja, ſogar ſchon des alten
Roms hatte? Die vollendete Körperpflege
wurde nur in Zeiten ausgeübt, in denen die
Ziviliſation in höchſter Blite ſtand; ſo nahm
Katharina von Medici, die ſpätere Gattin
Heinrich II. von Frankreich, die im ſtrengen
Mittelalter verloren gegangene, von dem
lebensluſttgen Jtalien der Renaiſſancezeit wie-
der aufgegriffene Kunſt des Schminkens um
1530 an den franzöſiſchen Hof mit. Hier ent
wickelte ſie ſich zur höchſten Vollendung und
behauptete ihre unnmſchränkte Herrſchaft im
17. Jahrhundert: das Schminken war unerläß-
liche Bedingung für die Rokokodame der
Hautevoles. Ganz allmählich, zuerſt wider
ſtrebend, übernahm Deutſchland die Sitte,
die in Preußen erſt an Friedrich Wilhelm II.
glänzendem, nach franzöſiſchem Vorbild gehal-
tenen Hofe allgemein wurde und ſich hielt, bis
ihr Zeiten wirtſchaftlicher Not und das Vor-
dringen des bürgerlichen Elements in den
erſten Jahrzehnten des vergangenen Jahrhun-
derts ein Ende machten Sie fiel der Verachtung
anheim und wurde bis vor Kurzem nur als

vereins der Heimarbeiterinnen.

d nun iſt das Schminken ſozuſaget
„offiztell anerkannt“: jedoch die einſt diskre
ausgeübte Kunſt iſt indiskret geworden, ſie
in die großen Maſſen gedrungen und hat dahe
viel von ihrem Charme eingebüßt. Einſt wur
ſie im Allerheiligſten. am Toilettentiſch ausge
führt. heute handhabt die Dame Lippen
und Puderquaſte ungeniert in der Oeffentlig
keit einſt wollte man „die Natur korrigtereg
heute karrikiert man ſie. Und morgen? mor
gen vielleicht wird die Natur ſich nicht meh,
vergewaltigen laſſen, ſie wird Stegerin ſein
und unſere Nachkommen werden wieder
Sonne, Luft, Wind und Waſſer die beſt
Schminkmeiſter finden. Wir aber von hen
werden unſere Köpfe ſchütteln über die fung
Generation, die die Geheimniſſe feinere
Toilettenkunſt mißachtet. Denn alles kehrt wie
der, auch das Kopfſchütteln. Lore Wandel

Verbandstag des Gewerkvereins der
Heimarbetterinnen Seutſchlands

Kürzlich fand in Berlin im Feſtſaal de
Wohlfahrts miniſteriums der 8. Verbandsta
des Gewerkvereins der Heimarbeiterinne
Deutſchlands ſtatt Die Leitung lag in der
Hand der Hauptvorſitzenden Frau Dr. h.
Margarete Behm. die in ihrer Eröffnung
anſprache an die Gründung des Vereins vor
faſt 30 Jahren erinnerte. Fräulein Margaret
Wolff gab ſodann den Geſchäftsberich
über die ſeit dem letzten Verbandstoag ver
gangenen vier Fahre 1925 konnte ſie ühe
die Geſetzgebung berichten, die der Heim
arbeiterſchaft 1922 die Einbeziehung i
Kranken- und Jnvaltdenverſicherung und in
Jahre darauf das Hausarbeitsgeſetzit
neuer erwetterter Faſſung gebracht hatte. J
den letzt vergangenen vier Jahren galt d
Arbeit des Gewerkvereins der Durchführun
der Geſetze. Zu den 43 Fachausſchüſſen ſin
18 gekommen, wovon 14 für Mitglieder de
Gewerkvereins Geltung haben, die Mindeſt
entgelte zwiſchen 15 und 65 Pfg. pro Stund
feſtſetzten. Zehn neue Tarifverträge wurde
abgeſchloſſen. An Arbeitsgericht und Arbeite
loſenverſicherung hat die Heimarbetterſchaif
Anteil. Mitalieder des Gewerkpvereins arbeiten
in den Selbſtverwaltungsorganen der ſozialen
Verſicherungen mit. Zum Schluß leitete die
Berichterſtatterin über auf die Zukunft
aufgaben des Gewerkvereins der Heim
arbeiterinnen die in den folgenden Referaten
zum neuen Programm zum Ausdruck kamen

Nach einem die Richtlinien des bisherigen
nunmehr erfüllten Vrogramms und die de
neu aufzuſtellenden klar aufzeigenden Refereh
folgten ſolche über die einzelnen Punkte. De
neu aufgeſtellte Programm heißt: 1. Erhal-
tung ber Heimarbeit; Z.
und Ausarbeitung des Handarbeitsgeſetes
8. Ausbau der Arbelitsloſenverſicherung: 4. An
erkennung der Kündiaunasfriſt: 5. bezahlt
Ferien: 6. Ausbau der Selbſthilfeeinrichtungenß

An den Beratungen hatten fe ein Vertrete
des preußiſchen Handels miniſteriums und de
Reichsarbeits miniſteriums teilgenommen S
verſprachen dem Verband wohlwollende Fö
derung ſeiner Beſtrebungen zur Erhaltung och
Heimarbeit und Regelung der Lohnverhält
niſſe. Sie ermahnten die Heimarbeiterinner
ihre Organiſation auszubreiten und zu feſtige
als Vorbedingung zum Fortſchritt dem
ſteckten Ziel entgegen.

Nach Beratung der Satzungsänderungen
geſchloſſener Mitaliederverſammlung endete
wohlgelungene Verbandstag als Auftakt zu
ſunder, ſtetiger Weiterentwicklung des Gewe

Das einzige, was die Perſerin wirklich vom
Weſten angenommen hat, ſind die Seiden-
ſt r ümpfe. Die charakteriſtiſchen Wollſtrümpfe
ſind mit den Pantoffeln endgültig in die
Rumpelkammer geworfen worden. Heutzutage
trägt jede perſiſche Frau helle Seidenſtrümpfe
und kokette, elegante Schuhe. Deshalb fehlt
es in den Läden von Teheran an eleganten
Schuhen nicht, und der Nachfrage iſt kaum zu
genügen. Daneben kann man in Teheran ſo
gut wie alles für die Damentvilette kaufen,
ſelbſt Kleider und Hüte der letzten europäiſchen
Mode, die aber ausnahmslos in Perſien ſelbſt
angefertigt ſind.

Die Perſer ſind eben von Natur aus vor
zügliche Kopiſten und verſtehen ſich auf die
Nachahmung weſtlicher Vorbilder ſo gut, daß
ihre Tiſchler fedes in europäiſchem Geſchmack
gehaltene Haus mit Möbeln jeden gewünſchten
Stils auszuſtatten imſtande ſind.“

Welche Farben kann ich tragen
Die Mode hat es uns in den letzten Jahren

leicht gemacht, unſere ſpeziellen Farben zu
finden. Jn jeder Saiſon werden wenigſtens
3 bis 4 zur Erörterung geſtellt, und jede ein-
zelne Farbe hat dann wieder ſo viele feine
Zwiſchentöne, ſo viel weich verſchwommene
Muſterung, daß verhängnisvolle Mißgriffe
kaum zu erwarten ſind. Daß ſie trotzdem noch
ſo häufig vorkommen, beweiſt, wie wenig die
Frauen im allgemeinen über ihre eigene Note
ſich klar ſind, und wenn ſie es ſind, es beſonders
reizvoll finden, mit ihrem Typ zu „ſpielen“,
ſtatt ihn mit Hilfe der Farbe ſinnvoll zu kulti
vieren.

Wie man am ſicherſten ſeinen Farbentyp be-
ſtimmt? Jn erſter Linie durch die Farbe des
Haares, durch die der Augen, und als drittes
durch den Teint.
Alle Töne, die die gleiche Jntenſität wie die

Geſichtsfarbe haben. geben der Erſcheinung eine

tenſchlanken Frau paßt. Bei einer gewiſſen
Fülle der Figur, ſelbſt bei einer ausgeſproche-
nen Weichheit der Formen ſoll man auf alle
zarten Farben verzichten und ausgeſprochene
wählen.

Bloudinen mit weichem und etwas ungusge-
bildetem Geſicht können faſt alle Farben tra-
gen, harmonierende und kontraſtierende, be-
tonte und matte. Sie tun indeſſen gut, warm-
belebte Töne nicht unmittelbar zu Geſicht zu
bringen, weil ihr eigenes Kolorxit dadurch be
einträchtigt wird.

Helle Blondinen mit etwas farblyſem Teint
können alle Rots mit gelblichem Einſchlag tra-
gen, ſowie Roſa. Seegrün, helles Türkis, alle
Nuancen von Blau, Stahl und Rauchgrau,
Lavendel, Elfenbein und ein glänzendes
Schwarz. Für den ſogenannten Durchſchnitts-
typ, die Frauen mit wenig belebtem Teint,
mittelbraunem Haar, graublauen oder braunen
Augen, ſind alle Baſt-, Ecrü- und Fleiſchfar-
ben, Dunkelbraun, jedes nicht glänzende Blau,
Türkis, Lavendel und Dunkelrot geeignet, da-
gegen ſollten ſie Lila meiden, von Grau nur
die leichten Töne wählen und Schwarz ſtets
mit einer Garniturfarbe tragen.

Die allmählich Ergrauenden ſind am ungün-
ſtigſten daran. Für ſie ſchalten beſonders alle
Gelbs und Beiges aus, während alle Schwe
bungen von Goldbraun, dunkles Violett, mitt-
lere Töne von Grün, ferner Orange, Schiefer
grau und kaltesRot vorteilhaft ſind. Zu weißem
Haar ſtehen wundervoll alle Paſtelltöne, ebenſo
Hellila und Fleiſchfarben; und ganz beſonders
unterſtreichen zarte Spitzen und matte Perlen
das weiche Kolorit des Geſichts.

Zum Schluß noch ein Wort über den mo-
dernſten und intereſſanteſten Frauentyp: die
Tizianrote. Die Schönheit dieſer Frau mit
dem warmdurchbluteten Teint. den braunen
oder grauen Augen wird gehoben durch
Schwarz und Weiß, Grün, Blau, Türkis, Lila,
kaltes Braun, Hell- und Dunkelbeige und
Lachsfarben. Sie ſollten indeſſen Rot, Gelb,
warmes Braun und Rotviolett meiden.

ätheriſche Note, die nur zu dem Typ der ger- Elsbeth Unverricht.

Das Kaffeekochen
Kein Getränk erfreut ſich wohl ſo allgemei

ner Beliebtheit, wie der Kaffee! Nur ſchlimm
daß recht viele Hausfrauen mehr Wert an
Quantität als auf Qualität dieſes köſtlicher
Anregungsmittels legen und darum nielleich
der Gatte ſeinen „Mokka“ lieber auswärt
als im eigenen Heim trinkt. Darum ſeier
hier einige kleine Winke für die Zubereitur
gegeben, die ohne der Haushaltungsk a
neue Opfer aufzulegen unbedingt bein
Kaffeekochen beachtet werden müſſen, ſoll d
Werk die „Meiſterin“ loben.

Zunächſt ſpare man nicht beim Einkauf! 7
teuerſte Kaffee iſt der billigſte, weil ergtebia'
man kann aber ruhig den kleinbohnigen „Pe
kaffee“ wählen, ohne die Güte des Geträr
zu beeinträchtigen. Und dann, falls man i
nicht ſelbſt jedesmal röſten will, kaufe
ſtets nur kleine Mengen, denn durch Lag
verliert auch der beſte Kaffee an AroJedenfalls bewahre man einen Reſt nur
feſtſchließender Glas oder Porzellandoſe
Auch muß man die Bohnen möglichſt
mahlen, am beſten in der ſtaubfreien, feſt
geſchloſſenen, türkiſchen Kaffeemühle. Jra
ein Zuſatz iſt vom Uebel, auch der beſte, er
einträchtigt nur den reinen Geſchmack
Mokkas., auch alle Kaffeefilter oder Maſchi!
ſind entbehrlich. Man laſſe das friſchaufwalle
Waſſer (das natürlich nur kalt auf das Fe'
geſetzt wird) nur in dünnem Strahl kreis
über das Kaffeepulver ſprudeln, das in ein
norgewärmten Porzellantopf geſchüttet und
warmer Stelle ſtehen ſoll. Für 6 Taſſen re
net man ca. 258 bis 3 Lot Bohnen, je nach
Haushaltungskaſſe und der Feſtlichkeit
Anſaſſes. Das Getränk bleibt mindeſtens
Minuten an einem warmen Platz oder
einer Kaffeemütze bedeckt ſtehen. bis der Kafſ
klar abgeſetzt hat. Die Kanne (wieder
beſten Porzellan), in der der Mokka ſervi
werden ſoll, ſei vorher mit kochendem Wa
angewärmt, ehe das Getränk recht vorſi
und langſam. vielleicht noch durch ein ſe
Sieb abgegoſſen wird. Auch die Taſſen
wärme man, gebe rohe Sahne dazu, und
Mokka wird ſicherlich reichen Beifall ernt
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Omnibuslinie

Volkskreiſe erfüllt worden

r Windjacke und Schirmmütze bekleidet,
r n einen etwas ſchiefen Mund haben. Die
Eltern tun gut, ihre Kinder entſprechend zu
warnen und etwaige Beobachtungen von ver-
dächtigen Perſonen der Polizei zu melden, der
brigens empfohlen werden kann, durch ge
egentliche Streifen ebenfalls zur Abhilfe bei-
zutragen

Schwerer Sfurz.
Das Gedächtnis verloren.

l. Knaxpendorf. Am Montagfrüh ſtürzte
Lgandſtraße zwiſchen Merſeburg und Knapendorf der
Arbeiter H. Sch. aus O auchſtädt von ſeinem Rade. Er
ſetzte ſeinen Weg zur Arbeitsſtätte fort, begab ſich je
doch in ärztliche Behandlung. Er muß ſich anſcheinend
eine Gehirnerſchütterung zugezogen haben, denn er
konnte nicht angeben, wo ſeine Arbeitsſtätte iſt. Von

Kollegen wurde er dann zur Ambulanz gebracht.

Schallplatten- Konzert.
Trebnitz. Jm. Gaſthaus Schiele veranſtaltete

am Sonntag nachmittag die Firma Henyder,
Merſeburg, ein Schallplatten- Konzert. Zahl-
keiche Spaziergänger aus Merſeburg und der
Umgegend hatten ſich dazu eingefunden. Herr
Heyder bot mit dem Elektro-Grammophon-
Apparat durch Grammophon-Kraftverſtärker
eine ausgewählte Vortragsfolge. ür die
vielen Zuhörer waren es ſchöne Stunden.
Gegen 19 Uhr beſchloß ein Tänzchen den
Konzert-Nachmittag.

Ach eit. Verkehrsſtondvunkf.
Bad Dürrenberg. Das „Dürrenberger Ortsblatt“

ſchreibt: Der Merſeburger Verkehrsverein hatte in
einer kürzlich abgehaltenen Sitzung u. a. auch die

Merſeburg Creypau-- Dürrenberg in
Vorſchlag gebrach; und verſpricht ſich ſehr viel für
Merſeburg davon. Wenn er ſich nur nicht verrechnet
dabei, wie ſeinerzeit die Fa. Engel Söhne in Merſe
burg, die dieſe Linie ſehr bald wegen Unrentabilität
(Mangel an Fahrgäſten) aufgab und nur noch die
Linie von Dürrenberg bis Lützen--Starſiedel fort
führte; bis ſie auch dieſe ſpäter aufgab. Durch die
„Etektriſche“. die aller 40 Minuten verkehrt (im Som-

mer ſoll ſie aller 20 Minuten fahren), iſt jede Omnibus-
verbindung von Merſeburg nach Dürrenberg unrentabel,
ſelbſt wenn ſie über Creypau, Wölkau, Lennewitz führt.
Die Creypauer gehen in 20 Minuten nach Neu-Röſſen
(eine Strecke wie ſie jeder Keuſchberger zum Bahnhof
Bad Dürrenberg gebraucht) und ſteigen am „Sachſen-
platz“ ein, die Wölkauer und Lennewitzer am Bahnhof
Bad Dürrenberg, können alſo jederzeit fahren, während
der Omnibus nicht ſo oft und ſo billig fahcen kann
wie die „Elektriſche“. Für dieſe Leute dürfte ſich ſo
leicht kein Unternehmer finden und die zu berührenden
Orte werden auch nicht geneigt ſein, Subventionen zu
zahlen. Warum ſo verkehrsfeindlich? Ein Badeort
ſollte jede neue Verkehrsverbindung freudig begrüßen.

Zum Uebergang des Schulweſens
auf den Zweckverband.

Bad Dürrenberg. Zur beſſeren Förderung der
kommunalen Belange iſt von den zuſtändigen Organen

im Zweckverband Bad Dürrenberg Verbandsaus-
ſchuß und Gemeindevertretungen unter Zuſtimmung
des Kreisausſchuſſes im III. Nachtrag zur Zweckver-
bandsſatzung bereits vor Jahresfriſt beſchloſſen worden:

Die Zuſtändigkeit des Zweckverbandes auf faſt ſämtliche
gemeindlichen Aufgaben, darunter auch auf das öffent-

liche Schulweſen, auszudehnen. Auf Grund dieſes Orts-
geſetzes ſind von der Regierung, Abteilung für Kirchen

und Schulweſen, als Schulauſſichtsbehörde im Einver-
nehmen mit dem Regierungspräſidenten durch Beſchluß
vom 15. April 1929 die im Zweckverbandsbezirk Bad
Dürrenberg beſtehenden 4 Schulverbände Keuſchberg-
Balditz, Lennewitz-Oſtrau, Dürrenberg und Porbitz-
Poppitz mit Wirkung vom 1. April d. J. aufgelöſt
und alle Verbandsgemeinden zu einem Geſamtſchul-
verband Zweckverband Bad Dürrenberg“, wie wir
bereits mitteilten, zuſammengeſchloſſen worden. Am
Schluſſe des letzten Schutjahres waren im Zweckver-
bandsgebiet 16 Lehrer und 706 Schulkinder vorhanden.
Die Zahl der Schulkinder hat ſich infolge weiteren Zu-
zuges auswärtiger Familien in die Siedlung für
Porbitz-Poppitz inzwiſchen auf 380 erhöht. Die Ver-
einigung der verſchiedenen Schulverbände im Zweck
verband zu einem einzigen Geſamtſchulverband ſoll
der planmäßigen Förderung des hieſigen Schulweſens
dienen. Damit iſt eine langjährige Forderung weiteſter

Jm Schulweſen ſind hier
nunmehr die Grenzen der einzelnen Gemeinden ge-
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fallen. An Stelle der jetzigen vier Schulvorſtände wird
iunmehr ein einziger Schulvorſtand im Zweckverband
gebildet. Die neue Regelung läßt die Möglichkeit zu,
die Schulkinder planmäßig auf die einzelnen Schulen
zu verteilen, ſie erleichtert auch den Austauſch von
Lehrern innerhalb des neuen Geſamtſchulverbandes.

Kirchenviſikakion.
e. Neukirchen. Am Sonntag Jubilate fand

durch Superintendent Linſel, Bad Lauchſtädt,
Kirchenviſitation ſtatt. Sie verlief recht zu-
friedenſtellend, ſowohl für den Herrn Viſitator,
als auch für die Kirchengemeinde. Die Feier-

lichkeit des gut beſuchten Gottesdienſtes wurde
erhöht durch Geſänge der Kinder und des Jung-
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zwei ſchöne Abendlieder vor.

mädchenchors. Herrlich brauſte der Geſang durch
unſer ſchönes, altes Gotteshaus. Die Leitung

hatte Kantor Bewert. Pfarrer Lorenz hielt eine
vorzügliche, der Würde des Tages entſprechende

Predigt. Zum Schluß richtete Sup. Linſel eine
Anſprache an die Gemeinde und ihren Pfarrer.
Nachdem Kirche, Turm, Geläut und Friedhof
beſichtigt waren, fand mittags eine Sitzung des
Gemeindekirchenrates im Pfarrhauſe ſtatt.

Abends wurde dann im Gaſthaus Schatz ein
Familienabend abgehalten. Der große Saal
war vollbeſetzt. Die jungen Mädchen und Schul-
kinder gaben wiederum ihr Beſtes in Geſang
und Vorträgen. Auch der Geſangverein trug

Beſonders her-
vorzuheben iſt noch der herrliche Geſang von
Frau Kantor Pfeifer aus Schkopau, der von
Pfarrer Lorenz begleitet wurde. Ein Luther-
film mit 61 Bildern wurde vorgeführt. Zum

Schluß bedankte ſich der Herr Viſitator für
alles was er an dieſem Tage in Neukirchen
geſehen und gehört hatte und erklärte, daß er
auſs höchſte befriedigt von hier ſcheide.

80. Geburfsfag.
g SchkölenRäpitz. Am 13. Aprit ronnte der
Steiger a D Chriſtoph Wilke im Kreiſe ſeiner
I lie ſeinen achtzigſten Geburtstag in körper-
icher und geiſtiger Friſche feiern Dem Jubilar,

der Veteran von 1870 71 iſt, wurden von allen
Seiten Ehrungen und Glückwünſche dargebracht
Von Seiten des Herrn Reichspräſidenten von
Hindenburg wurden ihm ein Handſchreiben ſowie
Photographie mit eigenhändiger Unterſchrift als
Geſchenk überreicht Möge es ihm vergönnt ſein,
noch viele geſunde Jahre zu erleben.

auf der

Der Kindesmord in Zorban vor dem Richker.
3 Jayr. Gefängnis. „Jch bringe Dich ins Zuchthaus“. „Da gehſt Du auch mit“.

Zorbau. Am letzten Tage des diesmaligen
Naumburger Schwurgerichtsſizungsabſchnittes am
Sonnabend ſtand eine Anklage wegen Kindes
tötung gegen den Arbeiter Alfred Schwenk
aus Zorbau und die Arbeiterin Frieda Ber
t r am aus Weißenfels an, die ſich beide ſeit März
in Naumburg in Unterſuchungshaft befinden. Erſt
nach drei Jahren iſt durch Zwiſt die Sache dem
Gericht bekannt geworden. Seit 1924 ſtanden die
Angeklagten in einem Liebesverhältnis, dem be-
reits ein Kind entſproſſen iſt, das die Eltern des
Angeklagten Sch erziehen. 1926 war das Mäd-
chen wieder in anderen Umſtänden. Seine- Eltern
durften davon nichts erfahren. Er brachte des
halb nachts das Mädchen ins und brachte
ſie früh wieder heraus. Auf Arbeit ging ſie nicht,
und er ſorgte für ihren Unterhalt.

Als dann die Zeit vor der Niederkunft nahte,
hat er ſie wochenlang in ſeiner Stube gehabt und

im. Bett verborgen,
wenn ſeine Mutter hereinkam und aus dem
Schrank ihre Sonntagskleider holte. Er. reinigte
auch die Stube ſelber. Jn der Nacht vom H.
Auguſt gebar ſie ohne Hebamme ein Kind Als
dieſes ſchrie, drückte Schwenk ihm die Kehle zu.
Jn dieſem Augenblick ſoll nach ſeinen Angaben die
Bertram das Trennmeſſer, mit dem ſie die Nabel-
ſchnur durchſchnitten hatte, ohne daß er eine
Ahnung von ihrem Vorhaben gehabt hätte, bis
ans Heft in den Kopf des Kindes geſtoßen, es ihm
aus der Hand genommen und

in einen Schuhkarton gelegt
haben. Sie hätte ihm erklärt, ſie habe bei ihrer
erſten Entbindung in der Klinik in Halle geſehen,
daß auf dieſe Weiſe die Krüppelkinder getötet
würden. Die Angeklagte beſtritt die Tötung mit
dem Meſſer ganz energiſch. Nicht ſie, ſondern
Schwenk hätte die Nabelſchnur durchſchnitten. Er
habe es abgelehnt, eine Hebamme zu holen. Er
hätte, als ſie gebeten habe, ſie ins Krankenhaus
zu bringen, das abgelehnt und dabei geäußert, er
werde ſchon Abhilfe ſchaffen.

Sie ſei, als er das Kind am Halſe gehalten
habe, bewußtlos geworden und erſt nach 1 Stun-
den wieder zu ſich gekommen. Da habe das Kind
im Schuhkarton gelegen. Os er es in den Kopf
geſtochen habe, könne ſie nicht ſagen; ſie habe

immer geglaubt, er hätte es erwürgt Von einer
Tötung von Krüppelkindern in der Klinik ſei ihr
nie bekannt und ſie habe das auch nicht geſagt.

ach orei Tagen, als die Kindesleiche üblen
Geruch verbreitete, habe er den Karton verſchnürt
und im Grundſtüg ſeiner Eltern

unter einem Virnbaum vergraben.
Sch. hätte ſie vorher ſchon gedrängt, ſich die FruchtSrekge zu laſſen; das hätte ſie in Halle auch
verſucht. aber kein Geld gehabt. Dann hat
Schwenk das Mädchen nach Weißenfels zum Jn-
validen Koch gebracht. Dort gab es Zank
zwiſchen den beiden. Das Mädchen wollte eine
Erbſchaft aus Amerila gemacht haben. die bei
einem Rechtsanwalt in Halle liege. Die ſei ſo
groß. daß Schwenk nicht zu arbeiten brauche. So
oft ſie aber nach Halle fuhr das Fahrgeld
borgte ſie von Koch kam ſie immer ohne Geld
zurück. Hinter dieſen Schwindel war Sch. ge-
kommen.

Jn einem ſolchen Streit rief ſie Schwenk in
Gegenwart von Koch zu: „Jch bringe dich ins
Zuchthaus!“ und der antwortete darauf: „Da

gehſt du auch mit!“
Das war Koch unverſtändlich. Schwenk erzählte
einmal, er hätte bei der Bertram die Hebamme
gemacht und das Kind beſeitigt. Koch hatte ge-
glaubt, das Kind ſei tot geweſen. Wie die Tötung
bekannt geworden iſt, ging aus der Verhandlung
nicht hervor. Sie iſt überhaupt noch in voll
ſtändiges Dunkel gehüllt, denn

die Kindesleiche iſt an dem von beiden Ange
klagten bezeichneten Orte nicht gefunden
worden. Es bezichtigte eins das andere, ſie

wieder ausgegraben zu haben.
Der Antrag des Staatsanwalts lautete bei

Zubilligung mildernder Umſtände für Schenk auf
3 Jahre 9 Monate Gefängnis, da angenommen
werden könne, daß er ohne Ueberlegung das Kind
erwürgt habe. denn das Stechen mit dem Meſſer
ſei nicht aufgeklärt. Für die Bertram beantragte
er Freiſprechung mangels Beweiſes und Haftent-
laſſung. Die Bertram wurde nach Antrag
freigeſprochen, Schwenk wegen ver-ſuchten Totſchlags zu 3 Jahren Gefängnis
verurteilt. Ein Monat Unterſuchungshaft wurde
auf die Strafe angerechnet.

Bezirksverband der freien Bauinnungen
der Provinz Sachſen.

Halle. Der am 20 April im Hotel „Stadt-
Hamburg“ abgehaltene Bezirkstag vereinigte eine
große Zahl von Vertretern der freien Bau
innungen aus der Provin, Sachſen und dem Frei-
ſtaat Anhalt. Der Bezirkstag wurde um 11 Uhr
mit einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden,
Herrn Maurer- und Zimmermeiſter, Obermeiſter
Carl l (Halle a S.), eröffnet.Seit der letzten Tagung haben ihren Beitritt
zum Bezirksverband erklärt: Die Baugewerks-
innung Deſſau und die Baugewerksinnung
Langen)alza. Der Vorſitzende begrüßte die
Vertreter dieſer beiden Jnnungen.

Beim Punkt 3 der Tagesordnung gab der Ge-
ſchäftsführer Gieſe (Halle) eine Ueberſicht über
die Arbeiten des Verbandes ſeit dem letzten Be
zirkstage im Oktober 1928 in Erfurt. Er be-
handelte die zahlreichen Fragen, mit denen ſich
der Vorſtand und die Geſchäftsführung zu beſchäf-
tigen hotte. Einen der Hauptpunkte des Berichtes
bildete das Lehrlingsweſen. An die Aus
führungen ſchloß ſich eine rege Ausſprache.

Den Punkt 4 der Tagesordnung bildete die
Erledigung der Kaſſenſachen. Der Rechnungs-
abſchluß wurde vow Geſchäftsführer Gieſe er-
ſtattet. Namens der Rechnungsprüfungs-
kommiſſion berichtete Herr Obermeiſter Benk-
witz (Aue b. Zeitz) über die Kaſſenprüfung mit
dem Ergebnis, daß dem Vorſtand einſtimmig Ent
laſtung erteilt wurde.

Unter Punkt 5 erläuterte der Geſchäftsführer
Gieſe den Hausholteplan für das Geſchäftsjahr
1929. Der Beitrag für das neue Geſchäftsjahr
mußte infolge der in Eiſenach beſchloſſenen Er
höhung des Jnnungsverbandsbeitrages etwas
heraufgeſetzt werden; er beträgt nunmehr ein-
ſchließlich des an den Jnnungsverband Deutſcher
gert meiſter abzuführenden Beitrages

Beim Punkt 6 und 7 foigten die Wahlen. Es
wurden wiedergewählt die Vorſtandsmitglieder:
Herr Obermeiſter Carl Schulze (Halle), als
Vorſitzender und Herr Obermeiſter Otto Fied-
ler (Eisleben) als Beiſitzer. Als Mitglieder der
Rechnungsprüfungskommiſſion die Herren: Ober-
meiſter Beatus (Pordbauſen), Obermeiſter
Benkwitz (Ane v. Zeitz) und Obermeiſter
Groß (Mühlhauſen).

Unter Punkt 8 der Tagesordnung hielt der
Geſchäftsführer Gieſe einen Vortrag über die

Handwerksnovelle
vom 11. Februar 1929 Der Vortragende be-
handelte in anſchaulicher Weite die Beſtimmungen
der Handwerksnovelle, die grundlegende Aende-
rungen auf dem Gebiete der Organiſationen des
Handwerks bedingen. Die drei vor allem be
deutungsvolle. Aenverungen. des bisherigen
Rechtszuſtandes ſind: Die ine r juri-ftiſchen Perſonen in dir Organiſation des Hand-
werks, die Einfügrung des allgemeinen,
gleichen, direkten und geheimenWahlrechts zu. den Handwerks-
kammern und die Handwerksrolle.

Die ſich anſchließende rege Ausſprache bewies
das lebhafte Jntereſſe, mit dem die Verſammlung
den Ausführungen über dieſes neue Geſetz ge
folgt war.

Unter Punkt 9 der Tagesordnung berichtete
Herr Obermeiſter Lang (Erfurt) über

„Mißſtände bei Vergebung von Bauarbeiten“.
Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt, doch werden die
in der Verſammlung gegebenen Anregungen und
Mitteilungen der einzelgen Mitgliedsinnungen
durch den Vorſtand weiter verfolgt werden.

Punkt 10 der Tagesordnung betraf die Aus-
ſprache über Preisunterbietungen. Die einleiten-
den Ausführungen wurden von Herrn Obermeiſter
Bethke (Wittenberg) gegeben, ſie brachten eine
rege Ausſprache. Die Anſicht der Verſammlung
ging dahin. daß

auf allgemeine Einführung der Reichsver-
dingungsordnung zu dringen ſei, und daß bei
Vergebung von BVauarbeiten der ange
meſſene Preis zugrunde zu legen ſei, damit
gute und ſolide Ausführung garantiert wäre.

Sodonn wurde beſchloſſen, den nächſten Be
zirkstag im Herbſt vnd zwar Anfang September,
in Deſſau abzuhalten

Nach der Tagung beteiligten ſich die Teil-
nehmer, zum Teint mit ihren Damen, an dem von
der BauJnnung zu Halle veranſtalteten 5-Uhr-
Tee und verbrachten bei angenehmer Unter
baltung und Tanz noch einige gemütliche Stunden
im Kollegenkreis

h à D henHohes Alter.
Schkeuditz. Jhren 81. Geburtstag begeht am Mitt-

woch Witwe Emilie Heine, Leipziger Straße 18 wohn-
haft. Am heutigen Dienstag vollendet Witwe Anna
Langrock, die erſt vor wenigen Tagen zu ihren Ver-
Pyr en nach Günthersdorf gezogen iſt, ihr 78. Lebens-
ahr.

Vorkrag im Landwirfſchaftlichen
Hausfrauenverein.

k. Mücheln. Am Dienstag, 23. April, findet
im Landwirtſchaftlichen Hausfrauenverein,
nachmittags 3 Uhr, im Ratskeller ein Licht-
bildervortrag des Herrn Vogelwart Keller aus
Halle ſtatt. Herr Keller ſpricht über das
Thema: „Gefiederte Freunde für Gärten und
Friedhöfe“. Herr Vogelwart Keller, der ſchon
einmal im Obſt- und Gartenbauverein ge-
ſprochen hat und in ſeinen wundervollen Licht-
bildern den Zuhörern zeigte, wie trefflich er
es verſteht, die Vögel in der Natur zu belau-
ſchen, dürfte auch diesmal Begeiſterung für
ſeine geſiederten Freunde bei den hoffentlich
recht zahlreich erſcheinenden Mitgliedern er-
wecken. Gäſte ſind herzlich eingeladen.

Erhängfk.
Querfurt. Am Sonnabendmittag verübte eine

junge Frau V. in ihrer Wohnung am Lederberg
Selbſtmord durch Erhängen. Der Grund zur unglück-
ſeligen Tat iſt, wie man annimmt, ein Nerven-
zuſammenbruch, verurſacht durch üble Nachrede.

Eine gefährliche Ecke.
Querfurt. Am Sonnabend ſtieß an dex Ecke Mönchs-

brücke-Merſeburger Straße ein Motorradfahrer aus
Schönewerda mit einem halliſchen Kraftwagen zu
ſammen. Der Motorradfahrer wurde vom Rade ge
ſchleudert und erlitt Verletzungen im Geſicht. Das
Rad wurde ſchwer beſchädigt, und auch am Auto wurde
der Kotflügel eingedrückt. Der Unfall, der dank der
Geiſtesgegenwart des Kraftwagenführers noch glimpf-
lich ablief, wurde dadurch verurſacht, daß der Motor-
radfahrer die gefährliche Ecke in raſchem Tempo und
auf der falſchen Straßenſeite durchfuhr ein Leicht-
ſinn, der dem ohne Führerſchein Fahrenden wohl teuer
zu ſtehen kommt. Nach Augenzeugenberichten hätte der
Unfall noch viel ſchlimmere Folgen gehabt, wenn der
Kraſtwagenſührer nicht ſehr langſam gefahren wöre.
Der Vorfall gibt Veranlaſſung, wieder einmal auf die
Notwendigkeit der Straßendiſziplin hinzuweiſen.

h J„Nfingſtmaienſehen“ nur in
geſiffeken Formen.

Weißenfels. Nach den Beobachtungen der letzten
Jahre hat das ſogenannte Pfingſtmaienſetzen in der
Stadt Weißenfels einen Ckarakter angenommen, der
mit dem überlicferten Brauche nicht mehr das Ge-
ringſte zu tun hat und zu berechtigten Klagen aus der
Einwo“ ierſchaft und der Geſckäf 3welt geführt hat.
Während in früheren Tahren das Pfingſtmaienſetzen
von jungen Burſchen aus den umliegenden Ortſchaften
in rubiger Weiſe rvnter Entgegennahme eines ge
ringen Beldgeſhenkes vor ſich ging, zogen in den letz-
ten. Jahren radauluſtiſe junge Ncute, zum größten Teil
aus Weißenfels ſelbſt, in langen Wagenreihen lärmend
durch die Sirg ken der Stadt; hauptſächlich vor den
Schanklokale.. wurde längere Zeit gehalten, wobei in

des gefammelten zum Teil erheblichen Erlbſes
übermäßiger Weiſe zugeſprochen wurde,

bis zum Schluſſe alle mer ode weniger betrunken
waren. Im vergangenen Jahre haben in Weißenfels
20 Umzüge ſtattgefunden. Die Polizei kann dieſem
Treiben, das die öffentliche Ruhe und Ordnung,
namentlich den Verkehr, in empfindlicher Weiſe ſtört
und die Geſchäftswelt n Ausgaben zwingt, die in der
jetzigen wirtſchaftlich ſchweren Zeit als eine einſeitig
hohe Belaſtung erſcheint, fortan nicht mehr ruhig zu
ſehen. Wenn das Pfingſtmaienſetzen weiterhin geduldet
werden ſoll, muß es auf ſeine urſprünglichen geſitteten
Formen zurückgeführt werden. Die Polizeibeamten
ſind angewieſen, den Auswüchſen entgegenzutreten und
ſtreng auf die Befolgung nachſtehender Beſtimmungen
zu halten: Jeder Verkäufer von Pfingſtmaien muß ſich
gemäß den Vorſchriften der Polizeiverordnung des
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
vom 20. Oktober 1928 (Amtsblatt der Regierung zu
Merſeburg vom 24. November I0928, Seite 291) über
den rechtmäßigen Erwerb der Maien ausweiſen kön
nen, den vorgeſchriebenen Ausweis beim Verkauf bei
ſich führen und dem Polizeibeamten auf Verlangen vor
zeigen. Für die Maien darf nur der handelsübliche
Preis gefordert werden Geldſammlungen irgend wel
cher Art dürfen ohne Genehmigung nicht abgehalten
werden. Der Verkehr darf in keiner Weiſe geſtört wer
den. Den Anordnungen der Polizeibeamten iſt unbe
dingt Folge zu leiſten

Knapendorf. Silberne Hochzeit.)eute, Dienslag, eiert Gutsbeſitzer Edmund
8 annenberg das Feſt der Silberhochzeit.
Seit Beſtehen unſeres Blattes iſt Familie
Dannenberg unſer treuer Abonnent. Dem
Silberbräutigem und der Silberbraut unſeren
herzlichen Glückwunſch.

Schkeuditz. (Verſetzung.) Der bei dem Amis
gericht in Schkeuditz vertretungsweiſe tätig geweſene
Gerichtsaſſeſſor Kurze iſt in gleicher Eigenſchaft an das
Landgericht Magdeburg verſetzt worden

Nachbarſtadt Halle.
Walhalla- Theater.

Daß öke Zahl 13 nicht immer eine Unglücks-
ziffer iſt, beweiſt das Programm der zweiten

Aprilhälfte; das eben die an der Gaſttafel nicht
begehrte Ziffer 18 in ebenſo viel Nummern
aufweiſt. Denn dieſe 13 Nummern ſind ſämt-
lich Schlager. Man kann das nicht anders be-
eichnen. Bunt, aufregend, herrlich, unglaub-ich von allem ein Teil. Schnellmalerei er-

ſcheint ſchon etwas „vergriffen“, aber John
Hamilton bringt dieſe Kunſt aufs neue zu
Ehren. Die fünf Damen des Sona-Quintetts
erreichen, daß die Zuſchauer heiter und guter
Dinge werden; ſie ſchaffen damit Stimmung
für die nachfolgenden Darbietungen. Die
3 Duros und die 5 Windſtons bringen atem-
beklemmende Künſte der Akrobatik. Jackmann
und Napp ſind auf ihren Gebieten Meiſter.
Beide unverwüſtlicher Laune, deren Humor
teils in Tanz und Spiel, teils in draſtiſch-
komiſcher Rede zündend wirkte. Wieder auf
dem Felde der Leibesübungen betätigte ſich der
bekannte Filmſtar Buffalo Maeiſte, der er-
ſtaunliche Kraftleiſtungen vollbrachte. Dann
ein Wunder: Muſik aus der Luft. Köſtliche
Klangfülle und Klangreinheit wohnt dieſer
Aetherwellenmuſik inne und erfüllt empfäng-
liche Gemüter mit Staunen und Bewunderung.
Alles in allem: Man gehe ins Walhalla-
Theater und genieße.

rm

Feuer im Bokaniſchen Jnſtikuk.
Um 6,45 wurde die Feuerwehr fernmündlich

nach dem Botaniſchen Jnſtitut, Am Kirchtor 1, ge
rufen, wo in der Decke des großen Hörſaales ein
weit entwickelter Balken- und Deckenbrand vor-
gefunden wurde Die Flammen ſchlugen aus dem
Fußboden des erſten Obergeſchoſſes in etwa einem
Quadratmeter Ausdehnung heraus, die darunter
befindliche Horſaaldecke war ebenfalls bereits
durchgebrannt Das Feuer, das ſich in der
Zwiſchendecke weit entwickelt hatte, wurde mit
zwei Schlauchleitungen gelöſcht. Nach etwa zwei-
ſtündiger Tätigkeit konnte der Löſchzug zur Wache
zurückkehren.

Die Entſtehungsurſache wird z. Zt. noch nach
geprüft.

e

Bühnenvolksbund. Die Parſifal- Aufführung am
Donnerstag, dem 25., beginnt bereits 7 Uhr abends.

Sonnabend, den 27., Aufführung der Schauſpiel-
ſchule von Frau Elſa Rochel-Müller unter Mitwirkung
von Günther Boehnert vom Stadttheater. Vorzugs-
karten. Donnerstag, den 2. Mai (Thaliaſaal),
„Beethoven-Abend“'. Am Klavier: Edwin Fiſcher.
Vorzugskarten zu 2,75 M. ſind noch verfügbar. Recht-
zeitige Beſorgung empfiehlt ſich. Für die Sonder-
fahrt nach Braunſchweig können einige Anmeldungen
noch erfolgen Nächſter Kulturfilm: Montag, den
29., 8,15 Uhr (Thalia), Zwiſchen zwei Meeren“. Vor
zugskarten Spieltage der nächſten Woche: Mon-
tag, den 29. April, für C, Mittwoch, den 8. Mai für B,
Montag, den 13. Mai, für F, Mittwoch, den 22. Mai,
für E „Der fliegende Holländer“. Kartenausgabe für C
26. bis 29. April. Weitere Spieltage ſiehe unſer
nächſtes Mitteilungsheft. Das Singſpiel „Drei-
mäderlhaus“ wird am Mittwoch, dem 1. Mai, wieder-
holt. Kartenausgabe ab 29. April. Außerdem
werden im Mai „Die Pilger von Mekka“ (Oper von
Gluck) ſowie die Händel-Oper „Julius Caeſar“ wahl
hen eben Geſchäftsſtelle: Martinsberg 15 (Ru

Leipziger Börse vom 24. April
Mitgeteilt vom Bankhaus h F. Lehmann, Halle.
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Worte über

Zeugniſſen geſucht,

nisabſchriften Bed

Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wort
4 berechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pf

15 Buchſtaben
doppelt Die Uoberſchriftszeile 15 Pf

zahlen

Offene Stellen
löochbautechmnle

ält., erfahr ſelbſt. arb. Techniker mit guten
Lebenslauf und Zeug
Off unter H C 858

befördert Rudolf Moſſe, Halle, Brüderſtr. 4.

Reivevertreter (nnen)

die über gute Bezieh.
zur beſſeren Privat
kundſchaft verfügen,
werden zum Vertrieb
echter Handklöppel-
ſpitzendecken, Taſchen

tücher, Tabletts,
Ecken, Meterware uſw.
bei hoher Proviſion
geſucht. Hoh. Eink.
w. zugeſich. Ang. an

Willy Kaufmann,
Lauter i. Erzgebirge.

h Tücht., zuverläſſigen
Bäcker und Kon-

dikorgehilfen
ſucht BäckermeiſterO. Zinzly, Merſe

burg a. S.

Selbſtändiger
Konditorgehilfe

f. gemiſchten Betrieb
für nächſten Montag,
den 29. April geſucht
Off. unter K 28903
an die Exp. d. Ztg.

ren z

7

Ein jüngerer
Bäckergehilfe

der auch etwas Fein
bäckerei verſteht und
Radfahren kann, wird
für ſofort od. 1. Mai
geſucht.

Rudolf Weiſe,
Zi egenrück.

Tüchtigen
Schmiedegeſellen

flotten und ſauberen
Beſchläger, ſucht Otto
Oertel, Schmiede-
meiſter, Oberſchmon,

Kreis Querfurt.
Tüchtigen, landwirt-

ſchaftlichen
Gehilfen

ſucht für Dauerſtellg.
b. Fam.-Anſchl. Will.
und guter Char. erw.

Teichmann,
Kleinberndten, Kreis
Grafſchaft Hohenſtein.

Stellmacher-
lehrling

ſucht
Karl Hentſchel,

Gimritz bei Wettin.
Lehrling

ftellt ein zum 1. Mai
oder ſpäter Brot-,
Weiß- u. Feinbäckerei

Neutzſch, Steuden,
(Bez. Halle).

Anſtändig., geweckter

Schuljunge
das letzte Jahr
Schule beſucht,

der
die
als

Laufburſche
für die Nachmittags-
ſtunden geſucht.

Halle
Martinſtr 28, II
Jüngerer, ehrlicher

Laufburſche
geſucht.

Halle, Steinſtr.
im Laden.

Tüchtige

Friſeuſe
z. Aushilfe und jung
Gehilfe geſucht. Erich
Liebſcher, Merſeburg
Obere Breiteſtr. 8.

Köchin
die auch Hausarb.
mit macht, f. beſſ.
Haushalt geſucht.
Off. unt. L 28904
an die Exp. dieſ.
Ztg.

Sofort für
frauenloſen Haushalt
(3 Kinder) tüchtige

Wirkſchafterin
geſucht. Alter bis 30
Jahre. Spätere Hei-
rat nicht ausgeſchloſſ.
Ang. mit Bild und
Vermögensangabe u.
H 28900 an die Exp.
d. Ztg.
O

meinen

Jüngeres
Alleinmädchen

für kleineren Villen-
haushalt, 4 Perſ., z.
1. Mai geſucht. Ang.
mit Zeugn. und Ge-
haltsanſpr. an

Ritter, Berlin
Schlachtenſee,

Viktoriaſtraße 19.

000000000000

Suche zum 1. Mai ſ.
Villenhaush. (2 Er-
wachſ.) eine einfache
ſolide

Skütze

gewiſſenhaft u. um
ſichtig, 24—30jährig.
Jm Kochen u. ſämtl
Hausarbeiten perfekt,
ſowie im Näh. durch-
aus erfahren. Mäd-
chen vorhand. Ang.
mit nur beſt. Zeugn.
Bild und Gehalts-
anſprüchen erb. an

Frau O. Keffel,
Dresden, Stübelallee.

Zimmer und
Serviermädchen

zum 1. Mai geſucht.
Zeugniſſe mit Ge-
haltsanſpr. u. Bild
ſind zu ſenden an

Hößrichs Hotel,
Großbreitenbach

(CThbür. Wald).

Mädchen
fleißig und eehrlich,

für ſofort geſucht.
O. Schneider Gaſt
wirt, Königerode

(Südharz).

Geſucht zur Stütze d
Hausfrau ein junges

Mädchen
aus klein. Landwirt
ſchaft. Sucher ſind ein
ält. Ehepaar ohne
Kinder. Nähe Halle,
mittlere Wirtſchaft,
etwa 300 Morg.,
Milch geht Mol
kerei. Angeb. unter
u 28891 an die Exp.
d. Ztg.

Zum 1. od. 15. Mai
wird ein ordentliches,

älteres
Mädchen

welches ſchon
Stellung war, f.
Haushalt geſ. Jnſp.
A. Kramer, Ritterg.

Großliſſa,
Poſt Klitzſchmar,

Delitzſch.

Mädchen
welch. ſchon i. Haus
halt tätig war, nicht
unter 18 Jahren, in

r

zur

in

den

Kr.

mittl. Geſchäftshaus-
halt m. Familienan
ſchluß geſucht. Etwas
Koch u. Nähkenntn.
erw. 2 Kinder im
Alter von 3 u. 14 J.
Ang. m. Bild u. Ge
haltsanſpr. erb. an
Frau Friſeurmeiſter
Max Konhäusner,

Greiz, Thür.
16- bis 18jähriges

Mädchen
auf Gut zum 1. Mai
geſucht. Angeb. erb.
unt. A 6102 an die
Exp. d. Ztg.

Tüchtiges, ehrlich.,
nicht zu junges

Mädchen
bei gutem Lohn für
kleinen Haushalt zu
ſofort geſucht.

Frau Dora Thiel,
Gräfenroda, Linden-

Drog rie.

Ehrliches, ſauberes
Mädchen

17—-18 Jahre, für
Haushalt u. Mithilfe
im Geſchäft geſucht.
Off. mit Bild an

H. Bernhard,
Lebensmittel,

Frankfurt a. Main,
Eſchersheim,

Alt-Eſchersheim 74.

Selbſtänd. ält.
Mädchen
einfache Stütze,

Jahre alt,
im Kochen u.
Hausarbeiten,

für Villenhaushalt
geſucht. Zweitmädch.
vorhanden. Angebote
mögl. mit Bild nach

Gotha. Ernſtſtr. 1.

oder
25—35
perfekt
allen

15.

Arzt-
Zum 1. bzw.

Mai wird für
haush. älteres,
verläſſiges

Mädchen
Verheiratung

des jetzigen geſucht.
Angebote von Mäd-
chen, die ſchon i. beſſ.
Häuſern waren, mit
Bild und Gehalts-

wegen

anſprüchen an
Frau Dr. Endlich
Naumburg a. S

Kaiſer-Wilh.-Platz 5.

zu

KLEINE ANZEIGEN
Ehrliches, ſolides

Mädchen
f. ſofort od. 15. Mai
geſucht.

Frau Jda Friedrich,
Greiz t. Thür.
Brückenſtraße 31.

Bad Sachſa
(Südharz).

Ehrliches, ſauberes,
fleißiges

Mädchen
zum 1. Mai geſucht.

Fremdenheim
Bergſchlößchen.

Suche zum 1. Mai
fleißiges
Mädchen

20-25 Jahre (am
für Ausflugslokal.

Frau A. Jahr,

liebſten vom Lande)

Stolberg i. Harz.

Junges,
Mädchen

von 15-18
für
ſofort geſucht.
chardtswerben Nr.

K. M.

ehrliches

Jahren,
Landwirtſchaf.

Rei-
167

Geſucht zum 1. Mat
tüchtiges

Hausmädchen
nicht unt 18 Jahren,
40 M. Anfangsgehalt.
Zeugnisabſchrift.
Bild an

mit

Frau Dr. Vollert,
Leipzig C. 1,

Königsplatz 12, II.

Suche zum 1.
ein ordentl. fleißi

Mai
ges

Hausmädchen
unter 17 Jahren für

Landhaushalt.
FrauendorfFriedrich

Knapendorf bei
Merſeburg.

Hausmädchen
nicht unt. 20 Jahren,
zu ſofort od.
bei hohem Gehalt
ſucht.
Bedingung.
mit
evtl.
Reſtaur.

ſpäter
ge

Gute Zeugniſſe
Ang

Gehaltsanſprüch.
Lichtbild erbet.

Wolfsberg,

eb.

Schmalkalden, Thür.

Suche zu ſofort evtl.
1. Mai f. meinen Ge-
ſchäftshaushalt
liches, fleißiges

ehr

Hausmädchen
welches auch Liebe
Kind. hat,
evtl.

zu
mit Koch-,

auch Nähkenntn.
Zweitmädchen vorh.

Lebensmittelhaus
Art Stadtilm, Thür.

Tüchtiges,
erfahr.

Hausmädchen
das ſelbſtänd. kochen

kann, bei gut. Lohn
zum 1. Mai geſucht.
Zeugniſſe und Licht-
bild an

Frau Dr. Storath,
Suhl (Thür.

Zum
1. Mai,
ſuche ich
freundliches u.

evtl.
Antritt zum

früh.,
ein ſol

fleiß.
id.,

Hausmädchen
für
Alter nicht unt.
Jahren. Angeb.
Lohnanſpr. erbitte

E. Ulbricht,
Zwenkau,

Bez. Leipzig,

Geſchäftshaush.
18

mit
t

Pegauer Straße.

Tüchtiges
Hausmädchen

in dauernde,
nehme Stellung
gutem Lohn ſucht
Frl.

Apolda,

ange
bei

Roſel Gutewort,
2

Ludwigsplatz 8.

Anſtändige
Hauskochter

lin kl. Landaaſthof
Familienanſchl.
geſ.

Dei

ſof.
Edwin Müller,

Gaſthof Beuchlitz
Holleben. Bez. Halle.

Fleißiges ehrliches
Dienſtmädchen

mögl. zu ſof. geſucht.
Gutsbeſitzer Zorn,

Thaldorf, Poſt
Friedeburg (Saale).

Tüchti ges
Dienſtmädchen

für Gartenarbeit
A. Nordmann,

horn bei
Boelckeſtraße.

Aelt.,

Stellengeſüche

geſ.

Poſt-
Halle,

nationaler
Maſch. Schloſſer
und Mechaniker

erf. Arb., ſucht ſe
Stelle
Montage.
gebote unt.

F.

poſtl.

Ausf.
Sch

6

loſt.
guch Ausland

An
100

ad Dürren

Klavierſpielerin
ſucht in den Abend-
ſtunden Beſchäftigung
Werte Off. unter N
283906 an d. Exp. d Z.

Jung. Mann, 19 J.,
mit guten Umgangs-
formen, ſaub. Hand-
ſchrift, zielbewußt u.
feſt mit ſämtl. kaufm.
Arbeiten vertraut,
ſucht Stellung als

Konkoriſt
Verkäufer, Lageriſt,
Vertreter oder dgl.
Off. unt. W 28893 an
die Exp. d Ztg.

Tiſchlergeſelle
20 Jahre alt, ſucht
Stellung zum baldig.
Antritt.

Walter Eley,
Augsdorf,

Ernſtſtraße 10.
Junger, ſelbſtänd.

Bäckergeſelle
vor Bruſt u. Unter-
zugsofen perfekt, in
der Konditorei nicht
unerfahren, ſucht ver
änderungshalber zum
1. Mai oder früher
Stell. Gefl. Ang. er
bittet

Hans Scholz,
Königsberg N.-M..,

Bäckerei u. Kondit.,
Kneipe.

Junger, tüchtiger,
ausgelernter

Bäckergeſelle
ſucht f. ſof. dauernde
Stellung. Angebote
erbeten an Oskar
Ripperger, Weimar,

Deinhardtsgaſſe 7, pt.

Junger, anſtändiger
Mann, 21 J., ſucht

möglichſt bald
Beſchäftigung

gleich welcher Art.
Off. unt. E 31., an
die Exp. d. Ztg.

Friſeuſe
Anfängerin, welche
qut friſieren k., ſucht
Stellung zum Weiter-
ausbild. Roſa Zolleis
Porbitz b. Dürren-
berg, Schkeuditzer

Straße 25.
2-22 W -vwuym-

Kontoriſtin
25 Jahre, ſelbſtändig
in Korreſpondenz u.
Buchführung, flott in
Schreibm. u. Steno-
graphie, gute Hand-
ſchrift, ſicher i. Rech
nen, i. noch ungek.

Stellung, bereits fünf
Jahre tätig, ſucht ſich
zu verändern in Halle
i. größ. Betrieb, Ver-
trauensſtellg. Prip
Sekr. od. dgl. Refer.
vorh. Antritt 1. Juli,
evtl. früher. Gefl.
Angebote unt. K 1903
an die Exp. d. Z.

Perfekte
Buchhalterin und

Stenotypiſtin
ſucht möglichſt ſofort
Stellung. Angeb. u.
D 5709 an die Exp.
d. Ztg.

Schweiz Holland
Junges, intelligentes
Fräulein ſucht Ver-
trauensſtellung bei
guter Behandlung im
Geſchäftshaushalt, wo
ſelbige auch im Ge
ſchäft mit tätig ſein
kann. Werte Zuſchr.
ſind einzuſenden unt.
E 3147 an die Exp.
d. Ztg.

Staatl., geprüfte
Kindergärinerin

22 J., ev., 2 Jahre
Heimprauzis, ſucht
Stellung z. 1. Mai
oder ſpäter i. Heim,Familie od. Kinder
garten.

Jlſe Fietſch
Sulza (Thür.),
Kurhaus

Kinderhort
Jung. Mädchen vom
Lande, 16 J. alt, ſucht

Stellung als
Kindermädchen

oder in Privathaush.
Off. an Käte Ditt-
mar, Unterrißdorf b

Eisleben.

Fräulein
gebildet, 39 Jahre,
ev., erfahren i. prak-
tiſcher Erziehung u.
Pflege, gute Emp-
fehlung, langjährige
Zeugniſſe aus guten
Häuſern, ſucht Stel
lung zum 15. Mai
od. ſpät. z. Kindern,
evtl. auch frauenloſ.
Haushalt. Off. erb.
Eliſabeth Ebersberg,

Niedergebra a. d.
Hainleite bei Nord-

Bad

hauſen, poſtlag.

Fräul., 48 J. ſuchtStellung als
Haushälterin

bei älter. oder altem
Herrn. Gute Zeugn.
vorhanden.

Hermine Tuſchke
Rätzlingen

bei Magdeburg.

Wirtſchafts
fräulein

Mitte 30, ſucht weg.
Fortzugs der Herrſch.
ſelbſt. Wirkungskreis
bei einzelnem Herrn.
Beſte Zeugniſſe vorh.
Off. unt. C 1872 an
die Exp. d. Ztg.

Suche f. m. Tochter,
21 J., Stellung als

Stütze
oder Wirtſchaftsfrl.,
in allen Zweigen
eines Haushalts er-
fahren und kann
Schneid. Geſchäfts
haus bevorzugt, wo
Mädchen vorh. Gefl.
Angebote an

Rich. Heyne,
Sattlermeiſter,

Donndorf (Unſtr.).

Suche f. meine Tocht.
(15 J.) Stellung als

Stütze
Sie hat den Haush.
gelernt und Kochkur-
ſus beſucht. Off. m.
Gehaltsangabe ſind
zu richten an Frau E.
Weißenborn, Berns-

dorf b. Billroda
(Finne).

Junges Mädchen
18 J., gute Zeugn.,

Jahr kochen gel.,
ſucht Stellg. in beſſ.
Privathaushalt, wo
Hilfe vorh. Angeb.
erbittet M. Ullrich,

Könnern a. d. S.,
Burgſtraße 3.

Aelteres
welch. ſchon i.
lung war, ſucht
lung als

Alleinmädchen
Angebote erbet. unt.
A 6144 an die Exp.
d. Ztg.

16jähriges
Mädchen

ſucht Stellung
1. Mai. Off.
1519 an die
d. Zig.

20jähriges

Mädchen
ſucht Stellung zum 1.
oder 15. Mai in Ge-
ſchäftshaushalt oder
Privat, wo es das
Kochen mit erlernen
kann. Zeugn. vorh.
Freundliche Off. erb.

Marta Hempel,
Dresden-Blaſewitz,
Schuberiſtr. 13, I.

Stel
Stel

zum

unter
Exp

Ein 15jähriges, kräft.

Mädchen
vom Lande, ſucht
Stellung im Haush.

Otto Heinrich,
Lochau Nr. 43.

Mädchen
16 Jahre, welches
nähen, plätten und
ſervieren kann, ſucht
Stellung. Hilde Nohr,

Renneritz,
Poſt Roitzſch.

Anſtändiges
Mädchen

23 Jahre alt, ſucht
Stellung zum 1. oder
15. Mai. Gute Zeug-
niſſe vorhanden. An
gebote an Alma Ruſt,
Elben, Poſt Schwit-

tersdorf.

Suche für meine
Tochker

18 J., mit Kochkennt
niſſen und in allen
häuslich. Arbeit. be
wandert, Stellung in
beſſ. Haushalt, am
liebſten wo Mädchen
od. Aufwartung
vorhand. A. Lorenz,

Schmiedemeiſter,
Raßnitz, Bez. Halle.

Ehrliches
Mädchen

ſucht Aufwartung für
13 oder 4 Vormittage.

Off. unt. E 3145
die Exp. d. Ztg.

an

Junge Landwirts-
tochter ſucht Stelle
als Stütze oder

Haustochter
bei Familienanſchluß
u. Taſchengeld. Bin
19 Jahre, war ein
14 J. in ein. Haus-
haltungsſchule und
34 J. in ein. Hotelſätig Zuſchrift ſind
zu richten an

Frl Beyver,
Bilzingsleben i. Th.

Mädchen, d

18jähriges
Mädchen

ſucht Stellung. Zeug
niſſe vorhanden. Elly
Weichelt, Unter

teutſchenthal.

Suche f. m. Tochter,
16 Jahre, groß und
kräftig, im Haushalt
erfahren, hat etwas
Kochkenntniſſe, zur
Weiterbiſdung Stel
lung als

Haustochter
bei Familienanſchluß
und etwas Taſcheng.
Gefl. Angebote unter
V 16028 an die Wei-
mariſche Zeitung.

Suche
Stellung

in kl. beſſ. Haush.
Bin 21 J i. Koch.u Hausarbeiten er-
fahren, zu ſof. oder
ſpät Werte Ang. an

Marianne Pappe,
Schlotheim i. Thür.

Suche f. meine 18j.
Tochter Stellung, wo

ſie ſich im
Kochen

ausbilden kann, bei
Familienanſchluß.
Kösling, Rumpin

an d. Saale.

Zu vermieten

Vermiete demjenigen
4 Zimmer (evthl. 8) u.
Küche meiner

beſte Wohnlage, zur
Friedensmiete, der

15 000 Mark
abſolute ſichere Hypo
thek zu 8 Proz. ver-
ſchafft. Evtl. ganz
oder teilw. elegant
möbliert. Off. unter
D 5707 an die Exp.

Ztg.

2 Wohnungen
in Roßleben

(4 Zimm. m Zubeh.)
i. Neubau, z. 15. Mai
beziehbar, zu verm.
Anfragen an
Friedr. Grube ſen.,

Roßleben.

Grundſtück
Stadt n. Halle (30000
Einw.), fr. Wohng.,
Hauptverkehrsſtraße,

ſpottbill. zu verkauf.
Off. unt. E 3143 an
die Exp. d. Ztg.

Kleine
Landwirtſchaft

21 Morgen Land,
Morg. Garten, iſt

unter günſtigen Be-
dingung. ſof. z. verk.
Off. unt. J 28902 an
die Exp. d. Zig.

Milchgeſchäft
für 3000 Mk. ſofort
zu verkaufen. Feſte
Kundſchaft. Off. unt.
D 5710 an die Exp.
d. Ztg.

Grundſtüchsmaärktſſ

Geſchäfts

Lebensmittel-
geſchäft

mit Hausſchlachtung
in Leipzig-Schönef.,
Eckgeſchäft, ſof. verkl.
4 ohne Tauſch.Preis 7500 RM. Um-
ſatz 33000 RM p. a.
Miete monatl. 70 M.
Schultz, Weißenfels,

Saalſtraße 13.
(Rückporto erbeten.

Pacht geſucht

Landbäckerei
oder ſolche in kleinem
Orte von tüchtigem
Fachmann zu pachten
geſucht. Später Kauf
erwünſcht. Angebote
erbeten unter A 6128
an d. Exp. d. Ztg.

Kl. Bauern
Obſtgut

ſchön gelegen (am
Wald od. Waſſer) mit
geräumigem Wohn-
haus, nicht üb. 75 km
von Halle, möglichſt
Bahnnähe, zu pacht.,
evtl. zu kaufen geſ.
Anzahlung 2--10 000
Mark. Off. unter

oder

M 228905 an die Exp.
Ztg.d.

herr
ſchaftlichen Wohnung,

i verkaufen
Einen neuen, ſta-

bilen, gut gefederten
Landwagen

naturlackiert u. gut
ausgeſchlagen, vord.
Sitz ausgebaut, hint.
mit Tür und Sitz z.
Einhängen mit 12 b.
15 Ztr. Tragkr., ein-
und zweiſpännig zu
fahren, ſehr preisw.
zu verkaufen.

Auguſt Wetzel,
Gerbſtedt,

Mansfeld. Seekreis.

mMijets

arbeit.

i S F S t 8 eAn

Ein neuer

Handwogen

zu verkaufen. Hand-
3 Ztr. Trag

kraft. Halle. Trothaer
Straße 78, II. Seiten-

gebäude.

Anfang 3b,
1,70 m,

ev., ſucht Briefwechſe
mit ſtrebſ. Herrn zw.

Heirat
Witwer angenehm.
Diskretion ſelbſtver-
ſtändlich. Zuſchr. er-
beten unt. E 3144 an
die Exp. d. Ztg.

Fräulein,
berufstätig,

„Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar
aufgenommen. Unſeren Abonnenten wird
die Sondervergünſtigung
Vorlage der Bezugsquittung gewährt

Junger Mann,
denehmes Aeußere,

Bekanntſchaft
einer jungen
zwecks
und Spaziergängen
Angebote mögl. mi
Bild unter W. F
hauptpoſtlag. Halle.

Zugf. Belgier, 2 ll.
bill z. verk. Kühlhor:
Halle, Mansfeld. Str
58. Reſtkaufg. w. oeſt

an

Dame
Kinobeſuchen

Pferde, 1 Kinderponn

Zwei Pony
Apfel- u.

fromm, ſtehen z. verk.
Halle, Merſeburger

Straße 12.

Rotſchim-
mel, ſelten ſchön und

nur gegen

Junge
Glucke

für 6 M. abzugeben.
Halle, Schloßberg 2

ßapltalfen
12——15 000 Marf
Hypothek a 1. Stelle
für gutgeh. Landge-
ſchäftsgrundſtück ſof

Off. unter
28899 an die Exy.
Ztg.

2—3000 RM.
von gutem Unterneh
men zur Erweitergdes Betriebskapitals
zu ſofort gegen hohe
Sicherheit geſ. Gefl.
Off. mit näh. Ang.unt. P 28886 an die
Exp. d. Ztg.

Angeſtellter
geg. Sicherhei:

400 Mark
fü. 1 Jahr od. mo-
natliche Zurückzahlg,
vo: 50 M., möglichſt
privat. Angeb. erb.

d

Staatl.
ſucht

Exp. d. Ztg.

300000000000
Schwarzbunte jährige

Landwirt, 43 Jahre, Färſe
ſucht a. d. Wege eine zur Zucht billig zu

treue verkaufen. Halle,Lebensgefährtin görnerſtraße 18.
mit etwas Vermögen
von 8—-10000 Mark. Gute
Einheirat in 60 Mg. Glucke
Landwirtſchaft wird zu verkaufen. Halle,
geboten. Ernſte Re Meckelſtr. 13, p.
flektant. wollen Bild-
off. unt. E 3141 an
die Exp. d. Ztg. ſend.

200000000000
Einheirat!

jährige Witwe, 3)hereiteſte
Kinder, beſitzt ein
ſchönes Drogengeſch
wünſcht ſtrebſamen
ſoliden Herrn mit
Vermögen kennenzu-
lernen. Off. mit Bild
bitte einſenden unter
A 6143 an die Exp.
d. Ztg.

Landwirtswitwe,
Jahre, mit einem
Vermögen von 15 000
Mark, ſucht auf die
Wege einen treuen

Lebensgefährten
Einheirat in Land-
wirtſchaft erwünſcht.
Ernſte Reflektanten
wollen Off. unter E
3142 an d. Exp. d. Z.
einſenden.

on hZum 1. Mai wird
tätigem Herrn

von ſungem berufs-

ein freundl. mödlfertes Simnme,

in zentraler Lage zu mieten gesucht.
Angeboie unter HN 13 an die Exped
dieses Blattes.

e

u verpachtenS n u u c
Kolonial u. Gemiſchtwaren- Geſchäft
mit ſchöner Wohnung ſofort zu verpachten.
Auskunft erteilt Sonntags
Gaſthaus zur Linde, Einsdorf b. Allſtedt.

45

hyno heben
in einigen Poſten von etwa 10000 GM. an

Stelle auszuleihenAufwertungshypotheten.

Ang. unt. J R 265 an Jnvalidendank, Ann.Exp., Halle Schwetſchkeſtraße 1.

Ankauf von
Vermittler verbet.

erlernt werden.
Exp. d. Ztg.

Teilhaber
geſucht von AutoverleihJnſtitut, am liebſt.
mit Führerſchein, evtl. kann das Autofahren

Off. unter J 28901 an die

e ps
2h

fahrfertig, für 2000 RM zu verkaufen.
Günſtigſte Zahlungsbedingung. Offert. unt.
F 28898 an die Exp. d. Ztg.

10/50 PS

Horch-Phaeken
in tadelloſf Zuſtande. für 3500 RM. unter
günſtigſten Zahlungsbedingungen zu verk.

600 cem, fehr gut ge-
pflegt, zu verkaufen.

Kurt Bennemann,
Eisleben,

Lindenſtraße 7.

000000000
Mokforrad

gut erhalten (Mars)
umſtändehalb. äußerſt
billig gegen Kaſſe zu
verkaufen. Zu erfr
Kalle, Gr. Brauhaus

ſtraße 16717 beim
Pförtner

900

Habermann Co., Halle a. d. S.,
Berliner Str. 10/11. Tel. 23212/22788.

Jndian Mokforrad
ſteuerfrei, 1927

kauft, Barzahlung,
Krießbach, Annarode
bei Kloſtermansfeld

veemiſchtes

Alleinſtehende Perſ.
mit Rente, findet

liebevolle

Aufnahme
bis zum Lebensende
in einem Einfam-
Haus. Gefl. Angeb.
erb. unt. A 6136 an
die Exp. d. Ztg.

Heu uns ca Donnerstag
12 Uhr:
richten. 14.15 Uhr:
Landesbibliothek Dresden.

15 Uhr:kunde und Reiſen.“
Uhr: Konzert.

ten. 18.05 Uhr:

C. M.
Welle,

Alfieri:
Berlin.) 18.55

Otto Jenſſen, Gera:
Uhr: Prof. Dr. J.
modern?“ 20 Uhr:
geſungen von
Einſturz. Ein
Maver.
pranger. 22.05 Uhr:

10.15 Uhr:
12--12.25 Uhr:
a. D. Schlee.

Steuerrundfunk.
vorausſage und Zeitangabe. 18.30 Uhr:

Spielleitung:

Preſſebericht und Sportfunk.

Königswusterhausen.
Wellenlänge 1 648 Meter.

Uebertragung Berlin:
Funktechniſche Plaudereien;
12.30 12.40 Uhr:

Leipzig.
Wellenlänge 391.6 Meter.

Schallplattenkonzert.

17.45 Uhr:

Uhr: Arbeitsnachweis
„Marx und Engels.“ III.

M. Verweyen, Bonn:
Spaniſche Volks-

Gertrud Patzſchke,
Hörſpiel

Berlin.
von Dr.

Joſef Krahé.
Zeitangabe,

Anſchließend:

Neueſte

14 Uhr: Funkwerbenach-
Bücherbeſprechung der Sächſiſchen

Dr. Kurt Benndorf:
Froſtmeldungen.

Das Leipziger Sinfonie-Orcheſter.
gent: Wilhelm Rettich. Funkwerbenachrich-

18.20 Uhr:
G. van Evſeren,

Spaniſch für Fortgeſchrittene.

„Was heißt
und Kunſtlieder,

20.30 Uhr:
Theodor Heinrich

22 Uhr:
Wettervorausſage,

Nachrichten.

Mitteilungen des

Reichsſtädtebundes.
13.30 Uhr:

Uhr:
Hartlaub.
bericht.
der Bibel

„Erd-
16.30
Dirt-

Wetter-

(Deutſche
19 Uhr:

19.30
Tau.
zertes Ber

ſen.
richtungen

Funk-

Funkſtille.

Eſplanade.
Géſzy.

Major

13.45--14. 15 Uhr:
Kinderſtunde: Reiſen und Abenteuer:
ſchleckerlecker Honigbär;

15.40--16 Uhr:

Maximilian Müller-Jabuſch.
niſch für Fortgeſchrittene;
Mario Abklfieri.
von Kälbern und Jungvieh; Reg.-Rat Prof. Dr.19.20--19.45 Uhr: Der Kaufmann und die Ein

ſtrat Dr. Wagner.
den Deutſchlandſender.

Dirigent
veranſtaltung für
Sudetendeutſcher
Uhr: Sonate für Violoncell und Klavier.
Uebertragung der Unterhaltungsmuſik aus dem Hotel

Anſchließend:

12.55 Uhr:
Uebertragung Berlin:

15.30--15.40 Uhr:

(1); Käte Graber.

Uhr:
lin. 18--18.30 Uhr:

18.55--19.20 Uhr:

der Reichspoſt; Po

Abend.

Bildfunkverſuche.

Egon von Kapherr.
Jugend und Erlebnis des Kunſtwerks; Dir. Dr.

Wetter-
Frauenſtunde.

16--16.30 Uhr:
tiſchen Durchführung der Richtlinien in der Volksſchule;
Schulrat Wolff und Lehrer Konetzky.
Hans Frank:

17-18
Kurzgeſchichten; Einführung:

Uebertragung des

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.

14.30--15 Uhr:
Der kleine Mecker

15-—15.

und Börſen
Frauengeſtalten

Zur prak

16.30--17 Uhr:
Dr. Max

Nachmittagskon-
Weltpolitiſche Stunde;

18.30 18.55 Uhr:
Gertrud van Evſeren, Ceſar

Spa
Zweckmäßige Aufzucht

Han

Sonder
20 Uhr:

Georg Széll. 21
Anſchließend:

Ausgeführt von der Kapelle Barnabas von

0.30 Uhr:
Preſſenachrichten.

Tanzmuſik.
Danach bis
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wiederholen
Mittelmeerländer hat der ganze Erdteil wieder

ordnetenverſammlung

M von ugie verlorene Sprache wiedererlangk.
durch die Wirkung »ines humoriſtiſchen Vortrags.

Der eigenartige Fall, daß ein Mann, der vor
ehreren d die Sprache verloren hatte,

durch die Wirkung eines humoriſtiſchen Vortrages
ſeine Sprachfähr keit plötzlich wiedererlangte, er
ignete ſich vorgeſtern abend Es handelt ſich um
den 28jährigen früh ren Artiſten Walter Schütz.
Dieſer hatte vorgeſtern mit ſeiner Frau eine
ginovorſtellung in Berlin beſucht. urch den
Vortrag eines Humoriſten während der Bühnen
ſchau wurde Schütz

ſo zuvi Lachen gebrachi, daß ſein ſchweres Hals
und Kehlkopfleiden eine ganz unerwartete Aende-

rung erfuhr.
Geſtern könnte der Mann, der nach Ausſagen
mehrerer Aerzte keine Ausſicht hatte, je wieder
die Sprache zu gewinnen, wieder reden. Schütz
war bis 1925 al Humoriſt aufgetreten. Er er
krankte dann an ſchw rer Lungen und Kehlkopf-
juberkuloſe. die ihn zwang, verſchiedene Heil-
anſtalten aufzuſuchen. Ueberall wurde er als un
eheilt entlaſſen 1920 verlor er dann vollkommen

die Sprache. Mit ſeiner Umgebung konnte er
ſich

ſeit drei Jahren nur noch durch Zeichen oder
ſchriftlich verſtändigen.

Als geſtern früh Frau Schütz zur Arbeit ging,
d. h. alſo am Tage nach dem humoriſtiſchen Vor
trag im Kino, ſagte ihr Mann plötzlich laut und
klar zu ihr: „Auſ Wiederſehen!“ Die Eheleute
fielen ſich vor Freude weinend in die Arme.
Schütz ging dann ſofort zu einem Facharzt, der
ihn ſeit längerer Zeit behandelt hatte. Dieſer
teilte ihm mit, daß er nun wohl ſeine Sprache
behalten würde.

Europas größte Schule in Berlin.
Ein Stadtverordnetenausſchuß hat ſich am

Dienstagvormittag im Berliner Rathaus ſtun-
denlang mit der Magiſtratsvorlage beſchäftigt,
über den Neubau einer Berufs-, einer Mittel-
ſchule und eines Oberlyzeums in Lichtenberg in
der Nähe des Kraftwerkes Klingenberg. Der
Ausſchuß bewilligte ſchließlich die Mittel in

Höhe von 74 Mill. Mark. Von einigen Stadt
verordneten wurden die Koſten für die Aula
beanſtandet, weil dafür nicht weniger als
300 000 Mark in Anſatz gebracht ſind. Dieſe
Schulanlage iſt nicht nur die teuerſte in Berlin,

ſondern auch eine der größtenin ganz
Europa. Sie umfaßt 6 Turnhallen, einen
großen Spielplatz und zahlreiche Nebenräume

für Chemie, Phyſik, Lichtbild uſw.

Nachkkemperakuren bis zu 6 Grad
Der letzte Kaltlufteinbruch hat ganz Mittel

jeuropa von neuem in den Winter zurückgewor-
fen. Nach verbreiteten, oft wiederholten

Schnee und Graupelſchauern, die am Sonntag
von böigen Nordweſtwinden begleitet waren,

ſind in der Montagnacht die Temperaturen faſt
überall unter den Gefrierpunkt geſunken, ſo
daß nächtliche Temperaturminima bis zu
6 Grad unter Null beobachtet wurden. Die

Rpolare Kaltluftzufuhr, die ununterbrochen an-
Jhält, hat inzwiſchen über Mitteleuropa zwar

wieder ein Hoch aufgebaut, doch wird die unter
ſeinem Einfluß Montag beobachtete geringe
Beſſerung des Wetters nicht von Dauer ſein.

Ein neues kräftiges Tief, daß ſich uns von
der norwegiſchen Küſte unter ſtürmiſchen Win-

den aus weſtlichen Richtungen nähert, wird
abermals Niederſchläge, vorwiegend in Form

von Schneeſchauern, bringen, nach denen ſich
bei Wiederaufheiterung auch die Nachtfröſte

werden. Mit Ausnahme der

geradezu winterliches Wetter, deſſen Ende noch
nicht abzuſehen iſt.

20 Grad in Skandinavien.
Nach dem plötzlich erfolgten Durchbruch der

nordeuropäiſchen Tiefdruckrinne durch die
kalte Polarluft überflutet dieſe wieder im brei-
ten Strom ganz Mitteleuropa, wobei der kalte
Nordweſtwind ganz beſonders im Küſtengebiet

ſtellenweiſe zum Sturm angewachſen iſt.
An der Oſtküſte Grönlands, dem Aus

gangspunkt der Kaltluft, herrſchen 30 Grad
in Nordfkandinavien 18—20 Grad Kälte;
ſelbſt in Südſchweden iſt wieder tiefer Winter
eingekehrt.

Ueber die Dauer der neuen Kälteperiode läßt
ſich im Augenblick ſicheres noch nicht ſagen.

Ein Geſchenk mit Hinderniſſen.
Der Konflikt um das Ehrengeſchenk für

Frofeſſor Einſtein kann als beſeitigt gelten.
Nach längeren Verhandlungen, in denen die
Stadt Berlin dem Gelehrten ſämtliche ver-
fügbaren und geeigneten Gelände in Cladow
angeboten hat, hat Profeſſor Einſtein ein von
ihn bevorzugtes Waldgelände in Caputh
ausgewählt. Dieſes Grundſtück muß erworben
werden. Die Stadt wird nach dem Ueberein-
kommen mit Profeſſor Einſtein den Kaufpreis
von 20000 M. zahlen. Die nächſte Stadtver-

in Berlin wird ſichbereits mit dieſer Neuregelung, die im Sinne
des Gelehrten liegt, beſchäftigen.

Franz Saß hat geſchwindelt.
Das auf Antrag des Polizeipräſidenten

gegen mehrere Polizeibeamte wegen angeb-
cher Mißhandlung von Franz Saß einge-
itete Ermittlungsverfahren iſt geſtern von
der Staatsanwaltſchaft 1 eingeſtellt worden, da
ich ergeben hat, daß die Behauptungen von
Franz Saß jeder tatſächlichen Unterlage ent-
behren.

e

bei Eckernförde, der Wohnſitz des Prinzen Heinrich von Preußen in den letzten
Jahren ſeines Lebens, wo auch die Beiſetzung ſtattfinden wird. Für die Marineleitung
nehmen der Chef der Marineleitung, Admiral Raeder, und KonteradmiralHanſen, für das

Reichswehrminiſterium General Haſſe an der Beiſetzung teil.
e

„Graf FJeppelins“ zweite Mitkelmeerfahr?
Da das unfreundliche naßkalte, neblige und

regneriſche Wetter im weſtlichen Mittel-
meer ſich zu beſſern begonnen hat, hat das
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ geſtern mittag um
13,32 Uhr Minuten, unter Führung von Dr
Eckener ſeine zweite Mittelmeerfahrt angetre-
ten. Der Aufſtieg erfolgte bei faſt wolkenloſem
Himmel und Sonnenſchein. Das Luftſchiff er
hob ſich, nachdem es um 13 Uhr 26 Minuten
bei ſüdweſtlichem Bodenwind durch das Weſt-
tor ausgebracht worden war, ſchnell und ver-
ließ Friedrichshafen

in nord weſtlicher Richtung.
Ueber die genaue Fahrtroute iſt nichts bekannt
geworden, da ſich die Schiffsleitung vorbehal-
ten hat, ihre Entſcheidungen erſt während des
Fluges zu treffen.

Zu dem plötzlichen Aufſtieg des „Graf
Zeppelin“, der gar nicht mehr erwartet wurde,
wird weiter gemeldet, daß Dr. Eckener, der
nicht an eine ſo raſche Beſſerung der Wetter-
lage über dem Mittelmeer geglaubt hatte, ſich
auf Grund der aus dieſem Gebiet vorliegenden
Wetternachrichten dazu beſtimmen ließ, die
Fahrt anzutreten.

Der Start, der urſprünglich auf 5 Uhr nach-
mittags angeſetzt war, wurde infolge der Beſſe-
rung der Wetterlage auch im Bodenſeegebiet,
auf etwa 1 Uhr vorgelegt. Die Mannſchaften
des Schiffes waren ſür 12 Uhr in die große
Halle beſtellt, und um 12,30 Uhr trafen auch die
Paſſagiere dort ein, wo ſie an Bord das
Mittageſſen einnahmen, um keine Zeit zu ver
lieren. Das Schiff lag

ſeit Sonntag reiſefertig
da, ſo daß der Aufſtieg ohne Verzögerung er-
folgen konnte. Kurz nach 1 Uhr erſchien Dr.
Eckener in der Halle. Die Paſſagiere waren
ſämtlich an Bord, mit Ausnahme des Grafen
Soden-Frauenhofen vom Zeppelin-Konzern.

Um 1 Uhr 26 Minuten ertönte das
Kommando:

„Luftſchiff marſch!“
und im Glanz der in dieſem Augenblick durch
das dünne Gewölk durchbrechenden Sonnen-
ſtrahlen wurde das Schiff raſch durch das Oſttor
ins Freie gebracht. Kaum hatte der lange
Schiffsleib die Halle verlaſſen, ſtießen ihn die
Haltemannſchaſten in die Luft, während die
zahlreichen Zuſchauer den Schiffsinſaſſen mit
Hüten und Tüchern letzte Grüße übermittelten
Nach einer Schleife über dem Werftgelände ent-
ſchwand „Graf Zeppelin“ in weſtlicher Richtung
ſchnell den Blicken.

Meldungen vom Fluge.
„Graf Zeppelin“ paſſierte geſtern mittag

um 1 Uhr 50 Minuten die Stadt Konſtan z.
Er erſchien um 2 Uhr 55 Minuten nachmittags
über Baſel. Das Luftſchiff flog verhältnis-
mäßig niedrig und bot in klarer Luft einen
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Die Jagd nach dem Welkrekord.

prachtvollen Anblick. Es nahm Kurs weſtliche
Richtung auf die Burgunder Pforte zu
und verſchwand um 3 Uhr in der Ferne.

Ueber Frankreich.
Wie aus Lyon gemeldet wird, wurde das

Luftſchiff „Graf Zeppelin“ beim Ueberfliegen
von Le Crouſot um S,15 Uhr von drei
Flugzeugen geleitet.

Der Standort des „Graf Zeppelin“ war
um 6 Uhr abends Montklucon.

Die Jnduſtrieſtadt Montlucon liegt im
Departement Allier am Cher, einem ſüdlichen
Nebenfluß der Loire, faſt genau im Mittelpunkt
Frankreichs.

Mondſcheinfahrk.
Ueber Biscaya.

Um 9,30 Uhr abends überflog der „Graf
Zeppelin die Küſte weſtlich von Bordeaux und
nahm Kurs auf Kap Finiſterre. Das
Wekter iſt ſchön. Heller Mondſchein liegt auf
der leichktbewegten See.

Eine Stunde ſpäter flog er nördlich von Bil-
bao mit Kurs auf Kap Ortigal. Das Wetter
iſt weiterhin ſchön, die See leicht bewegt.

Um 9,20 Uhr traf in Friedrichshafen fol-
gendes Telegramm ein: „Quer ab von Porto
(Portugal) Wetter tran

Fliegerkod
in der auſtraliſchen Wüſte.

Das Flugzeug, das auf der Suche nach den
England-Auſtralien-Fliegern vor etwa zehn
Tagen verſchwundenen Leutnants Anderſen
iſt nach Berichten aus Melbourne (Auſtralien)
in der Wüſte, 130 Kilometer von Powells
Creek entfernt aufgefunden worden. Der er-
kundende Flieger ſah unter dem Flugzeug einen
menſchlichen Körper liegen. Er warf einen
Fallſchirm mit Waſſer ab. Da ſich der menſch-
liche Körper nicht bewegte, nimmt man an,
daß Anderſen tot iſt. Morgen werden fünf
Flugzeuge nach der Fundſtelle ausgeſandt
werden.

Nach ergänzenden Meldungen aus Mel-
bourne iſt das Militärflugzeug, daß ſich auf
die Suche nach dem Flieger Anderſen begeben
hatte, bei Tennants Creek abgeſtürzt und zer-
trümmert worden. Die Jnſaſſen kamen mit
dem Leben davon. Der Pilot des Flugzeuges
das die Maſchine Anderſens aufgefunden haben
will, berichtet weiter, daß er eine Stunde lang
die Fundſtelle abſuchte, aber außer der Leiche
bei dem abgeſtürzten Apparat keine weiteren
Anzeichen für das Vorhandenſein des Beglei-
ters Anderſens habe feſtſtellen können. Es war
unmöglich, den Toten, der anſcheinend vor
mehreren Tagen geſtorben iſt, zu identifizieren.

u
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Der engliſche Rennfahrer Captain M a le olm Campbell will mit ſeinem Wagen „Blauer
Vogel“ den von ſeinem Landsmann Major Segrave mit 371,5 Std. Km. gehaltenen Ge-
ſchwindigkeitsrekord noch überbieten. Bei ſei nem erſten Rekordverſuch, den er im Jnnern

Südafrikas unternahm, erreichte er be reits eine Schnelligkeit von 351 Std. “Km.
Unſer Bild zeigt den Rennwagen „Blauer Vogel“ mit Captain Campbell am Steuer.

Der Jrrſinnige in der Kirche.
Jn der Kirche von Gribſtad (Norwegen) ver

urſachte ein etwa 45 jähriger Deutſcher eine
Störung des Gottesdienſtes. Als der Pfarrer
ſich anſchickte, oas Tvangelium des Tages zu ver
leſen, erhob ſich von Dühring von ſeinem Platz
auf der erſten Bant, trat an den Altar heran,
ergriff das Altartuch und riß es mit den auf ihm

ſtehenden Gefäßen herunter.
Zur Gemeinde gewerdet, erklärte er: „Jch muß
das tun, weil keine Uebereinſtimmung zwiſchen
der Lehre der Kirche nd dem Leben iſt.“ r
Gottesdienſt wurd unterbrochen. Mehrere
rauen annen zu n Der Täter ver

ieß die Kirche Bei der Verr.ehmung durch die
Polizen begründete er ſeine Handlungsweiſe noch-
mals domit, die Leyr- der Kirche ſei unmoraliſch,
da ſie die Geſunden und Starken angreife, den
Dekadenten aber auf ihre Koſten vorwärts helfe.

Es ſoll ſich um einen Sohn des berühmten Ge-
lehrten Ernſt von Dühring W der ſich
mehrete Jahre in Norwegen aufgehalten und zu
letzt als Sprachlehrer in Gribſtad gelebt hat.

Japaniſcher rDampfer ſinkk:
112 Mann gehen unfer.

Jn der vergangenen Nacht ſtieß der japaniſche
Dampfer „Toyokuni Maru“ in der Nähe von
Jerimo (im Süden der japaniſchen Jnſel
Hokkaido) im Schneeſturm auf einen Felſen und
ſank bald darauf. Zwei in der Nähe befindliche
Dampfer retteten 97 Paſſagiere, während die
übrigen 112 wahrſcheinlich umgekommen ſind. Die
Nachforſchungen, die durch Kriegsſchiffe an der
Unglücksſtelle vorgenommen werden, ſind bisher
ergebnislos geweſen. Die Paſſagiere waren zum
e Teil Fiſcher, die ſich nach Kamtſchatka

geben wollten.

Der Sturm hindert die Rettung.
Die japaniſchen Kriegsſchiffe bemühten ſich bei

heftigem Sturm, noch irgendwelche Lebende aus
dem Waſſer zu ziehen, doch mußten die Rettungs
arbeiten wegen des zu ſtarken Sturmes vorläufig
n werden. Der Kapitän des Schiffes, der
von ſeinen Matroſen gerettet wurde, hat ſich er
ſchoſſen.

Am Dienstag wütete bekanntlich in den
Mittagsſtunden ein Orkan erneut über ganz
Japan. Beſonders große Schaden wurde in dem

japaniſchen Hafen So aki (Prov. Niigata) an-
erichtet. Ein japaniſches Schulſchiff mit 100
chülern wird verwißt Es beſteht die Möglich-

keit, daß es im Orkan unterging. Die japaniſche
Regierung hat fünf Millionen Yen für die
ſten ang vor. Lebensmitteln zur Verfügung
geſtellt.

Ein japaniſcher Panzerkreuzer, der in Saſaki
ſtand, hat ein Rettungsboot mit 27 Mann ver-
loren Ueber das Schickſal des verlorenen Bootes
konnte noch nichts in Erfahrung gebracht werden.

Die Seifenverkäuferin brennk.
n der Marktholle am Marheinecke-Platz im

Bezirk Kreuzberg zu Berlin erfolgte am Diens-tag kurz nach 1 ühr eine heftige Exploſion. Eine

mächtige Stichflamme ſchoß aus einem Seifenſtand
empor und ſetzte ſofort d'e Einrichtungsgegen-
ſtände in Brand Jn der nächſten Sekunde er
tönten entſetzliche Hilfeſchreii. Aus dem Laden
heraus ſtürzte brennend eine Frau, lief wie eine
Wahnſinnige in der Halle herum und brach dann
bewußtlos zuſammen. Die zahlreichen Beſucher
der Markthalle, hauptſächlich Frauen, ſtoben
panikartig auseino er Der Brand konnte bald
gelöſcht werden. Damit war auch die große Ge
fahr für die mit Men, hen angefüllte Halle be-
ſeitigt. Die Verunglückte wurde in hoffnungs-
loſem Zuſtand ins Kra ikenhaus gebracht.

Der Schuß in der Badekabine.
Geſtern abend ereignete ſich n der ſtädtiſchen

Volksbadeanſtalt in Charlottenburg ein
Vorfall, der in einen Einzelheiten noch der Auf-
klärung bedarf. Die Mitglieder des Schwimm-
klubs „Hellas“, die jeden Dienstag abend zu baden
pflegen, wurden plötzlich durch einen Schuß auf-
geſchreckt Man fan' in einer Badekabine die
e grige Kontoriſtin Gerda Scholze in ihrem
Blute auf dem Boden der Zelle Eine Kugel
hatte ſie in die Herzgrub getroffen Die polizei-
lichen Ermittlungen find noch im Gange. Ein
19jähriger Freund des Mädchens, ebenfalls Mit-
glied des Vereins, iſt feſtgenommen worden.

Räfſelhafte Todesfälle.
An Bord des kamadiſchen Dampfers „Duche s

of Atholl“, der in Cherbourg fällig iſt,
ſollen ſich einige geheimnisvolle Todesfälle er-
eignet haben. Die Neuyorker Agenten, der
Canadian Pactfic Company, der Eigentümerin
des Dampfers, geben betannt, daß an Bord der
„Duches of Atholl“, die eine Reiſe nach ſüdameri-
kaniſchen Gewäſſern unternommen hat, drei Paſſa-
iere, ein Engländer und zw. Amerikaner, anSitſchlag geſtorben ſeien. Andererſeits heißt es

in einem. von einem Paſſagier abgeſandten Funk-
ſpruch, daß während der Reue
zehn Perſonen unter geheimnisvollen Begleit-

umſtände plötzlich geſtorben ſeien.
Dieſer Meldung giylge wurden in einem Hafen-
platz Aerzte an Bord Herufen, um dem Schiffs-
arzt bei der Diagnoſe der Krankheit behilflich zu
ſein, die die Todesfäll yerbeiführte.

Das iſt Amerika.
Die amerikaniſche Reklameſucht hat eine neue

Spitzenleiſtung, die an Verirrung grenzt, zu ver
d Bei einem Wettbewerb einer ameri-
aniſchen Eſſigfubrik wurde ein Entwurf preis-
ekrönt, auf dem die Kreuzigung Chriſti wie folgtbargeſtent war: Chriſtus weiſt den Eſſigſchwamm

des römiſchen Kriegsknechtes zurück mit dem Be-
merken, daß er die Eſſigſorte der Firma S. in B.
allen anderen Eſſigſorten vorziehe.

Der Luftraum wird zu klein.
Geſtern nachmittag ereignete ſich in San

Diego ein ſchweres Flugzeugunglück. Zwei Flug
zeuge ſtieften in der Luf' zuſammen und ſtürgen
ab. Die Jnſaſſen, vier Marineflieger, wurden
getötet.
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MöbelStatt Karten Prüten Sie
Für die zahlreichen Beweise liebe- unsere Preise und Qualitäten

m voller Teilnahme beim Hinscheiden Größte Vorteile
9 I unseres lieben Entschlafenen, des Sie därfen nicht kaufen, ehe Sie unser grobes

Schülfrohrwebereibesitzers Herrn 28er 7
Speiserimmern, Herrenzimmernh Gustav Dorfmann Schlafrzimmern, Küchen lasiert

r eng n terhhebenen: und gestrichen sowie allen
in l 2 7w. Polster- und Einzeimöbelnt Minna Dorfmann vesichtigt haben. Wir vieten Ihnen be

l villigen Preisen ein wirklich behaglichesMerseburg, den 24. April 1929 T Heim zu den kolantesten Bedingungen.
Kata'oc und Preisliete gratis
Diskretion zugesicnert
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beim Hinscheiden unserer lieben Ent- Naumburg ais. Grob Veustrabe 42.
;chlafenen dankt herzlichst

Franz Schmidt
nebst Angehörigen C. J. S S c Je r

Spergau, den 18. April 1929 Dekorationsmaler
Brauhausstrabe 8
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Ausführung al'er hMaler- und An- 7
Todesfälle: streicherarb eitenDas Kind Werni der Familie Franz Harniſch Solide Ausföhrg. Es gübt gute Margarine

und Frau in Merſeburg.
Frau Thereſe Marie Wöhmann geb. Dolleny

(66 J.) in Lützen. Beerdigung Freitag 2 Uhr
Solide Preise es giäübt bessere Margarine

S eerren de Beste äst Blauvan a iagsvollſi
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empfehle jeden Leidenden Herrn E. Holle. 80.100 cm verptfl. 100 St. 20. Cypressen (blau) Dr.9Nietleben b. Halle a. S., Paſſendorfer Straße 31. 10-60 cm 100 St. 6. Mk., Liguster (Immer- egez. Louis Hempel. grün) 50-80 em 100 St. 10. Mk., Weißdorn 22 zum ordeSprechzeit Sonnabends 9—12 u. 2—5 Uhr nachm. im hoch 100 8t. s. Mk. Stauden (Jahr für leten LehrE. Holle, Merſeburg a. S., Georgſtraße 11 Jahr reichlich blühend) versch. Sort. 10 St. Hochſchule50, Gladiolen 10 St. I. Mk., Begonien otote10 St. 1.10. Illustr. Preisl. kostenlos. Alle
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e Café Bürgerhof. Ab heute, den 24. April r erDe Familie, 4. Perſonen (nur derG r O 3 e S 3 U t en f e S t abends zu Hauſe) ſucht ſo neue Verh

Eine flotte Kapelle sorgt für guteffort wer Wert
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Verbandmittel
7 Grobdes wager für alle vor-L eibbinden. kommenden PFalle. Mabanfer-
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zahl neuer
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